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Rur Likauer
im Memel-Skakutgericht

Kowno, 29. Oktober. Der litauiſche
Staatspräſident hat im Gegenſatz zu dem ein
deutigen Wahlausgang im Memelland auf
ſieben Jahre die Richter des Statutgerichtes
für das Memelgebiet ernannt, deſſen Vorſitz
der Präſident des litauiſchen Obertribunals
Biudas Ciplijauscas führt. Sämtliche er
nannten Richter ſind ausſchließlich Litauer.

Reichsarbeitstagung der Ns896

Berlin, 29. Oktober. Am Mittwoch und
Donnerstag findet im Reichstagsgebäude in
Berlin eine Reichsarbeitstagung der National-
ſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung ſtatt.

Anſchließend an die Eröffnung durch den
Reichskriegsopferführer Pg. Oberlindober
werden die einzelnen Abteilungsleiter über
ihre Arbeit ſprechen.

Am Donnerstag wird die Tagung ihren
Höhepunkt und Abſchluß in einem Vortrag
Pg. Oberlindobers über die Winteraufgaben
der NSKOV 1935/36 finden.

Aufgelöſte Verbindungen

Würzburg, 29. Oktober. Jn Würzburg
ſand eine Tagung des CV Kartellverbandes
ſarbentragender katholiſcher Studentenverbin
dungen ſtatt, auf der die Auflöſung des Ak
tivenverbandes beſchloſſen wurde.

Auflöſung oder Nichtauflöſung der ein
n Verbindungen bleibt dieſen ſelbſt über

ſſen.

Auf einer Tagung des Akademiſchen Turnbundes, die am Sonntag in Berlin ſtattfand,
wurde die Auflöſung des ATB bekanntgegeben.

Wanderhandel als Wahlſieger

Das Ergebnis der Schweizer
Wahlen

t Up. Bern, 29. Oktober. Die Schweizeri
rn Wahlen haben nach den bisher vor
iegenden Reſultaten weder für den Stände

rat noch für den Nationalrat erhebliche Ver
änderungen gebracht.

un ir den Nationalrat dürften die Sozia
der einige Mandate gewonnen haben, doch
n durch ſtarke kommuniſtiſche Ver

e nichts an den Grundlinien der bisheri
gen Zuſammenſetzung des Nationalrats, in
dem die bür ſt n lbehalten wen den Parteien ihre Mehrheit

Als einzige Ueberraſchung bei den Natio
ar gwahten verzeichnet man den Erfolg

ihe uttweiler Gruppe, die in Zürich fünf
tritt e rn konnte. Dieſe neue Partei ver
n be Intereſſen des früher auch in Deutſch

ekannten „Migros“-Lebensmit-
di e der mit großen Kraftwagen,net werden nd Lebensmittelläden bezeich
rung en können, die unmittelbare Beliefe
alle e Verbraucher mit Lebensmitteln
handel kt durchführt Zum Schutze des Klein
e haben einzelne Kantone der Schweiz

9 t ver erm verboten. Ferner wird der
deren t be eſcbllandigen ein

en un ndige inzelhandel bekämpft. n Proga wie

Eden ſteht außer Wahl
Pardon 29. Oktober. Die engliſche Liberale
Leg veſchloß im Wahlkreis von Warwick
auſßuſten d t. on keinen eigenen Kandidaten
Ankony e um nicht gegen die Kandidatur

en s iJn zu opponieren.es, r Begründung des Beſchluſſes heißt
Fandiaten ſich zur Rückziehung des eigenen
ür die gingen en habe, „aus Achtung

n ze Tri adem Völkerbund Friedensarbeit Edens vor

ad h großem Aufwand vorbereitete
ion und gebung gegen dasm Leo ſazaliſtiſche Deutſchland

vo ner HydePark nahm bei AnweſenheitVetlagſens 2000 Perſonen einen kläglichen

Hochwaſſer auf Haili
fordert 2000 Toke

10000 heimatloſe Bauern Ernke vernichtet

Port au Prince (Haiti), 29. Oktober.
Eine Hochwaſſerkataſtrophe in Haiti hat 10 000
Bauern heimatlos gemacht. Die Totenziffer
wird bereits auf über 2000 geſchätzt. Durch die
Gewalt der rieſigen Waſſermaſſen, die meter
hoch anſtiegen, wurden ganze Ortſchaften fort
geſpült. Die geſamte Ernte im ſüdöſtlichen
Haiti iſt vernichtet, ſo daß die Regierung um
gehend Hilfsmaßnahmen in die Wege leiten
mußte.

Haiti iſt nach Kuba die zweitgrößte der
weſtlichen Jnfekn, dem Golf von Mexiko vor
gelagert. Die Bewohner der beiden Republiken
der Jnſel ſind größtenteils Neger und
Mulatten, deren Vorfahren irregeleitet
durch die Jdeen der franzöſiſchen Revolution
in einem furchtbaren Blutrauſch alle fran
zöſiſchen Plantagenbeſitzer niedergemetzelt
haben, was der Zeitgenoſſe Heinrich v. Kleiſt
in ſeiner Novelle „Die Verlobung in Santo
Domingo“ meiſterhaft ſchilderte.

Unter der Negerbevölkerung der Jnſel
hat ſich ein durch orgiaſtiſche Kulturformen und
zeitweilige Menſchenopfer bemerkenswertes
Heidentum erhalten, wenngleich ſich Haiti eine
chriſtliche Jnſel nennt.

Die Jnſel iſt mit 77 000 Quadratkilometern
Flächeninhalt doppelt ſo groß wie Oſtpreußen,

zählt aber nur wenig über zwei Millionen
Einwohner.

Unglückskage in Japan
Tokio, 29. Oktober. Bei einem ſchweren

Grubenunglück ſind bisher 59 Tote und
15 Verletzte geborgen worden. Jm Berg-
werk befinden ſich noch weitere 67 Bergleute.
Es beſteht nicht mehr die Hoffnung, ſie lebend
zu bergen. Das Unglück iſt infolge ſchlagender
Wetter entſtanden.

Am Montagnachmittag wurden weiter die
erſten amtlichen Berichte über die Folgen der
Unwetterkataſtrophe bekanntgegeben, die ſich am
Sonntag in Japan ereignete. Jn Tokio ſtehen
danach 31 577 Häuſer unter Waſſer,
in Nagoja 15 000. Jn dem Dorf Tazuda wur
den durch einen Erdrutſch 30 Menſchen lebend
begraben.

Deutſcher Fiſchdampfer vermißt
Bremen, 29. Oktober. Der Fiſchdampfer

„Wurſten“ der Reederei Hanſeatiſche Hoch
ſeefiſcherei AG Bremerhaven, der am 10. Ok-
tober zu einer Fangreiſe ausgelaufen war, iſt
noch nicht zurückgekehrt. Er hatte beim Fang
einem anderen Dampfer mitgeteilt, daß er die
Heimreiſe antreten wolle, ſeitdem fehlt
aber jede Nachricht.

Ungehinderter Vormarſch
Ein Flieger von den Abessinfern heruntergeholt

Rom, 29. Oktober. Der italieniſche Heeres
bericht, den das Propagandaminiſterium als
amtliche Mitteilung Nr. 30 herausgegeben hat,
lautet:

„General de Vono telegraphiert, daß das
Vorrücken der italieniſchen Vorhut über das
bereits beſetzte Gebiet des Fluſſes FarasMai
fortgeſetzt wird, ohne auf bemerkenswerten
Widerſtand zu ſtoßen.“

lfalienischer Bomber abgeschossen

Jn der im Nordweſten Abeſſiniens ge
legenen Provinz Wolkatt haben die Jtaliener
zahlreiche Erkundungsflüge durchgeführt. Die
Flieger unterließen es, Bomben abzuwerfen.

Sowohl von amtlicher abeſſiniſcher Seite
als auch von privater Seite wird gemeldet,
daß es den Abeſſiniern gelungen iſt, über
Dagaburrh an der Ogaden-Front ein
italieniſches Flugzeug abzuſchießen,
das an einem großen Luftbombardement der
Stadt teilnahm.

Die abeſſiniſche Abwehr habe ſich als recht
wirkſam erwieſen, die italieniſchen Flugzeuge
ſeien unter heftiges Maſchinengewehrfeuer ge
nommen worden und plötzlich habe ſich eine
der Maſchinen nach vorn geneigt und ſei ab
geſtürzt. Die drei Mitglieder der Flugzeug-
beſatzung ſeien ums Leben gekommen. Zwei
Mitglieder ſeien durch Granatſplitter getötet
worden.

Nichts als Wüösfen
Vorläufig wollen die Abeſſinier ihre

Kampftätigkeit an der Südfront darauf be

ſchränken, dem Feind die Waſſerſtellen ſtreitig
zu machen. Jm übrigen werde man die Be
ſitzergreifung des Randgebiets der Provinz
Ogaden kampflos geſchehen laſſen. Man hört
auf abeſſiniſcher Seite bereits ſpottende Be
merkungen, daß Muſſolini entgegen ſeiner
kürzlichen Verſicherung, ſich nun doch als
„Wüſtenſammler“ betätige. Man weiſt
darauf hin, daß ſeine Truppen im Süden bis
her nichts als Wüſten erobert hätten.

Die Stimme Goffes
Jn den Gebieten um Harrar, deſſen Tele

graphenſtation übrigens durch italieniſche
Fliegerbomben zerſtört ſein ſoll, erfolgte jetzt
eine zweite Mobiliſierung. Die Prieſter riefen
die ganze Bevölkerung in den Kirchen zu
ſammen, um für den Sieg zu beten. Jn allen
Kirchen verlaſen die Geiſtlichen eine Prokla
mation, in der es hieß:

„Die Regierung braucht jeden Mann. Sie
müſſen hinausziehen, und ihre Frauen und
Töchter dürfen nicht weinen, wenn ihre Väter,
Söhne oder Brüder Abſchied nehmen. Heute
wie immer iſt es die Stimme Gottes, die Euch
befiehlt. Wir ziehen in den Krieg gegen den
Feins, der in unſer Land einfiel. Während
die Männer fort ſind, ſollen die Frauen jeden
Morgen und Abend zur Kirche kommen und
die Stimme Gottes hören“.

Die von dieſer zweiten Mobiliſierung Er
faßten ſind durchweg nicht waffenfähige
Männer. Sie werden in Arbeitskolon-
nen und in Transportkolonnen Ver
wendung finden.

Polen und ſeine Nachbarn
Von unserem Korrespondenten

g. Warſchau, Ende Oktober.
Die aufſehenerregende Meldung von der

Zurückziehung des Exequaturs für den pol
niſchen Konſul in Mähriſch-Oſtrau und die
unmittelbar erfolgte Aufhebung der Zulaſ-
ſungen für zwei im polniſchen den
beglaubigte Konſuln der tſchechoſlowakiſchen
Republik durch den polniſchen Staatspräſiden-
ten hat die allgemeine Aufmerkſamkeit auf
einen Grenzabſchnitt gelenkt, der bislang
wenig geachtet wurde, weil er weitab allem
Geſchehen in der großen Politik zu liegen ſchien.
Aber es iſt vielleicht nützlich und notwendig, bei
dieſer Gelegenheit einmal daran zu erinnern,
daß der polniſche Staat bei ſeiner Wieder
geburt ſich nicht nur zwiſchen ſeinen alther
gebrachten großen Nachbarn Rußland und
Deutſchland fand, ſondern daneben verſchiedene
andere neugeſchaffene Staaten vor
fand, aus deren Nachbarſchaft ſich die ver
ſchiedenſten, heute noch keineswegs endgültig
gelöſten Probleme ergaben.

Am bekannteſten iſt im allgemeinen das
polniſchlitauiſche Problem. Die älte litauiſche
Königsſtadt Wilna und das ſie umgebende Ge
biet war von der Roten Armee den Litauern
übergeben worden, als ſie im Verlauf des ruſ
ſiſch- polniſchen Krieges genötigt war, ſich zu
rückzuziehen. Jn „nationaler Subordination“
hatte der polniſche General Zeligowſki
daraufhin unter Nichtachtung des gerade n
vorher abgeſchloſſenen Vertrages von Suwalki
und unter Jrreführung neutraler und aus
ländiſcher Kommiſſionen Wilna zurückerobert.
Seitdem iſt der Wilnakonflikt die Arſache
dafür geblieben, daß zwiſchen Polen und
Litauen keine unmittelbaren Beziehungen zu
ſtande gekommen ſind. Jmmerhin iſt feſtzu
ſtellen, daß, wenngleich Polen auch keine Ver
anlaſſung zu einem beſonderen Entgegen
kommen in einem Augenblick ſieht, in dem ſich
Litauen durch ſeine Jrrſinnspolitik im Memel-
gebiet in eine unhaltbare internationale Lage
gebracht hat, doch längs der „Adminiſtrations
linie“, wie amtlich heute noch die nicht an
erkannte Grenze weſtlich Wilnas genannt wird,
eine mildere Luft weht. Wer Zeit und Luſt
hat, kann unſchwer die Genehmigung der ört
lichen Behörden erlangen, die einſt ſo her
metiſch verſchloſſene Linie zu überſchreiten.
Freilich bleibt die Tatſache beſtehen, daß auf
einer Strecke von über 500 Kilometern zwei
Staaten aneinandergrenzen, die weder ihre
diplomatiſchen, wirtſchaftlichen noch verkehrs
mäßigen Beziehungen geordnet haben.

Landſchaftlich ähnlich, ſonſt aber in jeder
Beziehung völlig anders ſieht es an der
Grenze zwiſchen Polen und Lettland
aus, die mit 109 Kilometer die kürzeſte Land
grenze Polens iſt. Bei Zemgale fährt man be
quem im Schlafwagen über eine kaum ſpür-
bare Paß und Zollſchranke, wenn man ſich
etwa von Warſchau nach Riga begibt. Aber
wenn auch heute die Beziehungen zwiſchen
Polen und Lettland betont herzliche ſind, ſo
ſoll doch nicht vergeſſen ſein, daß es auch hier
im Gefolge des gemeinſamen Krieges gegen
den Bolſchewismus eine ernſte Rivalität ge
geben hat, die ſich in dem „Wettrennen“ nach
der wichtigen Feſtung Dünaburg äußerte. Nur
ſchweren Herzens leiſteten ſeinerzeit die Polen
Verzicht auf dieſen Platz, den man die mili
täriſche Drehſcheibe des nordöſtlichen Europa
genannt hat. Die wirtſchafts- und verkehrs-
politiſchen Möglichkeiten, die ſich immerhin
für Polen daraus ergaben, daß es ſeine
Grenze bis zur Düna vorſchieben konnte, ſind
infolgedeſſen wenig ausgenutzt worden. Jm
übrigen hat es zeitweiſe heftige Auseinander
ſetzungen zwiſchen Riga und Warſchau wegen
der angeblichen irredentiſtiſchen Beſtrebungen
der polniſchen Minderheit im katholiſchen
Lettgallen gegeben, und noch heute wirken ſich
namentlich im Wilnagebiet die durch die lett-
ländiſche Agrarreform vertriebenen pol-
niſchen Großgrundbeſitzer aus Lettgallen als
ein Element aus, das nicht geneigt iſt, unter
geſchehene Dinge einen Strich zu ſetzen. Jſt
doch die Enteignung des großen Landbeſitzes
in Lettland weit rigoroſer gehandhabt worden
als in Litauen, und das einſt im ſüdlichen
Lettland vorherrſchende Polentum fühlt ſich
durchaus in Schickſalsgemeinſchaft mit dem
Deutſchbaltentum.

Einen m anderen Charakter haben
Menſchen und Dinge am ſüdlichen Ende des



unendlich langen Grenzkordons zwiſchen Polen
und der Sowjetunion, dort, wo der polniſche
Staat auf 349 Kilometer an Rumänien
grenzt. Vom Kamm der hier bis zu alpiner
Mächtigkeit anſteigenden Waldkarpathen, in
denen noch heute die den Schmuggel bekämp-
fenden Grenzbeamten immer wieder auf ver
geſſene Gräber aus dem Ringen des großen
Krieges ſtoßen, ſteigt man hinab in die Heiter
keit des Dnjeſtr-Tales, deſſen Lauf heute das
polniſche Podolien von der an Rumänien ge
fallenen Bukowina trennt. Das Alt-Oeſter
reichertum, das auf beiden Seiten des
Stromes zu Hauſe iſt, zeigt ſich noch heute in
einer Leichtigkeit und politiſchen Problem
loſigkeit, die auch nicht ernſthaft gefährdet
wird durch den aktiven Einſatz des Polentums
für ſeine unter rumäniſcher Hoheit lebenden
Landsleute. Das Bewußtſein der nahen
Sowjetgrenze ſowie das beiderſeits der Grenze
ſehr lebendige ukrainiſche Problem trägt
gleichfalls zur Schaffung einer freundſchaft
lichen Solidarität bei, die auch durch politiſche
Seitenſprünge eines Titulescu wohl kaum
ernſthaft geſtört werden kann.

Und nun zurück zum Gegenſatz zwiſchen
Prag und Warſchau. Auch hier leben
beiderſeits der nahezu 1000 Kilometer langen
Grenzlinie alt öſterreichiſche Traditionen hüben
und drüben, und wer etwa im langgeſtreckten
Karpathenwall oder im herrlichen Wander-
gebiet der Hohen Tatra die Grenze als Touriſt
überſchreitet, wird kaum etwas von den poli
tiſchen Spannungen erleben. Das Zentrum des
Konfliktes liegt vielmehr in dem lieblichen
Bergland des ehemaligen öſterreichiſchen
Schleſien. Dieſes ſeinen äußeren Lebensformen
nach deutſche Ländchen wurde in ſeinem weſt
lichen Teil widerrechtlich von tſchechiſchen
Truppen beſetzt, während die Polen im harten
Abwehrkampf gegen Sowjetruſſen und
Ukrainer ſtanden. Nur mit Mühe konnte da
mals eine interalliierte Kommiſſion den Aus
bruch eines regelrechten Krieges verhindern.
Polen hat den Verluſt der Hälfte der Stadt
Teſchen ebenſowenig verſchmerzt wie die
Kohlengruben des Karwiner Beckens und die
großen Jnduſtriewerke in Mähriſch-Oſtrau und
Witkowitz. Die polniſche Behauptung, es ſeien
mehr als 100 000 Polen unter tſchechiſche Herr
ſchaft gelangt, erſcheint etwas hoch gegriffen.
Sicher aber iſt, daß es in dem ſtrittigen Ge
biet ein äußerſt aktives Polentum gibt, deſſen
berechtigte, durch ſoziale Notlage beſonders in
letzter Zeit radikaliſierte Lebensäußerungen
von den Tſchechen mit den gleichen Methoden
und der gleichen Brutalität niedergehalten
werden, die wir aus dem Schickſal des Su
detendeutſchtums nur zu gut kennen. Die in
Prag ſo gefeierte ſlaviſche Solidarität ändert
daran gar nichts! Daß zu der Verſchärfung
der Beziehungen im Grenzgebiet ganz weſent
lich der polenfeindliche und ſowjetfreundliche
Kurs des Herrn Beneſch beigetragen hat,
verſteht ſich von ſelbſt.

In wenigen Zeilen

Nach einer Mitteilung der Deutſchen Ar
beitsfront veranſtaltet der Reichsſender Ham
burg am Dienstag um 13.20 bis 13.55 Uhr eine
Gedenkfeier für die in den Stürmen der letzten
r auf See gebliebenen 66 See

eute.
Jn Griechenland wurde am Montagmittag

das Kriegsrecht aufgehoben. DieRückkehr des Königs wird vorausſichtlich Mitte
November erfolgen.

Jn Fukuoka (Japan) ereignete ſich ein
ſchweres Grubenunglück. Bisher
würden 17 Tote geborgen. 130 Bergleute
werden noch vermißt.

Ein durch einen Wolkenbruch hervor
gerufener Erdrutſch verurſachte auf der Strecke
Tokio Sendai ein Eiſenbahnunglück,
das elf Tote und 50 Schwerverletzte forderte

Parkeitag der Anordnung
Polizei schützt den Kongt eß der Raclikcalsoziolisten in Paris

Drahibericht unseres Pariser Th-Berichterstatters
Paris, 29. Oktober. Seit Jahrzehnten bilden

die Radfikalſozialiſten die bei weitem ſtärkſte
Partei in Frankreich. Zu ihr gehören die
breiten Schichten des franzöſiſchen Bauern
tums und der kleinen Bürger, die ſich
als Nachkommen der Jakobiner fühlen, jener
radikalen Revolutionäre, die die glühendſten
Verfechter der Freiheitsideale der franzöſiſchen
Revolution geweſen ſind.

Von dem umſtürzleriſchen Geiſt der Urgroßväter iſt in der heutigen Lade lſogialiſt ſchen

Partei allerdings nur noch wenig zu ſpüren.
Sie lebt von der großen Tradition, bean
ſprucht, die alleinige Hüterin der Errungen
ſchaften von 1789 und des Schlachtrufes von
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ zu ſein,
iſt aber tatſächlich verknöchert und verbürger
licht und von einer an Verfolgungswahn
grenzenden Furcht vor einem Umſturz des
republikaniſchen Regimes in Frankreich beſeſſen

Die radikalſozialiſtiſche Partei hat gegen
wärtig zwei Todfeinde: Henri Dorgèéres,
den Gründer der Bauernfront, und den Führer
der „Feuerkreuzler“. Oberſt de la Rocque.
Von dieſem fürchten ſie die Aufrichtung einer
neuen Diktatur, die Frankreich ſchon
zweimal in den Abgrund, „in den Dreck von
Waterloo und in die Schande von Se
dan“, geſtürzt hat wie Daladier ſich aus
drückt. Jener untergräbt den Hauptpfeiler des
radikal ſozialiſtiſchen Gebäudes, indem er die
Bauernſchaft zu ſich herüberzieht. Die kürz
lichen Wahlen in Blois, einer Hochburg der
Radikalſozialiſten, wo es Henri Dorgères um
ein Haar gelungen wäre, den Nachfolger des
ehemaligen Parkeiführers Chautemps aus
dem Felde zu ſchlagen. haben den verbürger
lichten Jakobinern einen gewaltigen Schrecken
eingejagt.

Jm Mai des nächſten Jahres ſind die
Kammerwahlen fällig. Davor liegt ein
langer Winter, der wirtſchaftlich ſchwierig
und innenpolitiſch ſehr unruhig zu werden
verſpricht. 1500 Abgeſandte aus den Landes-
verbänden der Partei in den 90 Departements
von Frankreich hatten ſich in der vergangenen
Woche in Paris zuſammengefunden, um ſich
über den einzuſchlagenden Weg und die Füh
rung des Wahlkampfes klar zu werden.

Die breite WagramAvenue, die vom
Triumphbogen zum Kongreßgebäude führt,
war blau überſät von Polizeitrupps.Der Eingang wurde in weitem Umkreis frei
gehalten. Anſammlungen waren ſtreng ver
boten. Neugierige wurden unſanft zum Wei
tergehen aufgefordert. Am Eingangsportal
waren die eiſernen Gitter bis auf einen
ſchmalen Spalt zugezogen, durch den die
Jnhaber von beſonderen Ausweiſen einzeln
duxchgelaſſen wurden, worauf ſie drinnen
außerdem noch nicht weniger als drei Kon
trollen über ſich ergehen laſſen mußten. Wozu
dieſe Vorſicht? Befürchtete man Ausſchrei
tungen gegen die Kongreßteilnehmer? Die
Abgeſandten der Provinz befanden ſich in der
Hauptſtadt im feindlichen Lager. Daladier
und Herriot ſind bei den Pariſern ſo ver
haßt, wie Tardieu und Doumergue be
lkebt ſind. Hier zeigt ſich der Gegenſatz zwi
ſchen den beiden Frankreich, zwiſchen dem
Le ikſchen Norden und dem jakobiniſchen

üden.

Jm Verſammlungsſaal ſelbſt. in dem der
Kongreß tagte, bot ſich ein Bild heilloſen
Durcheinanders. Ein dicker Dunſt von Staub

und Zigarettenqualm erfüllte den weiten
Raum, ſo daß man kaum von einem Ende des
Saales zum andern ſehen konnte. Haufenweiſe
lagen zertretene und zerriſſene Zeitungen und

lugblätter in den Gängen und zwiſchen den
itzreihen. Auf einer notdürftig hergerich

teten Tribüne ſaßen vor einem langen, unge
hobelten Tiſch müde Greiſe. Von einem
wackligen Podium aus, an dem mit Reiß-
zwecken eine Trikolore befeſtigt war, redete
jemand mit verzweifeltem Stimmaufwand
und beſchwörenden Handbewegungen. Wäre
nicht der Lautſprecher, würde kein Wort von
ihm durchdringen, ſo laut iſt die Unterhaltung
und der Lärm des ſtändigen Kommens und
Gehens im Saal. Jſt es möglich, daß aus
dieſem Parteitag der Unordnung ein
Kampfprogramm geboren wird, mit
dem man die Nöte der Zeit meiſtern könnte?

Ho ſieht das Programm aus
Paris, 29. Oktober. Jn der Abſchly

ſitzung der Landesparteitagung der Radikal,
ſozialiſten wurde die Parteierklärung anger
nommen.

Auf außenpolitiſchem Gebiet wird u. g. er
klärt, daß der Völkerbund die Gerechtig
keit darſtelle und die in ihm zuſammen
geſchloſſenen Völker die Macht. Macht und
Gerechtigkeit dürften aber nicht voneinander
getrennt werden; deshalb dürfe man ſtolz ſein
daß die franzöſiſche Politik mit dieſem edlen
Jdeal in Einklang ſtehe.

Zu der innenpolitiſchen Frage der rechts
gerichteten Kampfbünde wird erneut a
die Notwendigkeit hingewieſen, alle gegen die
n artit gerichteten Organiſationen aufzu
öſen.

Die Beziehungen Frankreichs zu ſeinen
Kolonien ſollen enger geſtaltet und der Ein
geborenen-Bevölkerun mehr Ge
rechtigkeit und beſſere Exiſtenzmöglichkeiten ge
geben werden.

Die Partei erklärt abſchließend, daß ſie
allein nicht imſtande ſei, dieſes Programm
durchzuführen und rechtfertigt damit ihr Zu
ſammengehen mit den anderen linksgerichteken
Gruppen in der ſogenannten Volksfront

Faſchiſten: „Oeffenkliche Atheiſten
Der Papst ist cuf Mussolint nicht gut zu sprechen

Rom, 29. Oktober. Mit Rückſicht auf den
Feiertag des faſchiſtiſchen Jtaliens wurden am
Sonntag die italieniſchen Geſchäfte und Büros
offengehalten, während am Tage des Marſches

auf Rom überall Feiertagsruhe herrſchte.

Papſt Pius XI. hat dieſen Tatbeſtand in
einer vielbeachteten Rede vor den Vorſtands
mitgliedern der katholiſchen Aktion aufge
griffen, in der er wörtlich ſagte:

„Es iſt beachtenswert, aber noch nicht ge
nügend bekannt, daß die Entweihung des
Feiertages in der Heiligen Schrift als großes
Verbrechen angeſehen wird. Wer den Feier
tag entheiligte, mußte ſich als Gottesverleg
ner und heimlicher Atheiſt betrachten. Jn inſe
ren Zeiten wird dieſe Verleugnung des Sonn
tags ganz offen betrieben und wird daher zum
öffentlichen Atheismus, da ſie Gott verleugnet
und einen ihm geweihten Tag abzuſchaffen ver
ſucht. Die Entweihung des Sonntags iſt daher
eine der Sünden, die den Zorn Gottes nach
ſich zieht.“

Ins Jahr der Sanktionen
Ganz Rom ſtand am Montag im Zeichen

ſeines politiſchen Jahrestages. Das Jahr 14
der faſchiſtiſchen Revolution wurde heute mit
Böllerſchüſſen in allen Teilen Jtaliens
angekündigt. Der Jahrestag des Marſches auf
Rom vollzieht ſich mit vaterländiſchen Kund
gebungen aller Art. Ueberall ſind Fahnen auf
gezogen. Alle Läden ſind geſchloſſen, die
Arbeit ruht.

Es liegt ein beſonderer Ernſt über dieſem
faſchiſtiſchen Jahresbeginn, der am Vorabend
der unabwendbaren Sühnemaßnahmen ine
beſondere Note erhält. Dies kommt in den
Worten Muſſolinis zum Ausdruck, der am
Montagmorgen vom Balkon des Palazzo Ve
neziag den Schwarzhemden zurief: „Wir be
ginnen das neue Jahr mit dem gleichen
Mut, wie wir das Jahr 13 vollendeten.“ Das

Jahr 13 wird als das Jahr des „gerächten
Aduaga“ bezeichnet.

Der faſchiſtiſchen Tradition gemäß wurden
von den Parteiſtellen Diplome und Zeug
niſſe für Dienſte an der faſchiſtiſchen Sache
verteilt. Außerdem wurden eine Reihe von
öffentlichen Arbeiten, die im vergangenen
Jahre fertiggeſtellt wurden, feierlich einge
weiht. Die erſte Rolle unter ihnen ſpielen die
großen Eiſenbahnbauten, die 1100 Kilo
meter Strecke und 250 Brücken umfaſſen.
Ebenſo bedeutend ſind aber die Waſſer
regulierungsbauten, die unter der
Kontrolle des Forſt und Landwirtſchafts
miniſteriums errichtet wurden und Koſten in
Höhe von 660 Millionen Lire verſchlangen,
Durch ſie iſt das für die Landwirtſchaft anbau
fähige Gebiet Jtaliens um etwa 50000
Hektar vergrößert worden.

Feier an der Front
Der 13. Jahrestag des Matſches auf Rom

ſah die faſchiſtiſchen Expeditionstruppen in
Oſtafrika im Beſitz von 8000 Quadratkilometer
abeſſiniſchen Bodens. Jn den Etappenſtellun
gen ſowie auch in den befeſtigten Poſten

ängs der ganzen Front waren zur Feier des
Tages die Flaggen gehißt. An alle
Truppenabteilungen wurden Exrtraratib-
nen verteilt Weiterhin wurden heute in
Anweſenheit italieniſcher Generäle eine Auto
ſtraße vom Hafen Maſſauag nach der Stadt
Adigrat eingeweiht, die hauptſächlich dazu
dienen ſoll, den Nachſchub von Kriegsmaterial
und Verpflegung zu beſchleunigen.

Zukunft auf dem Wasser
Ein Regierungserlaß teilt die Vereitſtel

lung von 414 Millionen Lire für Flottenbauten
mit. Die Ausgabe dieſer Summe verteilt ſich
auf drei Flottenhaushalte; 285 Millionen
ſollen im Haushaltsjahr 1935/36, 103 im Jahre
1936/37, und der Reſt 1937/38 verausgabt
werden.

Woche der deulſchen Einkehr
Von Mario Heil de Hrentani

Die Woche des deutſchen Buches
vom 27. Oktober bis 3. November iſt uns
Nationalſozialiſten mehr als eine großzügige
Buchwerbungsaktion, mehr als eine Unter
nehmung zur Förderung wirtſchaftlicher Be
lange der Verleger oder der Autorenſchaft; ſie
iſt uns Verpflichtung zur Einkehr!

Die Veranſtaltungen der nationalſozialiſti
ſchen Gliederungen zur Woche des Deutſchen
Büches haben daher die beſondere Aufgabe
die Amtsträger und die breite Parteigenoſſen
ſchaft mit den künſtleriſchen Ausdrucksformen
zu machen, die ſich langſam durchzuſetzen be
ginnen

Jn der Dichtung hat ſich der Weſensgehalt
des Nationalſozialismus, des neuen Werdens
einer Art gemeinſchaft bereits viel gültiger als
in der bildenden Kunſt offenbart. Wenn der
Abſtand zu den gewaltigen Geſchehniſſen unſe
rer Tage größer ſein wird, wird auch der
Maler und Bildhauer von den Stilformen der
Vergangenheit losgekommen ſein: Man kann
einem Organismus nicht zu wachſen befehlen.

Gnade und Können ſchaffen Kunſt, der
Wille bereitet nur den Nährboden künſtleri-
ſchen Lebens vor.

Jn der Woche des deutſchen Buches 1935
wendet ſich das Schrifttum der neuen Nation
an jeden Volksgenoſſen, um ihn teilhaftig
werden zu laſſen der Formung und Verinner
lichung nationalſozialiſtiſchen Lebens; die Par
teiorganiſation aber wendet ſich in ihrem
großen „Preisgausſchreiben zur Woche
des Deutſchen Buches“ mit höheren An
forderungen an den Parteigenoſſen. Er muß
Beziehung gewinnen zu den künſtleriſchen Ge
ſtaltungskräften unſerer großen Zeit, ſoll auch
hier Vorbild ſein und mitmarſchieren auf dem
Weg nach innen.

Die Urteilsfähigkeit, die dieſes Preisaus
ſchreiben vorausſetzt, iſt nicht davon abhängig,
wieviel Semeſter der Parteigenoſſe etwa die
Hochſchule beſucht hat. Jm Gegenteil: gerade

der unverbildete, natürlich empfindende
Deutſche iſt in den Jahren der Kunſtverirrun
gen als die Salons der „Gebildeten“ uns
erzählen wollten, daß ein Kunſterzeugnis ſchön
im natürlichen Sinne von Harmonie der Seele
und der Form, gleich banal ſei und daß ein
Ding erſt dann anfange, menſchenwürdig zu
ſein, wenn man zu ſeinem Verſtändnis zuvor
die gewagteſte Verſtandesakrobatik betrieben
habe eben dieſer Deutſche iſt in den Jahren
des Niederganges und der Groteske der ge
ſündeſte Beurteiler geweſen.

Er konnte uns zwar nicht ſagen, aus
welchem Grunde er eine geniale Schöpfung
deutſcher Kunſt als ſchön empfand, aber auf
das Analyſieren kommt es auch gar nicht an.
Jeder Volksgenoſſe wird daher imſtande ſein,
die ausgeſetzten Preiſe des Preisausſchreibens
der Reichsſtelle zur Förderung des
deutſchen Schrifttum s zu erlangen. Es
ſoll ja gerade vermieden werden, daß die
Bücher, die zur Beurteilung vorliegen, vom
Theoretiſchen her geſehen werden. Das natür
lichſte und einfachſte Urteil wird das beſte ſein.

Um das Urteil des deutſchen Volksgenoſſen
feſtzuſtellen, gibt die Reichsſtelle zur Förderung
des deutſchen Schrifttums ein Preisaus
ſchreiben bekannt. Es ſtellt folgende Fragen:

1. Welche Bücher eignen ſich zum Vor
leſen? (Angabe des Autors, Buchtitels und
Verlages).

2. Welche Stellen im Buch (unter Angabe
der Seitenzahl) eignen ſich zum Vorleſen, und
warum ſind dieſe Stellen beſonders geeignet?

Die Einſendungen haben bis zum 1. Dezem
ber 1935 zu erfolgen an die Reichsſtelle zur
Förderung des deutſchen Schrifttums“, Berlin
N. 24, Oranienburger Straße 79.

Das deutſche Schrifttum ſetzt ſich für uns
Nationalſozialiſten nicht aus der Summe aller
in Deutſchland gedruckten er e
men, ſondern iſt uns eine heilige affe
im Kampfe um den Aufbau und die
Seele unſeres Volkes. Die Werte
deutſchen Kunſtſchaffens ſind nicht für eine wie
auch geartete Clique oder Standesgemeinſchaft
beſtimmt, ſondern für jeden Deutſchen

Das gleiche haben gewiß auch die Kunſt
päpſte der Vergangenheit, die Leute im luft
leeren Raum des „Jntellekts“ ausgeſprochen,
aber es fehlte ihnen jede Vorausſetzung da
für. Wer dem Volke Kunſt geben will, muß
auch dem Volke gerecht werden, das Volk hat
kein Verſtändnis für Vernünftelei und ab
ſtrakte Spielereien, das Volk ſteht mitten im
Leben. Jhm zu helfen, dies Leben zu ver
tiefen nicht zu zerfaſern und bewußt zu
machen iſt der Sinn jeder kunſtfördernden
Unternehmung im Nationalſozialismus.

Das Preisausſchreiben der Reichsſtelle zur
Förderung des deutſchen Schrifttums iſt gleichſam die verwirklichende Anwendung deſſen,

was die Buchwoche in den Herzen und Geiſtern
frei machen will:

Die Bereitſchaft zum Wahren, Schönen und
Guten in unſerer Blut und Schickſals
Gemeinſchaft.

G. F. Händel: „Dirit Dominus“
Deutſche Erſtaufführung in

Magdeburg.
Das in dieſen Tagen zu Ende gehende

„Magdeburger Muſikfeſt 1935* brachte am ver
gangenen Freitag noch einen beſonderen Höhe
punkt: die deutſche Erſtaufführung des Veſper-
pſalms „Dixit Dominus“ von G. F. Händel.
Es iſt ein nicht hoch genug zu ſchätzendes Ver
dienſt Bernhard Henkings, des tatkräf
tigen Magdeburger Kirchenmuſikdirektors, dieſe
kraftgenigliſche Schöpfung des jungen Händel
für Deutſchland neu entdeckt zu haben. Denn
dieſer klangprächtige Veſperpſalm, 1707 zur
Oſterzeit während Händels römiſchem Aufent
halt entſtanden, zeigt uns deutlicher als
manches andere Uebergangswerk der Frühzeit,
aus welchen Quellen ſich die ſpätere Kirchen
muſik des Meiſters man denke an ſeine
Anthems, Tedeums, Pſalmen uſw. ſpeiſte.
Textlich gehört das Werk zu den meſſianiſchen
Pfſalmen; „der Sieg des in Gott und durch
Gott alle ſeine Feinde bezwingenden Meſſias“iſt ſein Thema. Die Glut der Leidenſchaft der

hinreißende rhythmiſche Elan der Händelſchen
Muſik laſſen ahnen, daß der Zweiundzwarnzig
jährige die ganze Begeiſterung ſeiner Jugen
in dieſen Text verſtrömte.

Jn muſikaliſcheſtiliſtiſcher Beziehung ſtehen
in dieſem Werke zwei Welten einander gegen
über: die römiſch-katholiſche t
dungswelt, in die Händel ſich gerade et
eingelebt, und die deutſcheproteſtant
ſche Organiſtenwelt, der er ſoeben ent
wachſen Die Anklänge an den gregorianiſaen
Choral im erſten Chorſatz und Gloria weiſe
ebenſo auf das römiſche Vorbild wie die kurzen
Fanfarenmotive à la Cariſſimi, die gllüteran
aufklingen. Und daneben nun die breit n
gelegten Chorfugen, das hohe Pathos Hän
ſcher Chorſätze bveides echteſter h
ſeiner e e e der Kunſt der deu
proteſtantiſchen Orgelmeiſter.

Wohl möglich, daß der junge Händel e
in halliſchen Tagen die eine oder andere n
genial konzipierten Fugen ausarbeitete, d
er ſchon damals beim alten Zachow die
haftigkeit oratoriſcher Szenen ſtudierte. u
wild bewegte Bild des ſiegreichen Meſſe
Gericht über ſeine Feinde hält, iſt von Hä als
niemals eindringlicher gezeichnet worden das
hier. Wenn trotz derartiger Höhepunkte r
Werk nicht ganz ausgeglichen wirkt, ſo
man der jugendlichen Begeiſterung
gehenden Meiſters manches zugute

müſſen. AusBernhard Henkings tief ſchürfende treff
deutung überzeugte in jedem Satze; der wies
lich geſchulte Reblingſche Geſangverein e en
5 in d glatten Bedingung er en di

wierigkeiten ſeiner alten TraditionAuch die Sotiſten Kate Gebel-Vhiliret
(Sopran), Henriette Lehne Leipzig
Max Simon Magdeburg (Tenor), en ſich
Friedrich Meyer Berlin (Baß) nahwers an,
mit gutem Gelingen des Händelſchen Werkes

Dr. Walter Serau
ieAuf den Lehrſtuhl für phyſttaliſcher e ſor

an der Univerſität Gießen wurde 55 als
Dr. Otto Hermann Reinhold Ha
Nachfolger von Prof. Schaum berufen.



Adua, Ende Oktober.
jer in Oſtafrika habe ich die Antwort auf

Frage gefunden, wohin die Fliegen zur
Mirersgeit reiſen. Sie gehen nach Afrika
r fühlen ſich dort pudelwohl. Dabei ſind ſie
u ner Zudringlichkeit, die raſend machen
n Sie kriechen einem in den Mund, in die
W en, in die Ohren; ſie umſummen einen
ape Unterlaß; ſie geraten in alle Speiſen und
Getränke kurz, ſie ſind die ſchlimmſte
Plage dieſes ganzen Feldzuges.

In den Eingeborenendörfern und Truppen
lagern ſchwärmen ſie buchſtäblich zu Milliarden

h

verbot der Torgauer Zeitung

Die „Torgauer Zeitung“ iſt für die Zeit
vom 28. bis 30. Oktober verboten worden, da

ſie in mehreren Veröffentlichungen gegen die
Anforderungen, die an die Preſſe im national
ſozialiſtiſchen Staat geſtellt werden, ver
ſtoßen hat.

r e
und Villionen. Die Schwarzen machen ſi
ſcheinbar nicht viel aus ihnen; jeder wimmelt
von herumkriechenden Fliegen, aber macht ſich
niemals die Mühe, ſie fortzujagen. Lediglich
die Eingeborenen höheren Standes und die
Prieſter tragen einen Fliegenwedel aus
Roß oder Ziegenhaar bei ſich, mit dem ſie
gelegentlich ihre Geſichter berühren und die
Quälgeiſter für einen Augenblick verſcheuchen.
Auf den Eingeborenenmärkten in Asmara und
Adi Ugri konnte ich Hunderte von Schwarzen
beobachten, die ſtundenlang barhäuptig in der
glühenden Sonne hockten und geduldig auf
einen Käufer für ihre Handvoll Hirſe, Zwie-
beln, Kartoffeln, grüne Pfefferſchoten oder ihre
rohen Handarbeiten warteten. Auf jedem von
ihnen krochen mindeſtens hundert Fliegen
herum. Die Frauen wieder flechten ihr Haar
in etwa zwanzig dünne Zöpfe, die reichlich mit
Hammeltalg eingerieben werden. Der Geſtank
dieſer Pomade iſt abſcheulich, und man kann
ſie noch eine Stunde lang riechen, nachdem man
das Eingeborenenviertel verlaſſen hat; aber
die Fliegen ſcheinen ſich daran zu entzücken und
halten auf den klebrigen, glänzenden Friſuren
Maſſenverſammlungen ab, um dann der Ab
wechſlung halber einen Ausflug nach den ein
ladend ausgebreiteten Nahrungsmitteln zu
unternehmen und dem Verkäufer in Naſe und
Mund zu kriechen. Das Schauſpiel, das die
hilfloſen ſchwarzen Säuglinge bieten, die auf
dem Rücken ihrer Mutter getragen werden
und den Quäleéreien dieſer Untiere ausgeſetzt
ſind könnte jede europäiſche Mutter zur Ver
zweiflung bringen. Viele dieſer Kinder leiden
an Augenkrankheiten, und ihre weit
offenen Guckerchen ſind ſtändig von einem
wimmelnden, ſchwarzen Fliegenkranz umgeben.

iemals bemerkte ich, daß ſo eine ſchwarze
Mama den Verſuch machte, die Fliegen weg
zufagen oder ihr Kind vor ihren Beläſtigungen
zu ſchützen

Damit die Fliegenqual nicht die einzige
Plage ſei treibt der Wind dann und wann
m erſtickende Staubwolke über den
t arttptot und durch die ungepflaſterte Dorf
ha So tragen denn die Europäer gewöhn

dunkle Brillen mit feſtanliegenden
Uummirahmen.

r den kleineren Dörfern beſtehen die
Kreſorenenhütten einfach aus imh in den Boden geſteckten Aeſten, die mit
Weg verkleidet und mit einem Strohdach
dunkle ren Möbel gibt es nicht, und das

nere dieſer einladenden Wohnſtätten

Die neue

durch
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wimmelt von Fliegen und Ungeziefer. Jn
Asmara dagegen und in den größeren Ort-
ſchaften ſetzt ſich das Eingeborenenviertel aus
viereckigen Stein- oder Lehmgebäuden zu
ſammen. die Dächer aus Wellblech
tragen. Dazwiſchen gibt es ein paar Eukalyp
tusbäume, aber weder Gras noch andere Vegetation. Wenn es regnet, verwandeln ch
Straßen und Wege in unergründliche Sümpfe.

Die Fliegen treiben den europäiſchen Neu
ankömmling zuerſt zu wilder Wut und Ver
zweiflung. Der Gedanke, daß ſie in deine Naſe
kriechen, nachdem ſie ſoeben noch auf den
Schwarzen herumliefen, macht dich krank; aber
auch der Weiße ſcheint ſich allmählich an die
lieben Tierchen zu gewöhnen. Wenigſtens habe
ich bei Europäern bisher nirgends
Fliegenfänger oder andere Abwehr
mittel geſehen. Manche benutzten den Fliegen
wedel der vornehmen Eingeborenen Es gibt
davon wunderſchöne Stücke mit herrlich ge
ſchnitzten Elfenbeingriffen.

Wo immer ſich Weiße verſammeln, fliegen
ihre Hände wild umher, um die Fliegen fort
zuſcheuchen, und dieſe ſtändige Abwehr wird
bald zur zweiten Natur, ſo daß man ſie ganz
unbewußt ausübt. Beim Maskal-Feſt, mit dem
das Ende der Regenzeit gefeiert wird, waren

vPerzweiflungskampf gegen Fliegen
legionen von Fliegen helfen den Abessiniern in der Belästigung der Italiener

Von unserem an die italienische Nordfront entsandten Korrespondenten Web Miller

mehrere Tauſend italieniſche Soldaten und
Offiziere verſammelt, und das Schauſpiel eines
Waldes wild umherſchlagender
Hände war ebenſo merkwürdig wie komiſch.
Der einzige Mann, der die Fliegen vollkommen
ignorierte, war General de Bono ſelbſt.

ine volle Stunde lang nahm er die Ehren-
bezeugung der Askaris entgegen, verteilte
Dekorationen und hielt eine Anſprache. Jch
beobachtete ihn ſcharf aber nicht ein einziges
Mal ſchlug er nach einer Fliege. Er durfte es
nicht; ſolche Bewegung konnte mißverſtanden
werden. Seine ſeltſame Jmmunität gegen die
Untiere veranlaßte einen amerikaniſchen
„Journaliſten zu der Bemerkung, daß keine
Fliegen auf dem General wären
ein doppelſinniges Wort, weil es im Neuyorker
Slang gleichzeitig auch auf einen energiſchen,
lebhaften und rüſtigen Mann angewandt wird.

Jedenfalls werde ich de Bono nach ſeinem
Fliegenmittel fragen, ſobald ich wieder mit
ihm ſpreche.

Auch während ich dies ſchreibe, ſummen
mindeſtens hundert Fliegen um meinen Kopf,
krabbeln auf meinem Geſicht und auf meinem
Feldbett, auf dem ich ſitze die Schreib
maſchine vor mir auf einem hochgeſtellten
Koffer. Denn bisher iſt es mir nicht ge
lungen, einen Tiſch oder Stuhl zu ergattern.

Holland brennt an allen Enden
Drei Bräncle in Rotterdam Großfeuer in Nymwegen und Wadlwijk

Amſterdam den 29. Oktober. Holland
iſt von einer ganzen Serie von Großbränden
heimgeſucht worden. Jn Rotterdam fielen
einem Schadenfeuer drei Lagerhäuſer zum
Opfer, in Waalwijk eine Schuhfabrik und in
Nymwegen eine Papierfabrik.

Jn Rotterdam wurde das Feuer zuerſt im
Lagerhaus der Firma van Schelven entdeckt,
in dem u. a. 60 000 Kilogramm Erbſen
lagerten. Die Feuerwehr griff mit allen ver
fügbaren Motorſpritzen und Löſchbooten ein.
Die Flammen griffen jedoch trotzdem auf das
Tabaklager der Firma Muller und auf
das Mehllager der Firma Koot über. Erſt
nach ſtundenlangen Anſtrengungen gelang es
den Wehrmannſchaften, ein weiteres Umſich
greifen des Brandes zu verhindern. Die drei
Lagerhäuſer brannten dagegen mit ihren wert
vollen Vorräten völlig nieder.
In Nymwegen fiel die Export Papier

fabrik teilweiſe einem Großfeuer zum Opfer.
Ein großer Teil der Belegſchaft des gut-
beſchäftigten Anternehmens, das in Tag und
Nachtſchichten arbeitete, iſt vorübergehend er
werbslos geworden.

Jn Waalwijk wurde die neuerrichtete
Schuhfabrik der Firma Slaats vollkommen
eingeäſchert. Der geſamte wertvolle Maſchinen
park fiel den Flammen zum Opfer. Die
Fabrik war mit Aufträgen auf längere Zeit
hinaus verſehen. Der Schaden iſt in allen
Fällen noch nicht zu überſehen. Er iſt nur
teilweiſe durch Verſicherung gedeckt.

Vier falſche Grenzbeamke verhaftet
Sie beraubten Schmuggler ihrer Beute

Venlo (Holland), 29. Oktober. Die nieder
ländiſche Polizei verhaftete in Echt an der
niederländiſch-deutſchen Grenze vier Mitglieder
einer Schmugglerbande, die ſich Uniformen
von niederländiſchen Grenz-
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beamten verſchafft hatten und als falſche
Grenzbeamte nachts auf den ihnen bekannten
Wegen Schmuggler „ſtellten“, um ſie der
Schmugglerwaren zu berauben. Auf dieſe
Weiſe gelang es ihnen, große Mengen von
Schmuggelgut in ihren Beſitz zu bringen.

Im Kraftwagen verbrannt
Paris, 29. Oktober. Fünf Perſonen ſind

bei einem Kraftwagenunglück in der Nacht
zum Montag auf der Landſtraße zwiſchen
Amiens und Paris verbrannt.

Aus unbekannter Urſache fuhr der Wagen
gegen einen Baum. Er war ſofort in ein
e gehüllt, ſo daß ſich dienſaſſen nicht mehr aus dem geſchloſſenen
Wagen befreien konnten.

Der ſchlagferkige Chiappe
Selbſtjuſtiz des Ex-Polizeipräfekten

P a ris, 29. Oktober. Der ehemalige Poli
zeipräfekt des Departements Seine und jetzige
Vorſitzende des Pariſer Stadtrats, Chiappe,
hatte einen Zuſammenſtoß mit einem kommu-
niſtiſchen Zeitungsverkäufer in Marſeille, der
damit endete, daß Chiappe dem Kommuniſten
zwei ſchallende Ohrfeigen verſetzte.

Chiappe iſt von dem Kommuniſten, der die
„Humanité“ verkaufte, in der Straße erkannt
und daraufhin beſchimpft worden. Er iſt ſo
fort auf den Beleidiger zugegangen und hat
ihm, ohne etwas zu ſagen, zwei Schläge ins
Geſicht verſetzt. Als der Kommuniſt daraufhin
davonlief, hat Chiappe nur in ruhigem Ton
bemerkt: „Jch denke, damit wäre dieſer Zwi
ſchenfall erledigt.“

Was die anderen meinen
Die „NSZ Rheinfront“ befaßt ſich mit ge

wiſſen intellektuellen Kreiſen, die ſich noch
immer hier und da gerne breitmachen. Das
Blatt findet dabei folgende unmißverſtänd
liche Worte:

„Zwiſchen den Kräften, die dem nattonalſoztialiſti
ſchen Staate in offener oder verſteckter Oppoſition be
gegnen, bewegt ſich ein weiterer Feind der Volksgemein-
ſchaft: die Jntellektuellen. Dieſe aus der
Atmoſphäre des Kaffeehauſes und dem politiſchen Ge
ſtammel und Geſäuſel unmaßgeblicher, aber im ſchwul-
ſtigen Tone geſchriebener Blätter entſtandenen Geſtalten
haben ſich in letzter Zeit wieder breitgemacht. Jhr
Daſein erſchöpft ſich nicht in einer poſitiven oder nega-
tiven Kritik, nein, es ſind vielmehr die Leute, die
grundſätzlich zu alkem ihr Bedenken äußern. Aus
einem Wuſt wirrer Gedankengänge, aus falſchverſtan
dener Ethik, aus einer weit über die Grenzen gehenden
Aeſthetik heraus haben ſie um ſich eine Jdeenwelt
geſchaffen, die ſie nur zu leicht anderen unbefangenen
Menſchen aufzuzwingen wiſſen. Dieſe Fataliſten des
Alltags, dieſe ewigen Abermenſchen ſind nicht ungefähr-
liche Erſcheinungen unſeres politiſchen Lebens. Dabei
wägen ſie ſich an Dinge heran, die ſie weder verſtandes
gemäß noch gefühlsmäßig je erfaßt haben und je er
faſſen können. Dieſe Unwirklichen, die nie zu poſitiver
Arbeit herangezogen werden können, heißt es auszu
merzen mit all den uns zu Gebote ſtehenden Mitteln.
Denn die Zeit, die wir ihnen ließen, um, ſich zu über
zeugen, ſie iſt um. Wer in dieſen zweieinhalb Jahren
nicht von der Ewigkeit des Nationalſozialismus über
zeugt iſt, der wird nie zu überzeugen ſein. Man ver
ſtehe nicht falſch: kein Wort gegen die „Neuen“. Aber
gegen diejenigen, die gemeint ſind, alles, was in
ünſeren Kräften ſteht.“

Jm Rahmen eines großzügigen Werbe
feldzuges ſoll in dieſen Tagen die gute Be
leuchtung der Arbeitsplätze überprüft werden.„Gutes Licht gute Arbeit iſt das Leit-
wort. Die “DAZ“ exinnert in dieſem Zuſam
menhang an eine Veröffentlichung, die im
Jahre 1848 in einer Zeitung gegen die Ein
führung der Straßenbeleuchtung erſchien.

„Jede Straßenbeleuchtung“, ſo hieß es da, „iſt ver
werflich:

t. aus theologiſchen Gründen, als Eingriff in die
Ordnung Goltes. Nach dieſer iſt die Nacht zur Finſter
nis eingeſetzt, die nur zu gewiſſen Zeiken vom Mondlicht
unterbrochen wird. Dagegen dürfen wir uns nicht auf
lehnen, den Weltplan zu hofmeiſtern, die Nacht nicht
in den Tag verkehren wollen;

2. aus mediziniſchen Gründen. Das nächtliche Ver
weilen auf den Straßen wird den Leuten leichter und
bequemer gemacht und legt zu Schnupfen, Huſten und
Heiſerkeit den Grund:

3. aus philoſophiſchen Gründen. Die Sittlichkeit
wird durch die Gasbeleuchtung verſchlimmert. Die
künſtliche Helle verſcheucht in den Gemütern das Grauen
vor der Finſternis, das die Schwachen von mancher
Sünde abhält. Dieſe Helle macht auch den Sünder
ſicher, ſo daß er in den Zechſtunden bis in die Nacht
hinein aushält;

4. aus volkstümlichen Gründen. Oeffentliche Feſte
haben den Zweck, das Nationalgefühl zu heben Jllu
minationen ſind hierzu vorzüglich geſchickt. Dieſer Ein
druck wird aber geſchwächt, wenn derſelbe durch all
nächtliche QuaſiJlluminationen abgeſtumpft wird, daher
gafft ſich der Landmann toller an dem Lichtglangz als
der lichtgeſättigte Großſtädter.“

In Oſtpreußen wird man alt

Neidenburg, 29. Oktober. Am Sonn
tag wurde im Altersheim in Neidenburg der
110. Geburtstag eines Jnſaſſen gefeiert. Dem
ſeltenen Geburtstagskind namens Friedrich
Sadowſki war bereits am Sonnabend vom
Reichsſender Königsberg im Rahmen der
Uebertragung „Lieber Volksgenoſſe“ ein herzlicher Gllawunſch übermittelt worden.

Frachtdampfer abgeſackt

Quebec, 29. Oktober. Der engliſche Jan
dampfer „Berwindlea“ (6000 To.), der in
der Nähe der DeadlandJnſel auf Grund ge
raten war, iſt von den Brandungswogen in
Stücke n worden und geſunken.
Einige Mitglieder der ſechzehnköpfigen Mann
ſchaft, die ſchon am Vortrage in die Boote ge
gangen war, wurden von dem japaniſchen
Frachtdampfer „En g land Maru“ an Bord
genommen und werden nach Quebec gebracht
werden. Es iſt noch nicht ſicher, ob auch die
übrigen Mannſchaftsangehörigen der „Ber
windlea“ gerettet worden ſind.

J e

Generalſtabschef Marſchall Badoglio
und der Unterſtaatsſekretär im Kolonialmini-
ſterium Leſſona haben ſich nach Abſchluß
ihrer Frontinſpektionsreiſe in Maſſaug zur
Rückfahrt nach Jtalien eingeſchifft.



Stadtkheaker Halle.
Heute, Dienstag, 20 bis gegen

gchach dem König
Operette von Walter W. Votze

Mittwoch, 20 bis gegen 22.30
Jugend
Schauſpiel von Max Halbe

Zahlung der 2. Rate für Mittwo
Stammkarten ſowie der 3. Rate
Dienstag u. FreitagStammk. erbeten

Am Riebeckplatz
Her Erfolg ist

Heispiellos!
Die ganzewelt
cdreht sich um

eheMit der Bombenbesetzung:

Martha Eggerth
Ror Wanka, Hans Moser,

Ida Wüst, heo Slezak
Ein Film der echten, übermütigen
Heiterkeit Der fröhlichen, guten
Laune! Lebendig und wirzig, aus-
gelassen und mitreißend, Kköstlich

und einzigartig.
Mustk: Franz Lehar

S Sia um ar
Wir wverlängern

pis einseni, Donnerstag
Renate Müller's
größter Fiim-Triumph!

Liselotte
von der Pfalz
(Frauen um den Sonnenkönig)

Der deutsche Spitzenfilm
itmi

nenate Müner, Dorothea
Wieeck, Hilde Hildebrancd,
da Wüust, Michael Bonnen,

Hans Stüwe
Augen. über 14 Jahre hab. Zutritt

Der Andrang ist gewaltig.

dRenat Möoller
Gustav fröhlich

in dem eindruchsvollen
Europa-Großfllm

Letete Tage Letete TageMittwoch auch 16 Vhr Hausfrauen- Nachmittag
Volle Vorstellung! Kleine Preise! 1 Kind frei

Vorverkauf ununterbrochen
e Treffpunket im Walhafla- Cafe
beim Spezial- Konzert der Argentina Lacvs

Richard Wagner Verbent
I deutscher Frauen 4

Mittwoch, den 30. Oktober ſo
4 Uhr- Tee in Stadt Hamburg

Schreberhaus sücl f J c S
Elsa-Brändström-

Straße 180

noch einige Tage in
der Woche frei!Fernsprecher 2576 Deine Zeitung iſt die mm

Inhaber:
Täglich abends s Uhr der

roheU. a. Ida Karola. K. Markgraf, 2 Rovaas,
2 Cormellys.

Heute Neueröffnung d. Erdener Treppchens Weinstube

Regelmäßig Mittwoch nachmittagEmil Kramer

C. T. Gr. Ulrichstr. 51
e Lieb Leat

Morgen letzter Tagl Rest Goldene Spitze S JPaul Kernp nnmutinnuntumnnnumnnnnnmunnmmnmn Re i Erich Wasch och k1 N Z Ammendorfer Papierfabrit
i n J 5ganz groß in seinem Element, in I Spihbe 11/12 Fernruf 286 30 3 Werbung Bilanz am 30. Juni 1935dem lustigen Großfilm: Der Herzensroman Aktivau Montag und Mittwoch weler, Menschen et u I. Anlagepermögen RM. RM.De Gefangene S Halle Ammendorf, Endſtation Linie 14 Grundſtücke 830 148z Ein Film, den Ste auf keinen Fall Erfolgs- r Zugang 3176 84e 6 9 n versaumen dürfen. non V Tattz Wohngebäuden a 256 900,Es ömigs Werktags: 4.00 6. 15 8.50 Uhr Werbung Freitag Abſchreibung a r e 16 700 220 900llen: BGGGGGGÖ. och Stimmungskapelle Schade Fabrikgebäude s e e e 685 800,In den Hauptrollen: Zugang n r 69 547o 69547,
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z nnsfst herrliche Sorten, Schling- und Hecken Abſchreibun 3 000Evangeliſcher Bund. Reformationsfeier in der Markt t h g z 5 000,kirche am Donnerstag, 20 Uhr. Feſtvortrag von Super De Aer e Eiſenbahn Se e n e 1500intendent Berkenhagen in Merſeburg: Die Reformation, andere Abſchreibung a e 1299 tFluch oder Segen ſaß uns? Mitwirkung des Stadt- Lehrreiches Gartenbuch auf Wunſch utenſilien a n rſingechores (Kirchenmuſikdirektor Klanert) und Studien 2 Baumſchulen 7 750rat Rebling (Orgel). Alle Evangeliſchen ſind eingeladen. Poenicke Co., n 1876 Abgang e s ri 13, Fernſprecher 398 3 299Halliſcher n e (Abteilung Halle a. S. der Delitzſch r g Sernſprewer Zugang z re 1329903Deutſchen Kolonialgeſellſchaft). Unſeren Mitgliedern und f g 39 949,03allen ſonſtigen Intereſſenten wird der Beſuch der zur Fertauf h Siedervertäufer Abſchreibung à a 10 549,03 290 400,
Zeit in Merſeburg (Schloßgartenpavillon) befind Waſſerrecht e 1lichen, unter der Schirmherrſchaft des Herrn Regierungs P 90 S a s e epräſidenten rieb nes 5 o a l v 2 970gus ſtellung empfohlen. Beſichtigung bis 9. Novem Marke Rotkäppchen, zu Fabrik- Preiſen 9 iliher taglich von 8 bis 20 uhr. Eintrittspreis 30 Pf. II. Beteiligungen RM. RM.Freund G 2Rüller e GmbH., e 80b ded

Inh/ Fritz Müller, Wollu. Kurzw.Grßh. Verband Deutſch Druckpavier
ſalle a d. S., Leipziger Straße Fabriken GinbH., Berlin

(Kapital 2 s 5856

Geſchloſſene Verbände 20 Pf., Schulen 10 Pf. je Perſon.

2 nom. 100 250,—
Abgang 27 610, 72 640 6872 640

r uUnN G J III. Umlaufsvermögen RM. RM.A C H Rohſtoffe und Betriebsmaterialien 368 736EB- Fertigfabrikate 11 065 400WertpapiereSchlaf- mer etAnzahlungen 60er ren Forderungen aus Warenlieferungen und nen5 Leifküngen 1700D c D im Stil und modern Forderung an Gebr. Dietrich G. m. b. H. anöne M II Merſeburg 57Jeder enmt, cler Der s e e enNiedrigste Preise. Erbitte Wechſet e nunverbindl. Besichtigung! Schecks 2 7495Kaſſenbeſtand einſchl. KReichsbank u. Poſt SRommmdem ganzen Volke Berat reHalle (S.), Universitstsring 26 IV. Rechnungsabgrenzungspoſten öt ba
V. Avale 60, 000,I. Stock, (am Stadt Theater) a J b

Paſſiva
I. Grundkapital RM. RM.Stammaktien

100 000 Stimmen S 000 000,

Vorzugsaktien 51000 vow. 20 000 Stimmen 36 000 5 086 000
5

II. Reſervefonds (gefetzliche Rücklage)

Spare bei der Bani«e,
sie steht Dir dafür in allen Fragen des Wirkschaftslebens zur Selle,

h R Rückſtellung (f. Penſtonsverpflichtung.) nJ ertberich e D ederesie gewährleistet die Sicherheit Deines Figentums, gartoffelmehl 1 Vid. 189 Betten (Seltredergd
Weizenmehl, Typ. 7901 Pfd. 18 Verbindlichkeiten aus Warenliefer teiſ e 146 60321sie gibt Deinem gesunden Unternehmen Kredit Keisgrieß 1 d. 20 ehe erntetegef. 1 d. 2 Reſtkaufgelder (fällig bis 30. Juni ln

J S J J ruchmakkaroni 1 Pfd. 34 150 in Monatsraten) uDie Bank ist Dein Freunck, cone n e tBohnen 1Pfo. 179 v Pechnungsabgrensüngspoſten don 150 63t,

r/ gfd. 289 Avale eehe Bangen I VIII. Sehinn und Verluſtrechnung 840,62

4 v 33/3 7Sſultaninen Pfd 245
Korinkhen 1 Pfd. 325 RM. 5o7Allgemeine Deufsche Credit Anstalt n gemahlen de 5 Abſchreibungen e n o e en u

n, ſüßß 1 Pfd. 92 7657Filiale Halfe pfeſer, eben Pfd. 505 ez Pfeffer, weiß, gem. Pfd. 43 Gewinn und Verluſt- Rechnung am 30. JunBank für Lanchgirtschaft H. G. Maſern P. 20 San WSauerkohl 1 Pfd. 89 Löhne und Gehälter 1150fiſiale Halie Weißkohl. Pfd. 459 Fogiale Abgaben S eirſi 1 Pfd. 9 Abſchreibungen auf Anlagen eCommerz- nei Privatbank I. G. ghgengrev 1 P 55 Se rei gttngen 58
Filiale Halle Kohlrüben 1 Pfd. 59 Je hſtenern a n

Goldweintrauben 1 Pfd. 22 zortrag aus 1938/34 zFiliale Halle gmrgorynng 9 hen eredéodnnenberger a Co.

e Dresdner Bank Filiale Halle [hnsSSeeeee Haben

99 Zwiebeln 1 Pfd. 69 de Aurennnten 131 395 Pf Sonſti Aufwend eW Deutsche Bank und Disconto-Geseltschaft Stirn n n n e ne 74 „62

RM.

K. G. 74 840,5Gewerbe- und Handelsbank M. G. Se a u her Auiwendunrget jur 7j. s C Abz d 2e ehe e Rohe Hufs, und VetriebsſtoffeW straße 12 Große Klausstraße 30 erträ 8 VBoeteilt s ov g Hallesche Effecken- und Wechselhank l. G. Se er ete eee wern e e en Rache
litzer Straße 11 Außerordentliche Erträgee Hallescher Bankverein von Kulisch, S e. äße

W Kaempf Co. t z Nach dem abſchließenden Ergebnis der nWanqsber eigerungen Prüfung aut Grund der Vier erteilten m
deſe t j er Vorſtand rif JIanderecit-Bank ßachsen- Anhalt I. G. Es werden öffentlich meiſtbietend e un e Kagtveiſe et hen die Sinn eb

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert der Jahresabſchluß und der Geſchäftsbericht de

Iandschaftliche BankderProvinz Sachen wen ar den 2. Eeptennten Lanat

n

Mittwoch, den 30. Oktober 1935: Profeſſor Dr. NepruferMittelcleutsche Iandesbank h e nBüfett, Standuhr, 2 Schreib zewi ſchei N 5 werdeFiliale Halle maſchinen (Mercedes und Erita), e e e wert1 Spiegel, I Kommpde, 1 elektriſche RM. 3,60 pro Aktie von RM. 100, Pern wert
Handkreisſäge, 1 Wartenſchrank, 1 RM 36 pro Altie von RM. 1900 V nthauſern

Paul Schauseil Co. Silberfuchs, 1 Hängenhr, 2 Radio! vom 26. Oktober er. ab eingelbſt bei denapparate (Volksempfänger u. Lorenz), Dresdner Bant, Filiale Halle Saale)
r 1 Kleiderſchrank, 1 Perſonenkraft Dresdner Bank Filiale Leipzig. W. 9/ſchweinsberg Schröder wagen (Stsevert. Farbenreiv Delbrück Schickier Co., Berlin nrfmaſchinen, 1 Trichtermühle, 1 Kla] ſowie bei der Geſellſchaftskaſſe in Ammendorf.

vier, 1 Warenregal, 1 Ladentiſch, 3 1935.1 Fenſtervorbau, 1 Schaukaſten, 1 Ammendorf den 25. OktoberAusſtellſchränkchen u. Tabakspfeifen. Der Vorſtand im.
Gebhardt, Obergerichtsvollzieher. H. Holl.
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g war doch reichlich dunkel geſtern
Aber dafür hat die Verdunkelungsübung ausgezeichnet geklappk

Blick vom Kleinschmieden über den Marktplatz

Diesmal, bei der zweiten großen Ver
dunkelungsübung in unſerer Stadt, ging es
ja nicht recht gut, die Verdunkelungsübung
eben eine Uebung ſein zu laſſen und ſich ein
fach ins Bett zu legen; denn dies verhin
derte natürlich mit beſonderer Abſicht
die Feſtlegung der Uebungszeit auf die
frühen Abendſtunden. Alſo mußte „ver
dunkelt“ werden; denn um 6 Uhr abends
gehen vielleicht kleine Kinder und Greiſe zu
Vett, aber das Getriebe einer Großſtadt geht
weiter. Und das war gerade der Zweck
dieſer Uebung. Obendrein war uns diesmal
kein ſtrahlender Vollmond beſchieden, wie bei
der erſten Uebung vorigen Jahres, wenn
auch die geſtrige Nacht trotz Neumondes nicht
beſonders dunkel war.

u Schon lange vor Beginn der eigentlichen
er entfaltete ſich allerorts emſige Tätig-
V n Geſchäften, öffentlichen Gebäuden,
ar und Wohnhäuſern gingen ſchon Stunden
orher Männer mit Rieſenbündeln ſchwar
en oder blauen Papiers unter den
en Da merkte man erſt, welche große
n erfläche ſelbſt kleine und mittelgroße Ge
n haben. Ueberhaupt muß der Konſum an

d Papier gewaltig geſtiegen ſein. Jn
das b ohnhäu ſern benutzte man meiſtens
n illige und einfache Verfahren, die Glüh-

un en mit dieſem blauen Papier zu umhüllen
gh du Fenſter mit Gardinen und Jalouſien

öudichten, was vollauf genügte
Vene einem Geſamtüberblick über den
dem er der geſtrigen Uebung kommt man zu
ie Jeenis daß die Maßnahme ihren Zweck,
en degrung auf den Ernſtfall vorzuberei

den Allauf erfüllt hat. Wenn auch hier und
die an geine Mängel auftraten, ſo hat ſich
enen en Bevölkerung durch ihren geſchloſ
auf d Einſatz doch ein Geſamtlob verdient,

aß ſie mit Recht ſtolz ſein kann.

Blj ch Von den Hausmannsförmen
Vom Polizeipraſidiein izeipräſidium aus, wo ſicher rohe Anzahl von Vertretern der Polizei,

eſunden ng und des zivilen Luftſchutzes ein
n „hatten, wurde unter Führung des
kaf'präſidenten Rooſen, Major ar
Sutront n Hauptmann Eiſenmann eine
Stad r durch die im Dunkel liegende

ar pternommen. Zuerſt ging es zum
deltreppe atz und hier die vielſtufige Wen
türme hinauf zu den Hausmanns-
neten Vlick von denen man einen ausgezeich
offenbarten g. der die Stadt hatte. Deutlich

en ſich hier auch die geringen Mängel,

Zeichnung: Marholz

die es noch abzuſtellen gilt. Die Geſchäfts
häuſer werden in Zukunft darauf achten
müſſen, daß die großen Glasdächer der Licht
höfe ſorgſamer abgedichtet werden. Ebenſo
müſſen ausgenommen die Schaufenſter bis
zum Ladenſchluß die oberen Fenſterreihen
der Kaufhäuſer ebenſo verdunkelt werden, wie
es bei den Wohnhäuſern verlangt wird. Jn
dieſer Beziehung genügten beſonders am
Marktplatz einzelne Gebäude den Anforde-
rungen noch nicht ganz.

Ein lob der Strabenbahn
Dagegen hat der geſamte Straßen

verkehr in faſt vorbildlicher Weiſe ſich den
Forderungen angepaßt. Geradezu muſter
gültig waren die Wagen der Straßen-
bahn und die Omnibuſſe eingerichtet
worden. Nur mattes, blaues Licht drang durch
die Fenſter, und da die Wagen beſonders nach
oben abgeblendet waren, ſah man von der
Höhe der Hausmannstürme, wenn ein Straßen
bahnzug den Marktplatz querte, nur einen
ganz ſchwachen Schein.

An manchen Hausbewohner muß aber doch
ein ernſtes Wort gerichtet werden, denn
war es auch nur eine ſehr kleine Zahl leider
hatte man es ſich manchmal etwas zu leicht ge
macht. Beſonders Hoffenſter waren in manchen
Stadtteilen nicht genügend verſchloſſen. Eine
einfache Gardine genügt jedenfalls nicht.
Waren Oſten, Norden und Weſten der Stadt
in faſt tiefes Dunkel gehüllt, ſo bildete der
Süden leider inſofern eine Ausnahme. als hier
entſchieden die größte Zahl nicht wirkſam ver
dunkelter Fenſter von der Höhe der Türme
aus feſtzuſtellen war.

Auf der Hincdenburgbröcke
Beſondere Schwierigkeiten bereiten natur

gemäß die geſamten ahnhofsanlagen
den Maßnahmen der Verdunkelung. Hier iſt der
Einſchränkung der Beleuchtung von vornherein
eine Grenze geſetzt, da bei der Fülle von Gleis-
anlagen eines Groß-Bahnhofes gute Beleuch
tung eine Hauptvorausſetzung für reibungsloſe
Abwicklung des Verkehrs iſt. Man muß ſich
hier alſo darauf beſchränken, die Unzahl von
Lampen nach oben abzublenden. Damit wird
wenigſtens erreicht, daß ein ausgedehntes
Bahnhofsgelände nicht einen ſchon aus weiter
Ferne zu ſehenden Lichtkegel bildet. Jm Gegen
ſatz zur erſten Uebung hat die Reichsbahn
diesmal nicht nur auf dem Perſonenbahnhof,
ſondern auch bei den Güteranlagen völlig zu
friedenſtellende Arbeit geleiſtet. Die Kon

trollfahrt ging nun von der HindenburgBrücke
durch den Oſten und große Teile des Südens
der Stadt. Hier verſtärkte ſich weiter der Ein
druck, von dem guten Gelingen der ganzen
Unternehmung. Selbſt Hauptverkehrsſtraßen
zeigten nur wenig Lichtſchein und die Neben
ſtraßen waren durchweg in völliges Dunkel
gehüllt. Weiterhin fiel allgemein auf, daß die
ſonſt in beſonderer Lichtfülle erſtrahlenden
Hotels und Lichtſpielhäuſer beſonders
gut verdunkelt waren.

Es war garnicht ſo leicht, in der dunklen
Stadt die Orientierung zu behalten. Beſon
ders im weit verzweigten Süden mußte man
aufpaſſen, um nach mehrfachem Fahrtrichtungs
wechſel zu dem beabſichtigten Ziel zu gelangen.

Noch einmal erkletterten wir einen der Aus
ſichtspunkte unſerer Stadt, den Waſſerturm

am Luther- Platz. Hier wurde der Sinn
der Verdunkelung offenbar. Während rings um
uns Dunkel herrſchte, leuchteten von weither
als helle Lichthaufen Merſeburg und
Leunag herüber. Ja ſelbſt im Oſten erkannte
man, deutlich gegen den Nachthimmel abge
zeichnet, einen hellen Lichtkegel, der uns die
Lage von Bitterfeld verriet.

Nach einem kurzen Beſuch des Polizeireviers
in der Reil-Kaſerne fand die aufſchluß
reiche und intereſſante Fahrt, an der als Ver
treter der Regierung Major Bragath und
Hauptmann Kleiß, die Polizeikommandeure
von Erfurt und Weißenfels, Vertreter des
LeunaWerkes, Luftſchutzkapitän Künſtler
und als Fachführer des örtlichen Luftſchutzes
Branddirektor Rohr und Dr. Weins teil
genommen hatten, ihr Ende Ke.

Gelegentlich der geſtrigen Verdunklungs
übung weiſen wir auf eine ſoeben erſchienene
Schrift „Luftſchutz in Bildern“, eine ge
meinverſtändliche Darſtellung des geſamten
Luftſchutzes, Landsmann-Verlag, Ber
lin-Schöneberg, hin. Zwei berufene
Männer, Miniſterialraät Knipfer und
W. Burkhardt vom Reichsluftfahrtminiſte
rium, haben hier ausgezeichnetes Bildmaterial
mit verbindendem Text verſehen, ſo daß das
Büchlein alles Wiſſenswerte über den Luft
ſchutz vermittelt.

Die erſten Meiſter im Gaſtſtäktengewerbe
Feierliche Losſprechung im Stadkſchühenhaus

Es iſt dem nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land vorbehalten geblieben, auf vielen Ge
bieten die Ordnung zu ſchaffen und die Maß
nahmen zu ergreifen, zu der ſich eine einſt
ſchwächliche Regierung nicht hatte entſchließen
können. Mangelndes Bewußtſein von der
Verantwortlichkeit in der Geſtaltung des
öffentlichen Lebens kam dazu und ſo blieb
manche Lücke im Aufbau unſeres Volkslebens
offen.

Seit der Machtübernahme durch den
Nationalſozialismus iſt es anders geworden.
Klugerweiſe wird nur Schritt für Schritt
vorgegangen, die Verhältniſſe zu ſchaffen, die
beſonders im Wirtſchaftsleben not
wendig ſind, um ihm größere Sicherheit und
erhöhten Wert zu verleihen. So iſt es nicht
nur ein Vorgreifen der zu erwartenden ge
ſetzlichen Regelung, wenn das Gaſtſtätten
Gewerbe ſich entſchloſſen hat, jetzt ſchon an
die Ausbildung fachlich und weltanſchaulich
geſchulter Meiſter zu gehen, ſondern es
dient dieſem wichtigen Gewerbe als beſon
dere Ehre, aus eigener Tatkraft den Beweis
erbracht zu haben, daß es möglich iſt, einem
Stand Meiſter zu ſchaffen, die in jeder Be
ziehung den ferneren Hochſtand des Gewerbes
gewährleiſten und es im Sinne des neuen
Deutſchlands weiterführen können.

Jn einem halbjährigen Kurſus hat das
halliſche Gaſtſtättengewerbe ſich eine Anzahl
Meiſter herangebildet, die geſtern feierlich
losgeſprochen wurden. Jm Roten Saal des
Stadtſchützen hauſes fand aus dieſem
Anlaß eine würdige Feier ſtatt, zu der Ver
treter der Partei, der
Behörden und Berufs

und geſprochen von Pg. Glockmann ſowie
„Das Gebet von Overzieher, geſungen von
dem Baſſiſt am Stadttheater, Löffler, der
ſpäter auch noch die Anſprache des Hans Sachs
„Verachtet mir die Meiſter nicht mit ſeiner
gewaltigen Stimme ausdrucksvoll ſang.

Nach dem Andante cantabile aus der
1. Sinfonie C-Dur von Beethoven ſprach
Sturmhauptführer Eichhorn, der Leiter
der Bezirksgruppe in Magdeburg und wies
beſonders auf den Wert der in dem ver
gangenen Kurſus ausgeübten weltanſchau
lichen Schulung hin. Er betonte, daß der
Gaſtwirt im öffentlichen Leben unſeres
Volkes eine hohe Miſſion zu erfüllen habe
als Hüter und Geſtalter der Erholungsſtunden
des ſchaffenden Menſchen

Gauamtsleiter Pg. Lamminger nahm
dann die Losſprechung der neuen Meiſter vor.
Er gab dabei einen kurzen Rückblick auf die
bisher geleiſtete Arbeit und betonte, daß dieſe
Losſprechung neuer Meiſter im Gaſtſtätten
gewerbe in Halle faſt die erſte in ganz
Deutſchland ſei. Dann nahm er perſönlich die
Verteilung der Diplome an die neuen
Meiſter vor.

Aus dem Kurſus
Meiſter hervor:

Paul Sünderhauf, Karl Halbheer, Heinrich Rade-
macher, Richard Hollnack, Reinhold Gehrecke, Werner
Radloff, Karl Muſſet, Werner Kather, Rudolf Vogel,
Erich Remke, Rudolf Schlottke, Hermann Blankenberg,
Rudolf Binroth, Max Böröndy, Hermann Schulze,Rudolf Schanz, Karl Keilholz, Rudolf Nietzelt, Heinrich
Klinger, Hugo Gebhardt, Alfred Behrendt, Karl
Majerle, Fritz Hohmann, Paul Walther, Oskar Büchner,
Willy Albrecht, Peter Zettl, Werner Deparade, Kurt

gingen nachſtehende

organiſation erſchie
nen waren.

Nach der Feſt-Ouver
türe von Thomas be
grüßte Gaubetriebsge
meinſchaftswalter Pg.
Arnicke nach einem
Gedenken an den ver
ſtorbenen Gauleiter
Pg. Loeper unſeres
nördlichen Nachbar
gaues die Feſtver
ſammlung und ging
dann bei ſeiner An
ſprache davon aus,
wie der National-
ſozialismus erſt die
Plattform für die
Entfaltung beruflicher
Leiſtungen geſchaffen
habe. Freiwillig hätten
ſich die Männer des
Gaſtſtättengewerbes zu
der nun beendeten
ſtrengen, aber vor
bildlich durchgeführten
Schulung gemeldet.

Er dankte dann den
Lehrern auch im
Namen der Gaudienſt
ſtelle der DAF für
ihre Arbeit, die von
ſchönen Erfolgen ge
krönt worden ſei. Er
ſchloß mit einem Appell
an die neu ernannten
Meiſter, vorbildliche
Betriebsführer oder

Gefolgſchaftsmänner
zu ſein und ſich immer
von dem Grundſatz
leiten zu laſſen: „Ge
meinnutz geht
vor Eigennutz“,
dann würde ihnen
auch jeder deutſche
Volksgenoſſe den
Ehrentitel „Meiſter“
zollen.

Es folgte dann ein
Vorſpruch, verfaßt

Herr Heinrich Glngen
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Wallbaum, Otto Groſſe, Guſtav Ulrich, Sermann
Kuckenburg, Walter Raſt, Hermann Kaufmann, Paul
Mittmann, Walter Weiſe, Richard Weſche, Paul Wohl
farth, Max Kieſer, Oskar Hoppe, Arthur Kirbach.

Die Führerehrung und das HorſtWeſſel
Lied beſchloſſen dieſe feſtlichen Stunden,
denen noch ein geſelliges, fröhliches Bei-
ſammenſein folgte.

LQuarkal der Goldſchmiede
Losſprechung der Jung- Geſellen

Obermeiſter F. G. Tittel der Gold und
Silberſchmiede-Jnnung hatte die Berufskame-
raden aus dem Jnnungs-Bezirk, der ſich über
den geſamten Gau erſtreckt, zu einer Quartals-
verſammlung nach Halle zuſammenberufen.
Es war ein erfreuliches Zeichen für den unter
dem Reichsſtand des Deutſchen Handwerks
wieder neu erwachenden Berufsſtolz und die
Kameradſchaft, daß der Verſammlungsraum
im „Coburger Hofbräu“ überfüllt war.

Nach dem Gruß an den Führer wurde nach
altem Zunftbrauch die Lade geöffnet, die
Kerzen entzündet und vor geöffneter Lade an
geſichts einer Führer-Büſte die Jung- Ge
ſellen, die im verfloſſenen Quartal ihre
Geſellenprüfung beſtanden haben, feierlich los
geſprochen und in die Gemeinſchaft der Jnnung
als Geſellen aufgenommen. Jm Anſchluß

Handwerk weihk
Stille Arbeit im

Seitdem am 5. November vorigen Jahres
der Reigen der Schulungskürſe für
Handwerksmeiſter im Gau Halle-
Merſeburg eröffnet wurde, haben bisher
10 Gruppen dieſer Volksgenoſſen, die dem
Staate mit ihrer Hände Arbeit dienen, das
Dölauer Heideſchlößchen mit ihrem Leben er
füllt. Es ſoll nicht heißen, daß es dabei be
ſonders luſtig und gemütlich zugegangen wäre

im Gegenteil! Es wurde ſtille und ernſte
Arbeit geleiſtet; denn der Sinn dieſer vier
tägigen Zuſammenkünfte der Meiſter iſt, neben
der in dieſer kurzen Zeit ſo intenſiv wie mög
lich betriebenen Pflege des Kameradſchafts
a das Gedankengut eines einſchläfernden
ürgerlichen Gleichmaßes, das am Ende mit

der Wahrnehmung der eigenen Jntereſſen be
friedigt iſt, aufzufriſchen mit den Energien des
Nationalſozialismus, der den neuen
Staat ſchuf und auf die Geſamtheit des Volkes
abgeſtimmt iſt.

Als geſtern nachmittag die Einweihung die
ſer Schulungsſtätte die nach ihrer endgül-
tigen Fertigſtellung nunmehr aus einem Lehr,
einem Speiſe- und einem Schlafraum beſteht
vorgenommen wurde, erhielt dieſe Sinngebung
bei den gehaltenen Anſprachen ihren eindeu
tigen Ausdruck. An die Abordnungen des
Handwerks und der Partei ſowie an
die Gruppe von Meiſtern, die in den neuen
Räumen als erſte geſchult werden ſollte,
wandte ſich zunächſt Kreishandwerksführer
Schiller mit Worten der Begrüßung
Für den noch immer nicht geneſenen Hand
werkskammerpräſidenten Sehnert wies dann
der Geſchäftsführer der Gaubetriebsgemein
ſchaft Handwerk Pg. Kuhlke auf die Not
wendigkeit der fachlichen und weltanſchaulichen
Schulung der Meiſter hin.

Eine beſondere Bedeutung maß der ſtell
vertretende Reichsbetriebsgemeinſchaftsleiter
Pg. Walther, der zugleich im Auftrage
des Reichshandwerksmeiſters das Wort ergriff,

daran konnke der Obermeiſter den Kameraden
von der Goldſchmiede- Zunft die Hand
werkerkarte und das Handwerker-
Abzeichen überreichen. „Jahrzehntelang“,
ſo führte er aus, „hat das deutſche Handwerk
um ſeine Gleichberechtigung und Anerkennung
gerungen und müßte erſt durch die gräßlichen
Notjahre der Kriegs und Nachkriegszeit hin
durch, bis endlich unter Adolf Hitlers Füh
rung und der Leitung durch den Reichshand-
werksmeiſter mit dem großen Befähigungs
nachweis Anerkennung ſeines Berufsſtandes,
Wahrung ſeiner Berufseigenart und Schutz ge
geben würde. Es iſt nun an uns, auf der nun
gegebenen, langerſehnten Grundlage im echten
Kameradſchaftsgeiſt weiter zu bauen und
deutſche Handwerker der Gold und Silber
ſchmiede-Zunft vom ſtarkem künſterliſchem
Wollen und reichem handwerklichen Können
heranzuziehen.“

Jm Anſchluß daran wandte ſich Kreishand
werksmeiſter Pg. Schiller in längeren Aus
führungen an die Verſammelten. Der Ober
meiſter gab dann noch einen Wettbewerb zur
Erlangung von Entwürfen für Amts und
Obermeiſter- Ketten bekannt, an dem ſich alle
Jnnungs Mitglieder und deren Gefolgſchaft
beteiligen können. Die nächſten Stunden
waren mit fachlicher Arbeit ausgefüllt bis der
Obermeiſter mit einem dreifachen SiegHeil
auf den Führer die Verſammlung beſchloß

Schulungsſtälke
Heideſchlößchen

burg in enger Anlehnung an die NSDAP
durchgeführt würde. Für die Beſeitigung des
wirtſchaftsparteilichen Denkens ſei damit
hinreichend Gewähr gegeben. Wenn Handwerk
und Partei das begonnene Werk unbeſtechlich
weiter vorwärts trieben, dann würde man
ſchon in wenigen Jahren von einer Ausleſe
innerhalb des Handwerks ſprechen können. Der
Zug zur Einheit, ſo erklärte er unter dem
Beifall der Zuhörer, iſt in den Reihen des
Handwerks uralt. Dieſe Räume hier ſind dazu
angetan, dieſen alten Traum zu verwirklichen!

Daß man im Rahmen von Kurſen alles
lernen könne, nur nicht Nationalſoziga-
lismus, betonte Pg. Maul, der als Ver
treter des Gauſchulungsleiters ſprach. Auf
Grund dieſer Erkenntnis ſei es wichtig, daß
der Menſch ſich erneuere, der ſich hier ſchulen
laſſe. Mit dieſer bedeutungsvollen Rich-
tunggebung erklärte der Redner die Stätte
der Schulung für eingeweiht.

Die Glückwünſche des Gauleiters über
brachte Kreisleiter Teſche. Er erinnerte
daran, daß es Fachleute ſchon immer gegeben
habe, gemangelt habe es aber an Fach
männern, die ſelbſtlos genug waren, das
Ganze zu ſehen. Das ſei die große Anklage an
das Handwerk der Vergangenheit. daß es
immer nur von der eigenen „Wirtſchafts
politik“ anſtatt von dex des Volkes redete. Die

Aufgabe die für die Schule in dieſer Hinſicht
erwachſe, ſei groß und würdig. Die Tatſache
ihres Beſuches ſei kein „Berechtigungsaus-
weis“, ſondern immer nur Verpflichtüng!

Kurſusteilnehmer und Gäſte, unter denen
wir Gauwalter Pg. Bachmann, Gau-amtsleiter Pg. Lamminger und Bann-
führer Henkel ſahen, überzeugten ſich nach
der Führerehrung bei einem Rundgang von
der ſchlichten Zweckmäßigkeit der neuen Räum-
lichkeiten. Bei Kaffee und Kuchen unter
hielten ſich ſpäter die noch eine lange Weile,
die dieſe Schulung ſchon kannten, mit denen,

Auf dem Wege zur Hausgemeinſchafſ
Tagung des 3. Bezirks des Haus und Grundbeſitzervereins

Der kleine Saal des „Hofjäger“ war
zur Verſammlung des 3. Bezirks des Haus
und Grundbeſitzer-Vereins trotz des Regen-
wetters bis auf den letzten Platz gefüllt. Be
zirksführer Pg. Burkhardt ſprach in ſeinen
einleitenden Worten über Zuſammenfaſſung
und Gliederung der Organiſation. Der Zentral-
verband der deutſchen Haus- und Grundbeſitzer
mit ſeinem Präſidenten Pg. Tribius iſt die
einzige in Deutſchland anerkannte Zuſammen
faſſung des Wohnungsweſens Gerade jetzt iſt
es notwendig, daß alle noch Fernſtehenden ſich
bald der Organiſation anſchließen, die an der
Geſundung der Wohnungswirtſchaft zum
Wohle des Volksganzen arbeitet. Ein empfoh
lenes Türenſchild für Mitglieder ſoll den Zu
ſammenhalt nach außen bekunden. Jn Halle
iſt der Hausbeſitzer-Verein entſprechend den
ſechs Polizeirevieren in ſechs Bezirke auf
gegliedert. Gleichzeitig iſt das Wohnungs
weſen hier in die Deutſche Arbeits
front einbezogen. Jn Verbindung mit der
DAF iſt in jedem Bezirk unter Leitung des
Bezirksführers eine Schlichtungsſtelle
eingerichtet, die im Sinn und Geiſte des
Nationalſozialismus arbeiten wird. Bei ſtarken
Zuſpruch durch Mitglieder der DAF wie der
des Hausbeſitzer-Vereins arbeiten dieſe an
der Wiederherſtellung der Haus gemein
ſchaft, damit der Vollſtreckungsrichter mög
lichſt nicht bemüht zu werden braucht.

Der Hausbeſitz ſtellt eine wichtige Funktion
des Staates dar: er iſt der größte Steuerzahler
im Reich, der größte Abnehmer der gemeind
lichen Betriebe, die Grundlage des Realkredits
und damit der Erſparniſſe des deutſchen Vol
kes; darum iſt nötig, daß auch die Jugend
ſich um die Verwaltung dieſes Beſitztums be
mühe, daß auch die erwachſenen Söhne und
Töchter mit in die Verſammlung kommen.

Der Verſammlungsleiter wies nachdrücklich
auf den gemeinſamen Aufruf des Reichshand
werksmeiſters Pg. Schmidt und des Präſi
denten Pg. Tribius vom 2. Oktober 1935
hin, daß Handwerker und Hausbeſitzer ſich ihrer
großen gemeinſamen Aufgaben im Jntereſſe
der Wirtſchaftsbelebung und Arbeitsbeſchaffung
zur Bereitſtellung einwandfreien Wohnraums
für die ſchaffende Bevölkerung voll bewußt
ſind. Dazu braucht aber jeder Handwerker
und Hausbeſitzer die pünktliche Bezahlung
ſeiner Leiſtung.

Jn angeregter Ausſprache, an der ſich auch
beſonders Pg. Hanſen, Schröder
und Pg. Dr. Bender beteiligten, beſchäftigte
ſich die Verſammlung mit Nöten der Vermieter
und wie denſelben im Jntereſſe einer guten
Volksgemeinſchaft abzuhelfen ſei. Aus der
Praxis wurde über Einheitsmietvertrag, Schön
heitsreparaturen, die Neuordnung (Lockerung)
des Mieterſchutzes ſeit 1. Januar 1932, Unter
miete, Waſchen nur in der Waſchküche, Nicht
bohnern von Holztreppen, Wanzen in Woh
nungen u. a. geſprochen. Aus der Verſammlung
heraus wurde die neue Tätigkeit und Arbeits
weiſe des Vereins freudig zuſtimmend begrüßt.

Nach einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer ſchloß der Leiter um 23 Uhr die Ver
ſammlung. Die nächſte Sitzung iſt auf Mitt-
woch, 27. November, 20 Uhr, im „Hoffäger“
feſtgelegt.

Keine Wohnungs-Zwangswirkſchaft
Ein Erlaß des Reichsarbeitsminiſters

Der Erlaß des Reichsarbeitsminiſters, in
dem ſich der Miniſter gegen eine Wieder

Miniſter geht dabei ausführlich auf die
Gründe ein, die gegen die Wohnung
zwangs wirtſchaft ſprechen. Das Reqht
der Gemeinden, leerſtehende Wohnungen
beſchlagnahmen und dem Hausbeſitzer einen
Mieter zuzuweiſen, ſei vom Hausbeſitz immer
mit Recht als ein beſonders ſtarker Eingriff
in ſeine aus dem Eigentum ſich ergebenden
Befugniſſe empfunden und auf das ſchärſſte
bekämpft worden. Die Reichsregierung habe
durch die Außerkraftſetzung des Wohnungs
mangelgeſetzes zu erkennen gegeben, daß ſie
nicht beabſichtigt, die frühere Politik in dieſer
Hinſicht weiter fortzuſetzen. Die erneute Ein
führung einer Beſchlagnahmemöglichkeit von
Wohnungen würde daher eine grundſätzliche
Aenderung der bisherigen Stellung der Reichs
regierung bedenten, deren Auswirkungen ſich
nicht nur auf den Hausbeſitz beſchränten
würden. Die Wiederaufnahme der Zwangs
wirtſchaftspolitik würde auch von ſtärkſter
Rückwirkung auf den Realkredit ſein. Dies
könne aber weiterhin eine Gefährdung der
Wohnungsbaupolitik der Reichsregierung zur
Folge haben. Bei der Notwendigkeit, den
Wohnungsbau mit allen Mitteln zu fördern,
müſſe jedoch jede Maßnahme unterbleiben, die
geeignet ſein könne, hemmend auf die private
Jnitiative beim Wohnungsbau einzuwirken
Die Wohnungszwangswirtſchaft ſtelle im
übrigen kein geeignetes Mittel dar, um die
durch die Zunahme der Wohnungsknapyheit
entſtehenden Schwierigkeiten zu beſeitigen.
Der Miniſter erklärt, daß er ſich daher nicht
entſchließen könne, für eine reichsrechtliche
Regelung einzutreten, durch die wieder eine
Grundlage für eine Wohnungszwangswirt-
ſchaft durch die Gemeinden geſchaffen würde.
Auf der letzten Reichswohnungskonferenz
hätten ſich die Vertreter der Länder und der
Reichsreſſorts dieſer Auffaſſung angeſchloſſen.

HAIIE M
Gegen 11.20 Uhr löſte ſich von dem Grund

ſtück eiſt ſtraße 61 etwa ein KQuadrat-
meter Putz und fiel auf die Straße Hierbei
wurde eine weibliche Perſon leicht verletzt.

An der Straßenkreuzung Me rſeburger
Straße und Pfännerhöhe wurde gegen
13.50 Uhr ein Radfahrer von einem Motor
radfahrer angefahren und zu Boden geworfen.
Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt, aber
niemand verletzt.

Die Feuerwehr wurde 17.45 Uhr nach den
Baugelände am Heiderand gerufen, wo
ein Fuhrunternehmer mit ſeinem Laſtkraft
wagen eingeſunken war. Da die Feuerwehr
nicht in der Lage war das Fahrzeug zu heben
mußte ſie nach dreiviertelſtündiger Tätigkeit
wieder gabrücken,

Jn der Merſeburger Straße in Am men
dorf wurde 20.10 Uhr auf der erſten Saale
flutbrücke ein Radfahrer, der in Richtung
Merſeburg fuhr, von einem in gleicher Rich
tung fahrenden Perſonenkraftwagen von
hinten angefahren. Das Fahrrad wurde ſtark
beſchädigt, ſein Beſitzer jedoch nicht verlett.
Der Führer des Perſonenkraftwagens iſt un
erkannt entkommen.

Einem Teil unserer heutigen Ausgabe S
eine Heilege der Fa. Schuh- Wolff, flalle (5)

der Tatſache bei, daß die handwerkliche die ſie erſt kennen lernen wollten. Und alle einführung der Wohnungszwangswirtſchaft Am Marict, bei, auf die wir besonders hin
Schulung im Heimatgau Halle-Merſe- anderen hörten aufmerkſam zu ar. ausſpricht, liegt jetzt im Wortlaut vor. Der Wweisen.

m

Laienmuſik ſorglich bekreut
Die organiſatoriſche Arbeit in Halle

Die Bezirksverſammlung der Fachſchaft
Volksmuſik in der Reichsmuſikkammer, die
kürzlich in Halle ſtattfand, zeigte im Gegen
8 zu früheren Zuſammenkünften ein erfreu-
liches Bild der Geſchloſſenheit der Laieninſtru-
mentalpflege in den halliſchen Vereinen.
30 Vertreter von rund 15 Vereinen bewieſen
durch ihr Erſcheinen, daß die Notwendigkeit
dem menarteit erkannt und angeſtrebt
wird.

Landſchaftsleiter der Fachſchaft Volksmuſik
in der RMK, Pg. Theo Rüdiger (Weimar),
ſprach nach der Eröffnung über den
Aufbau und die regionale Neugliederung der
Fachſchaft. Der Grundgedanke der organiſato
riſchen Maßnahmen, die zur Erfaſſung aller
Vereine und Kapellen der neun verſchiedenen
Fachgruppen führen ſoll, iſt die einheitliche
Geſtaltung der Laienmuſikpflege, die als Fach
ſchaft der Reichsmuſikkammer nach dem Reichs
kulturkammergeſetz vom 22. September 1933
dem Reichsminiſterium für Volksaufklärung
und Propaganda unterſteht und mitzuarbeiten
hat an der verantwortlichen Förderung der
deutſchen Muſikkultur.

Entfernung von füdiſchen undnichtariſchen Komponiſten aus den
Programmen, Bevorzugung von vor-
handenen Originalkompoſitionen gegenüber
„Bearbeitungen“ und ſeichter, nur unter
haltender Literatur, Zuſammenſchluß nicht
allein lebensfähiger Vereine und Zuſammen
arbeit bei Veranſtaltungen zum Zwecke der
Werbung (Tag der Volksmuſik): Das waren
weſentliche und klärend wirkende Punkte in
den Ausführungen Pg. Rüdigers.

Mehr denn je gilt es, das muſikaliſche Er
leben von Menſch zu Menſch dem Ueberhand-
nehmen der maſchinellen Muſik entgegen
zuſtellen. Hier liegen in der Volksmuſik-
bewegung große und erzieheriſche Aufgaben
hier kann durch Werbung und eigene muſika
liſche Tätigkeit auch der einfachſte Volksgenoſſe
vorbereitet und erzogen werden für das Er

lehnis unſerer großen deutſchen Meiſter von
hier kann wieder ein Weg in den Konzertſaal
und damit zu perſönlicher Muſikvermittlung
führen.

Ausſprache und Fragenbeantwortung run
deten das Bild dieſer zukunftweiſenden Aus
führungen. Die ſchon vor der Neugliederung
erfolgten Vorbereitungen zu der am Sonntag,
dem 3. November, 15.30 Uhr, im Feſtſaal der
Saalſchloßbrauerei ſtattfindenden Ver
anſtaltung von halliſchen Mund- und Hand-
harmonika-. Mandolinen- und Bandonion
Vereinen wurden beſprochen und als erſte
größere Werbung für die Sache der Volks
muſik begrüßt.

Juriſten in der Bewegung
Dr. Frank eröffnet ein Schulungslager
Jn Gegenwart vieler Vertreter der Partei

und ihrer Gliederungen wurde am Sonntag
auf dem Gleiberg bei Gießen das dritte
Führerſchulungslager des Bundes nationalſozia
liſtiſcher deutſcher Juriſten eröffnet.

Reichsjuriſtenführer Dr. Frank hielt die
Weiherede. Er erinnerte an den Opfertod des
Münchener Oberlandesgerichtsrates von der
Pfordten in München am 9. November
1923 und unterſtrich, daß unter den Toten
jenes denkwürdigen Tages Vertreter aller
Stände und Schichten des deutſchen Volkes
ebenſo geweſen ſeien wie unter den Gefallenen
des Weltkrieges. Durch den Kampf Adolf
Hitlers habe auch die deutſche Juriſtenſchaft
erſt die Möglichkeit erhalten. ſich wieder auf
die Wurzeln der deutſchen Volkskraft zu be
ſinnen.

Eindringlich mahnte der Redner insbeſon
dere die jungen Juriſten, unter der Haken
kreuzflagge weiterhin im Geiſte der Gemein-
ſchaft zu kämpfen gegen alle Jchſucht und für
alles, was für Deutſchland, für die Gemein
ſchaft unſeres Volkes, nützlich ſei; denn dann
werde der Segen des Himmels mit unſerem
Volke ſein.

Guke Tanzkapellen geſucht
Ein Wettbewerb für den Rundfunk

Die Reichsſendeleitung veröffentlicht eine
längere Mitteilung über einen von ihr ge
meinſam mit dem Reichsverband Deutſcher
Rundfunkteilnehmer ausgeſchriebenen öffent
lichen Wettbewerb: „Wir ſuchen die beſten
unbekannten Tanzkapellen“, aus der die wich
tigſten Stellen hervorgehoben ſeien:

Zweck: Jm Kampfe gegen den Niggerjazz
will die Reichsſendeleitung mit dem Reichs
verband Deutſcher Rundfunkteilnehmer die
beſten unbekannten Tanzkapellen ſuchen. Der
Niggerjazz iſt für den Rundfunk tot! Nun,
unbekannte deutſche Muſiker, vor die Front.
Wir ſuchen deutſche Tanzmuſik!

Preiſe: 1. Die Sieger in den Kreisgrup
penwettbewerben des RDR erhalten je einen
Ehrenkranz des Reichsverbandes Deutſcher
Rundfunkteilnehmer und zugleich die Berech
tigung, am Bezirkswettbewerb teilzunehmen.
2. Die Sieger in den Bezirkswettbewerben
erhalten je ein Ehrendiplom, ſowie die Be
rechtigung, am Reichswettbewerb teilzuneh
men. 3. Jm Reichswettbewerb erhält: der
erſte Sieger eine dreimonatige, der zweite
Sieger eine zweimonatige, der dritte Sieger
eine einmonatige Verpflichtung beim deutſchen
Rundfunk. Die beim Kreisgruppen- und Be
zirkswettbewerb zugelaſſenen Kapellen erhal-
ten für ihr Auftreten einen Unkoſtenzuſchuß,
die beim Reichswettbewerb zugelaſſenen
Kapellen außerdem noch die Fahrtkoſten.

Dauer und Gliederung: Vom 23. November
1935 bis 31. Januar 1936: Kreisausſcheidungs
kampf. Dienstag, den 11. Februar 1936: Be
zirksausſcheidungskampf bei den Reichsſendern.
Donnerstag, den 5. März 1936: Reichsaus
ſcheidungskampf in Berlin.

Teilnahme: Teilnahmeberechtigt ſind alle
Tanzkapellen, ſofern ſie als Berufskapellen
in einer Stärke von mindeſtens ſechs und
höchſtens zwölf Mann tätig ſind; ausge
nommen ſind diejenigen Tanzkapellen, die be
reits längere Zeit beim Rundfunk tätig ſind

oder waren. Alle Mitglieder der jeweils ſt
meldenden Kapellen müſſen ariſcher Ab
ſtammung ſein.

Meldung: Der Meldeſchein muß ſofort dem
zuſtändigen Kreisgruppeninſpekteur de
Reichsverbandes Deutſcher Rundfunkteilnehmer
(RDR) eingeſandt werden. Meldeſchluß

15. November 1935. tTanzkapellen, die am Wettbewerb teil
nehmen wollen, fordern Meldeformulare un
Einzelheiten über Unkoſtenvergütungen d
dergl. beim Reichsverband Deutſcher rer
funkteilnehmer, Berlin W 365, Potsdam
Straße 123 b, an.

Rundfunk fördert das Buch

Der Deutſchlandſender zeigt während
Woche des Deutſchen Buches in einer das
von täglich ſtattfindenden Sendungen en
Buch im Dienſte der einzelnen Lebens
Wiſſensbereiche des Volkes, und zw lege
Dienſte der Weltanſchauung, der Poſe
et Wiſſenſchaft, der Jugend und des

teht. nNach einleitenden Worten über e
zelnen Lebens und Wiſſensbereiche, ſonders
Schrifttum hier behandelt, wird aus be
bemerkenswerten Büchern vorgeleſen.

Auch dieſe Sendungen ſollen die Angeherausſtellen, daß das Buch nicht eine h
legenheit des Bücherſchrankes, ſonde
Sache des Lebenskampfes iſt.

Max Halbes „Jugend“

Anläßlich des 70. Geburtstages den am
Max Halbe bringt das Stadttheater e
Mittwoch, dem 30. Oktober, 20
Liebesdrama „Jugend“ in neuer
heraus Die ſzeniſche Leitung hat ens
das Bühnenbild ſchuf Heinz Zehn ſowie
wirken mit die Damen Emar, Van Schlüter
die Herren Fink, Karlmüller, Katzer,
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godesurſache unbekannt
Rord und Selbſtmordin der

Mansfelder Straße
Geſtern früh wurden in einer Wäſcherei
der Mansfelder Straße von den Angeſtellten

7 Hetreten der Rollſtube die beiden Be
bein er Wäſcherei, tot aufgefunden Nach den
herigen Feſtſtellungen muß angenommen
en daß Mord und Selbſtmord vorliegen.

Nach Erklärung der ſofort am Tatort ein
treffenden Mordkommiſſion muß der 47jährige
Cwald Kutzer, der aus Leipzig ſtammt,
m den frühen Nachtſtunden des Sonntags dieHlahrige Frau Herta H. aus Halle, mit der
ſammen die Wäſcherei bewirtſchaftete, er

nordet und ſich dann ſelbſt getötet haben.

Den Beamten der Mordkommiſſion hatte
ſich folgendes Bild geboten Auf die am Fuß-W liegende Frau war der Mann hingeſtürzt

und aus der Haltung der Arme der Frau
konnte man auf eine Abwehrbewegung
ſchließen Bisher wird angenommen, daß derTod u Gifteinnahme verurſacht wurde, ob

Wohl irgend welches Gift nicht aufgefunden
worden iſt. Da die Obduktion der Leichen noch
nicht beendet iſt, läßt ſich zur Zeit nicht ſagen,
was die Todesurſache war.

Ueber das Motiv der Tat iſt noch nichts
bekannt. Eine beſondere Notlage dürfte kaum
der Anlaß zu dieſer ſchrecklichen Tat geweſen
ſein, da die Polizei bei dem Mann eine größere
Summe Geld vorfand. Aus Berichten von
Hausbewohnern ergibt ſich von den beiden
Toten ungefähr folgendes Bild: Während die

rau übereinſtimmend als ehrenhaft bezeichnet
wird ergeben die verſchiedenen Ausſagen über
Kuter nicht gerade das beſte Bild. Von Ange
ſtellten der Wäſcherei wird er als heftig ge
ſchildert denn er habe manchmal ſeine angeb
liche Braut, die Herta H. geſchlagen und auch
Angeſtellte der Wäſcherei bedroht.

Huberkusjagd der 5A
Vom Waldhaus nach Salzmünde

Für die Hubertusjagd der SAReiterſtandarte 37 und der SA-Reit-
und Fahrſchule Gimritz am Sonn
abend, dem 2. November, ſind eine große An
zahl Zuſagen von allen ſportlich intereſſterten
Kreiſen eingegangen. Unter anderen beteiligt
ſich an dieſer Jagd der Führer der Gruppe
Mitte, Gruppenführer Kob mit einem Teil
ſeines Stabes und verſchiedene höhere SA
Führer, die Stürme der Reiterſtandarte 37 mit
Abordnungen, Angehörige der 22. SS-Reiter
ſtandarte, Angehörige der Wehrmacht und ein
großer Teil Angehörige halliſcher Reitervereine
und Reitſchulen.

Der Abritt des Feldes erfolgt unter Vor
antritt des Trompeterkorps der Heeresnach
richtenſchule um 13.30 Uhr von der SA-Reit-
ſchule Gimritz. Das Stelldichein iſt um 14 Ahr
am Waldhaus Heide, etwa 200 Meter oſtwärts
Bahnhof Heide. Die Jagd beginnt kurz hinter
dem Bahnhof Heide und überſchreitet die
beiden Straßen Dölau Lieskau und Dölau
nach Bahnhof Lieskau, geht dann in weſtlicher
ichtung an der Kleinbahn entlang in Rich

tung auf Benkendorf, biegt kurz vor Benken
dorf nach Norden um und endet am Wieſen
grund, hart ſüdlich Salzmünde. Anſchließend
an die Jagd wird der Fuchsſchwanz aus

Notorrad-
Gummistiefel

Pritten Nach Beendigung findet eine Kaffee
afel für Teilnehmer und Zuſchauer im großen
al des Gutshofes Salzmünde ſtatt.

Jagd führt durch landſchaftlich ſchöne
bat abwechſlungsreiche Gegend. Durch faire
per Kletterſtellen und einfache Hoch
d wird die Jagd intereſſant geſtaltet
tet e Reiter Gelegenheit zu einem

alo übe i ßindernſſe pp über nicht allzu ſchwere
Den Zuſchauern wird Gelegenheit gegeben,

n die geſamte Jagd in einer Entgleiten von etwa 300 bis 400 Metern be
Gengg zu können, ſo daß auch ſie zum vollen
wenn dieſer ſportlichen Veranſtaltung kommen

Den Hubertusta ſchließt ei ig beſchließt eine geſelligeunnelins der Reiterſtandarte 37 im
alle Ret aal der Saalſchloßbrauerei“, zu der
ſoiſige 6hunnd Reiterinnen, Zuſchauer und
äingeladen, u und Förderer des Reitſports

Pflicht zum Arbeitsdant“
gen Frzat des Schwarzen Bären fanden ſich

von Art Mitglieder des Bezirkes Halle
aben W itsdant“ zu einem Pflicht-
erdffnel den Bezirksobmann Schlegel
den veiſt ie Sitzung mit einem Gedenken an

ſtorbenen Reichsſtatthalter Loeper,
eſonderer Denn des ehe

i. Dann ſprach der neuen Oberfeldmeiſter Pflege, der
es „Arbeitsdank“ erläuterte, dieſer

n er Fürſorge, die den gemeinörhanſſatio weck verfolge, als Fortſetzungs
u üchſte des Arbeitsdienſtes gaufzuklären
werpfliche len zu üben. Dieſe Sinngebung

zu hl e Mitglieder, dieſer Organiſation
worden ſei n. die nur für ſie geſchaffen

keine nen gelte nicht nur für alle, die
ſondern ung Arbeitsſtätte gefunden hätten.
hätten ch denen, die mehr Glück gehabt

ſie hätten beiſpielgebend zu wirten!
z0 h Geimoverein der Bäcker Innung

derhuſeh geſchmückten Saale des Stadt
gverei ging am Sonntag der GeZeiſeier der BäckerJnnung ſeine 50jährige

äcker nür das halliſchen der nichtgewed S n Anteil nahm ſondern
udervereine aus Aſchersleben,

Delitzſch, Bitkerfeld, Eisleben, Leipzig undZu eburg waren in ſtattlicher n ver
reten.

Der Vereinsführer Franz Kolbe be
grüßte die ſtattliche Feſtverſammlung, insbe
ſondere die erſchienenen Ehrengäſte, unter
denen ſich als Vertreter des Herrn Ober
bürgermeiſters Schulrat Rühlmann,
Kreisführer Oberſtudiendirektor Dr. Becker,
Vertreter des Deutſchen Bäcker-Sängerbundes,
des Zweigverbandes SachſenAnhalt, Ehren
obermeiſter Mitſching und Obermeiſter Hä
dicke befanden. Jn ſeinem Rückblick auf die
geleiſtete Arbeit des Vereins in den verfloſ

Henute:

Kleiderſammlung ſür
das WHW 19355/56 in den
Orts gruppen

Leipziger Turm und
Waſſerturm-Kord

ſenen fünf Jahrzehnten konnte er mit
Freuden feſtſtellen, daß der Verein trotz aller

Fiderwärtigkeiten mit voller Hingabe das
deutſche Lied gepflegt habe.

Kreisführer Oberſtudiendirektor Dr. Becker
hielt die Feſtrede, in der er ausführte, daß
nicht immer die viele wertvolle Kulturarbeit,
die in den Geſangvereinen geleiſtet worden
iſt, die Beachtung finde, die ſie verdient. Auch
der Jubelverein hat dieſe Kulturarbeit wäh
rend der 50 Jahre ſeines Beſtehens geleiſtet,
indem er immer und immer das deutſche Lied
in den Vordergrund geſtellt hat. Jm Anſchluß
überreichte er dem Verein im Auftrage des
Deutſchen Sängerbundes eine Ehren
urkunde und die bronzene Ehrenpla-
kette des Sängergaues Sachſen-Anhalt.
Auch zwei Sänger, die 50 und 40 Jahre lang
aktiv treu dem deutſchen Lied gedient haben,
die Sangesbrüder Guſtav Barth und Wal
ter Starke ehrte er mit anerkennenden
Worten durch Ueberreichung des goldenen
Ehrenabzeichens des Gaues Sachſen
Anhalt.

Parkteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle Stadt

Zur Durchführung der Anordnung 61/34
des Stellvertreters des Führers Pg. Rudolf
Heß betr. dienſtfreie Tage aller Formationen
ordne ich im Einvernehmen mit den zuſtän
digen Führern folgendes an:

Jm Monat November 1935 bleiben dienſt
frei: Sonntage: 10. und 24. November; Wochen
tage: Montags und Sonnabends jeder Woche.

gez.: Dohmgoergen, Kreisleiter.
Kreisſchulungsamt

Heute 20.15 Uhr, Redner Kurſus im
„Coburger Hofbräu“.
Abteilung Konzentration

Die Sprechſtunden der Abteilung Konzen
tration (für Verbände und Vereine) findet
Donnerstag von 16 bis 18 Uhr in der Kreis
leitung Halle-Stadt, Robert-Franz-Ring 16,
Zimmer 43, ſtatt.
Ortsgruppe Ratshof.

Heute 20 Uhr führt die Ortsgruppe Zellen
C, D, F, G und H) im „Roten Roß“ einen
gemeinſchaftlichen Zellenabend, umrahmt von
Muſik und Wortvorträgen, durch. Jm Mittel-
punkt des Abends wird ein Lichtbildervortrag
von Pg. Schiebel über „Kunſt und Kunſt-
handwerk unſerer Tage“ ſtehen. Alle Volks
genoſſen des Ortsgruppengebietes ſind einge
laden. Eintritt frei.

Am Mittwoch, dem 30. Oktober, 20 Uhr,
findet die gleiche Veranſtaltung für die Zellen
A, B, E und J im „Roten Roß'“ ſtatt.

Ortsgruppe Trotha
Heute 20 Uhr Schulungsabend mit

ſämtlichen Gliederungen bei Pg. Heinemann,
Bahnhofſtraße.

Ortsgruppe Neumarkt.
Am Mittwoch, dem 30. Oktober, 20 Uhr,

findet in den Albrechtſälen, Albrechtſtraße 6,
eine öffentliche Volksverſammlung der
Ortsgruppe Neumarkt ſtatt. Es ſpricht Pg.
Ahlig über das Thema: „Weltanſchauung im
nationalſozialiſtiſchen Staat“. Für alle Partei
genoſſen iſt der Beſuch der Verſammlung
Pflicht, alle Volksgenoſſen des Ortsgruppen
gebietes ſind eingeladen.

NsKreisfrauenſchaft
Folgende NS-Frauenſchaften haben heute

pünktlich 20 Uhr ihre Pflichtmitglieder-Ver
ſammlungen:

Paulusring im Neumarktſchützenhaus
Trotha im Gemeindehaus
Ratshof im Freybergbräu
Hallmarkt im Luiſenbad
Kaiſerplatz im Hardenberg-Kaſino,

NS-Frauenſchaft, Viktoriaplatz
Heute, 20.15 Uhr, Pflichtverſamm-

lung im Reichshof“ (gr. Zimmer). Pg.
Niehoff ſpricht über „Sitte und Brauchtum.

KdFSpork am Dienstag
Fröhliche Morgenſtunde (für Frauen und Männer):

Jnſtitut für Leibesklbungen, Moritzburg 6.30—7.30 Uhr.
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen): Jn
ſtitut für Leibesübungen, Moritzburg 9--10.30 Uhr und
16.30--18 Uhr; Lutherſchule, Roßbachſtr. 70 20--21.30 Uhr;
Glauchagerſchule, Taubenſtr. 13 20-—21.30 Uhr; Oberreal
ſchule, Staudeſtr. 1 20--21.30 Uhr; Freiimfelderſchule
20—-21.30 Uhr. Reiten (für Frauen und Männer):
Neue Reitſchule, Burgſtr. 34 20 Uhr. Kleinkaliber
ſchießen (für Frauen und Männer): Neumarktſchützen
haus 20—-21.30 Uhr. Kleinkindergymnaſtik: Uebungs-
ſaal von Frl. v. Scheve und v. Randow, Jägerplatz 20
15--16 Uhr. Schwimmen (für Frauen und Männer):
Stadtbad 21-22.80 Uhr.
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bedarf der Gewinnung einer verständnisvollen Raucherschaft,
um zur Verfeinerung des Tabakgenusses 20 führen.

Wir bitten diesen Abschnitt
ausgefullt als Drucksache
einzusenden. (Porto 3 Pfg.

Von diesem Gedanken geleſtet, ſtellen
wir allen Interessenten ein Böchleio
über die fermentation zur Verfügung.

Senden Sie mir kostenſos uoo portofrei ein Exemplar
der austfüöhrlichen Oarstelſung des fermentationsprozesses.

Name

Wohnort

An die Firma H. F. 4 Ph. F. Reemtsma, Altona-Bahrenfeid

Postfach 21

Straße

NMaschinenzeidhner
möglichst auch im Apparatebau
tätig gewesen, zur Aushilfe so-
fort gesucht. Angebote mit
Lebenstauf, Zeugnisabschriften u.
Gehaltsansprüchen unter L. 5896
an die MNZ., Halle, Geiststr. 47.

Sofort
tüchtiges anſtändi

Stubenmädch.
Jahre)

das ſchon
in ähnlichen Stel
lungen war. Spä-
ter Villenhaushalt
in Delitzſch.
M. v. Schumann,
Lipſa bei Ruhland
(O.L.).

ges
(etwa 20
gefucht,

Kellen
Geouche

Haus-

müdchen

Frau

Kräftige geſundes
15ſähriges

Mädel
welches Oſtern die

Mittelſchule verläßt,
ſucht

Lehrſtelle

Delikateß

und Lebens-
mittelgeſch.
Angeb. u. G 7440
an MN8, Halle
Geiſtſtraße 47.

ſauher, ehrlich, Merhictungen
ſucht Stellung in
Halle od. Ammendorf. Wallraf, Büroräume
Ammendorf, Mühl
berg 3.

Aelteres
Fräulein

ſucht Stellung zum
1. Nov, od. ſpäter
im Haushalt
gebote unt. W 5009
an Annahmeſtelle

LeipzigerWallg,
Straße 14.

An

mit Zentralbetzung
zu vermieten.
Halle, Königſtr. 84

2 leere ſchöne
Zimmer zu ver
mieten. Blumen
thalſtraße 1, I.

(Vorderhaus)
zu vermiekten.

für HerrnGeiſtſtraße 53,
2 Tr., rechts.

Badbenutzung
fort geſucht.
angeb. m.
angabe u. L
a. d.
Geiſtſtr. 47.

Mono-
gramme

Buchſtaben
werden handge

Halle /S.,
Schönitzſtr. 2.
Annahme auch

Gr. Märkerſtr

anlage
neu, modern,

Arbeit.

Brauhausſtr.

Ein leerſtehendes
zimmer

ſof.

Wegel, Schiller-
ſtraße 22, 3 Tr.

Sauberes Zimmer
frei.
Hof,

mit Vollpenſion u.
ſo

Eil
Preis

5895

MNg, Halle.

ſtickt

9.

Großthrom-

bill

„NickelBecker“,
Halle, nur Kleine

11.

Geiſtſtraße 40 III.

Schön möbl. zimmer
zum 1. November zu vermieten.

mnz-Kleinanzeigen
Die Innerhalb dieser Rubrik erscheinenden Wortangelgen (einspaltige Gelegenheitsanzelgen)
veröffentlicht die MNZ in der Ausgabe Halle und Umgebung zum Preise von 20 Pf. ſe

fettes Ueberschriftswort und s Pf. für jedes weitere Textwort in der Grundschrift

Fernsprech-Sammelnummer 27061

Briketts Koks
Kachelöfen

Herde
Neu, Umſetzen,

Reinigen
Franz Göricke fun.
vorm. C. Böhme,
HalleS., Kl. Brau
hausſtr. 7. Fern

ruf 223 08.

Kuchen
gabeln

Kuchenheber uſw.
in echt Silber und
ſchwerverſilbert, in
aparten Muſtern.
Preiſe mäßig

Joh. Daäumig,
Beſteckfabrik, Halle
(Saale), Scharren

ſtraße 576.

EStrickwaren
Strümpfe, Pull
over, Jacken, Neu
u. Anſtricken, Re
paraturen. Winter
ſtein, Halle (S.),
Oleartusſtraße 9.

VYerchromen

Ghrom Becker

br. Märkerstraste

Großer Eckladen
am Markt in Eisleben,
ca. 25 qm, mit zwei großen Schaufenſtern
denkbar beſte Lage, günſtige Miete,
ſofort zu vermieten,

Angebote unter Nr. 1891 an die MR8, Halle, Geiſtſtraße 48

Auto
ſcheiben

Moebius, Halle/S.,
Deſſauer Straße 6

Schlaf-
zimmer

Küchen, gediegene
Ausführungen

Niedrige Pretſe.
Kein Laden. Hiller,
Tiſchlermeiſter und
Handel, Halle, Le
benauer Str. 70,
Ecke Huttenſtraße
Ebeſtandsdarleben

Nähmoſchinen

einige gebrauchte
ſehr preiswert

ophete
Ranniſche Str. 15-16

Füllofen
billig zu verkaufen
Oſendorfer Str. 7.

verkaufen
Wortanzetge
in die W

Allein V
pRztuhs des anderes Wer A-

SCHONAU. CHeMNI2

Friedr. Müller Halle.
leipaiger Str. 29, Fernr. 22102, 256 16

e rtriob:
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Nach 13 Jahre langem Warken
Von Wolhynien nach Teutſchenthal und nun nach Amerika

Vor kurzem wurde einer Frau in Teut
ſchenthal (Seekreis) das Einreiſe-
viſum nach Amerika erteilt, auf Grund
deſſen ſie die Ausreiſe nach Neuyork antreten
wird, um von dort aus zu ihren Angehörigen
im Staate Waſhington zu kommen.

Ein merkwürdiges Schickſal hat hier ſeine
Hand im Spiele, das, auf ein paar Gene-
rationen verteilt, eine deutſche Familie erſt
nach Oſten, dann nach Weſten aus Deutſchland
herausgetrieben hat.

Aus Wolhynien Vertrieben
Die blonde, deutſchſtämmige Frau, deren

Kind als letztes Glied der Familie noch auf
deutſchem Boden geboren iſt, gibt mir bereit
willig Auskunft: Einer oſtpreußiſchen Bauern
familie angehörend, waren in den 60er Jahren
die Großeltern mit anderen Landsleuten aus
Raummangel nach Wolhynien ausgewan-
dert, wo dann auf ruſſiſchem Boden ein
deutſches Siedlungsdorf mit deutſcher Schule
entſtanden war. Dort ſind die Eltern und
Geſchwiſter der jungen Frau geboren. 1916
mußte das Dorf geräumt werden. Sie wurden
viele Wochen hindurch in Richtung Sibirien
abgeſchoben, bis man ſie auf dem Marſch ihrem
Schickſal überließ. Nach einiger Zeit auf-
tauchende deutſche Truppen beförderten die
Flüchtlinge durch Polen, Oeſterreich undUngarn hindurch, von wo aus ſie dann mit der

Bahn nach Deutſchland gebracht wurden. Bei
der Verteilung in Berlin kam die vierköpfige
Familie als Landarbeiter nach Teutſchen
t hal und war froh, endlich wieder ein feſtes
Unterkommen geſunden zu haben. Eine einzige
Kuh, die ſie von ihrem großen Hof hatten mit
nehmen dürfen, wurde ihnen ſchon in den erſten
Tagen aus dem Stalle eines Grundbeſitzers
geſtohlen.

Die zunehmende Arbeitsloſigkeit und Ver
ſchlechterung der Verhältniſſe veranlaßte die
vor dem Kriege nach Amerika ausgewanderten
Geſchwiſter, die übrigen Familienangehörigen
zu ſich herüber“zuholen. Sie zahlten 1922 die
Schiffskarten bei der HamburgAmerika
Linie ein.

Geburtfsort nicht mehr vorhanden
Nun aber begannen die Schwierigkeiten;

denn dieſe deutſchſtämmige Familie, in Ruß
land geboren, wurde von den amerikaniſchen
Behörden in die polniſche Quoteregiſtriert, da Wolhynien inzwiſchen an Polen
gefallen iſt. 1924 wurde ſchließlich das ameri
kaniſche Viſum erteilt, jedoch nur den Eltern
für über 21jährige Familienmitglieder war die
Quote geſchloſſen, und die zurückbleibenden
beiden Schweſtern konnten erſt nach zwei
weiteren Jahren einen neuen Antrag ſtellen.
Bis dahin hatte aber das amerikaniſche Kon
ſulat noch immer nicht einwandfrei den Ge
burtsort der beiden feſtſtellen können, der, im
Kriege dem Erdboden gleichgemacht, heute nicht
mehr vorhanden iſt. Nach Ablauf der Friſt war
jedoch die Quote wieder voll beſetzt. Die ältere
der beiden Schweſtern war dieſen ſeeliſchen
Strapazen nicht gewachſen und ſtarb aus
Gram und Sehnſucht nach den Jhren 1926.
Tapfer nahm die Jüngſte die Ungunſt der
Geſchicke auf ſich in dem feſten Glauben, daß
auch für ſie der Tag der Abreiſe zu ihrer
Familie kommen würde.

för schwachsinnig erklärt
Sie heiratete 1927, um als Ehefrau eines

Reichs deutſchen für deutſche Staats
angehörige waren die Ausſichten nach Amerika
günſtiger vielleicht ſchneller zum Ziele zu
kommen. So wurde. die Schiffskarte der ver
ſtorbenen Schweſter auf den Ehemann über
ſchrieben, und nach Verlauf weiterer zwei
Jahre wurde der Antrag zur Auswanderung
genehmigt Eilig verkaufte die Frau die
von den Eltern übernommene Wohnungs
einrichtung. Alle Formalitäten, bis auf die von
den amerikaniſchen Behörden vorgeſchriebene
Unterſuchung in Berlin, waren erfüllt,
und voller Sicherheit fuhr das Ehepaar nach
Berlin. Nach dem Ergebnis der Unterſuchung
erhielt der Mann auch die Einreiſeerlaubnis,
während der Frau das Viſum verweigert
wurde. Da ſie den Anforderungen des Kreuz
verhörs nicht gewachſen war, erklärte man ſie
für „ſchwachſinnig“,

Wieder „Polin geworclen
Die Frau, die im ganzen Dorf für geſchickt,

fleißig und ſparſam gilt, nahm die neue Ent
täuſchung auf ſich und ſchickte den Mann allein
zu ihren Angehörigen, damit er wenigſtens zu
nächſt „drüben“ aus aller wirtſchaftlichen Not
herauskomme. Hoffte ſie doch, ſchon nach einem
weiteren Vierteljahr nachfahren zu dürfen, bis
zu welcher Zeit ein neuer Antrag evtl. ge
nehmigt werden ſollte. Tapfer kämpfte ſie ſich
unter großen Entbehrungen mit ihrem erſt
wenige Monate alten Kinde weiter durch. Der
Mann hat in Amerika bald Arbeit gefunden.Aber nur ſpärlich kamen Briefe und Feld nach

Deutſchland, und als die Frau ſchließlich jahre
lang nichts mehr von ihrem Mann hörte, ließ
ſie ſich ſcheiden. Damit war ſie jedoch wieder
polniſche Staatsangehörige, und die Aus
ſicht zur Einreiſe für ſie ſchlechter geworden.

Nach Ostpreuben und zurück
Jn dieſer Troſtloſigkeit nahm ſie den Rat

ihres alten Lehrers in Oſtpreußen an, ihren
Auswanderungsantrag von dort aus zu ſtellen,

die Gelegenheit ſei günſtiger. And abermals
verkaufte die Frau ihre Habſeligkeiten und zog
mit ihrem Kinde nach Oſtpreußen, wo ſie über
ein halbes Jahr in ſchwerer Arbeit ſich ihr
Brot verdiente ohne den erhofften Erfolg.
So kehrte ſie nach Teutſchenthal zurück.
Die Auswanderungsbeſtimmungen waren in-
zwiſchen weiter verſchärft worden, worauf
ſchließlich die Schiffskarte zurückgezogen wurde.

Endlich kam der Tag
1934 wurde die Frau noch einmal vor die

ſchickſals entſcheidende Frage geſtellt, eine Ehe
einzugehen. Aber der Drang, „nach Hauſe“ zu
kommen, wie ſie ſich ausdrückt, war ſtärker. Sie

ſchlug den Antrag aus. Das Hapag-Reiſebüro
in Halle, das ſich durch die vielen Jahre
hindurch redlich um die Auswanderung der
Frau bemüht hatte, nahm Verhandlungen mit
den amerikaniſchen Behörden erneut auf, und
nun hat die Frau endlich das Einreiſe-
Viſum nach Amerika erhalten. Zum drittenmal
löſt ſie jetzt ihren Haushalt auf. Jn der letzten
Stunde wird ihr bewußt, wie ſehr ſie Wurzel
in Deutſchland ſchlug, wohin ſie ſtammesmäßig
gehört. Ernſt und traurig trifft ſie die letzten
Reiſevorbereitungen. Sie hängt an jedem
Stück, das ſie aus eigener Kraft ſich angeſchafft
hat und nun hier laſſen muß. Teutſchen
thal ſelbſt iſt ihr in der langen Prüfungszeit
zur zweiten Heimat geworden, und die
Trennung von denen, die ihr als Volksgenoſſen
in ihrer Not treulich beigeſtanden haben, wird
ihr ſchwer. Dann aber leuchten die blauen
Augen doch wieder auf. Denn in den Stunden
der Verzweiflung, die manchmal über ſie her
einzubrechen drohten, hat eine innere Stimme
ihr immer wieder geſagt: Einmal kommt doch
der Tag, an dem ich „nach Hauſe“ kommen

werde. B.
Staßfurter Großtiſchlerei niedergebrannk

Glasdächer ſchmolzen Sechs Mokorſpritzen an der Arbeit

Staßfurt. Am Sonntag brach in der
Großtiſchlerei Alfred Dieſing in der Löder
burger Straße ein Feuer aus, das ſich trotz
größter Anſtrengungen der Feuerwehren aus
Staßfurt, Leopoldshall und Athensleben zu
einem Großfeuer entwickelte. Jnnerhalb
weniger Stunden brannten die 2000 Quadrat-
meter umfaſſenden Arbeitsräume bis auf die
Grundmauern nieder.

Sechs Motorſpritzen ſchleuderten ſchließlich
aus vier B- und elf C-Rohren ungeheure
Waſſermaſſen gegen das immer weiter um
ſich greifende Feuer. Der Brand war
eingekreiſt, aber die Wehrmänner und ihre
Führer erkannten ſchon nach kurzer Zeit, daß
hier alle Arbeit vergeblich war. Der Südoſt
wind wirbelte die Flammen hoch und ließ ſie
ſchließlich auch auf einen Stall eines Grund
ſtück in der Reinhardſtraße übergreifen.
15 Hühner fanden dort den Flammentod. Der
Dachboden brannte aus. Von der übergroßen
Hitze zerſprangen die Fenſterſcheiben in der
Nachbarſchaft. Dann ſtürzte der rieſige Zyklon
Exhauſter, der das Dach überragt und dazu
diente, die Sägeſpäne aus den Räumen abzu
ſaugen, zuſammen. Die Feuerwehrmänner
konnten ſich nur im letzten Augenblick retten.
Auch der Giebel über dem Haupteingang
ſtürzte ein.

Am ſchlimmſten erging es den Wehr-
männern, die in den Keller mit den Keſſel-
räumen eindringen wollten. Sie hatten nicht
nur mit den Flammen, ſondern auch mit
kochen dem Waſſer zu kämpfen, das ihnen
entgegenſtrömte. Von der ungeheuren Hitze
zeugen die zerſchmolzenen rieſigen
Fenſterſcheiben und Glasdächer. Das

zwar

gelbe Glas der Dächer lief wie Waſſer herun-
ter und bedeckte überall den Boden.

Mit der Zaunlakte erſchlagen

Schönebeck. Der 28jährige, dem Frohſer
Verein für Leibesübungen angehörende Paul
Haſenkrug war mit ſeinem Verein nach
Groß-Mühlingen gefahren. Während des Fuß-
ballſpielens nahm ein Einwohner aus Groß
Mühlingen, Engelmann, ein Abgrenz-fähnchen vom Spielfeld und ſchlug dem Haſen
krug damit über den Kopf. Dann ergriff er
noch eine Zaunlatte und ſchlug weiter auf H.
ein. H. wurde beſinnungslos ins Krankenhaus
gebracht, wo er ſeinen Verletzungen erlag.
Der Getötete hinterläßt eine Frau und vier
unverſorgte Kinder. Der Täter wurde feſt
genommen.

Durch Leichtſinn in den Tod

Wittenberg. Das Opfer ſeines Leichtſinns
wurde der Maurer Franz Kupka aus Klein
wittenberg. Als am Montag früh der Poſt
omnibus Wittenberg verließ, um nach Pieſte
ritz zu fahren, hatte er ſich auf die Leiter des
Kraftwagens geſtellt, um auf dieſe Weiſe
billiger nach Kleinwittenberg zu kommen. Er
wurde aber vom Schaffner entdeckt und zurecht
gewieſen. Als der Omnibus ſeine Fahrt fort
ſetzte, ſprang Kupka, der angetrunken
war, wieder auf, um auf dem Reſerverad des
Anhängers koſtenlos nach Pieſteritz zu kommen.
Bei der nächſten Halteſtelle fand man ihn
zwiſchen Trittbrett und Hinterachſe des An
hängers tot auf.

Gauarbeiksführer Simon
an Keichsminiſter Dr. Goebbeſz

Gauarbeitsführer Pg. Simon, MdR.folgendes Schreiben an Reichsminiſer
Goebbels anläßlich ſeines Geburtstages ab
geſandt:

„Hochverehrter Herr Reichsminiſter! zu
Jhrem 38. Geburtstage übermittele ich Ihnen
meine herzlichſten Glückwünſche. Mit mir en
denken Führer und 6000 Arbeitsmänner des
Arbeitsgaues 14 Jhrer als des Mannes der
als getreuer Paladin des Führers durch ſeine
Mitarbeit das ſtolze Werk des nationalſozig
liſtiſchen Arbeitsdienſtes hat entſtehen laſſen

Elekkriſche Lokomokive in Brand
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Halle teilt mit: Am 28. Oktober gegen 10)
Uhr brach auf der elektriſchen Lokomotive des
Perſonenzuges 394 Deſſau-- Leipzig nach der
Einfahrt in den Hauptbahnhof Leipjig
Feuer aus. Die Leipziger Feuerwehr, die
ſofort alarmiert wurde, hat das Feuer ge
löſcht. Verletzt wurde niemand. Die Loſo
motive iſt ſchwer beſchädigt. Die Ur-
ſache des Brandes ſteht noch nicht feſt.

Deſſau. (Zweites Todesopfer des
Verkehrsünglücks.) Der bei dem Unfall
auf der Muldebrücke ſchwerverletzte Kaufmann
Braun iſt noch am ſelben Tage geſtorben.

Immer noch ſchlechtes Wektet

Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Mag
deburg, meldet am Montagabend:

Die großen Luftdruckgegenſätze zwiſchen
dem ſtarken Mittelatlantikhoch und dem von
Jsland über Skandinavien nach Polen ſich er
ſtreckenden Tiefdruckgebieten führten am Mon
tag zu ſtarker bis ſtürmiſcher Luftbewegung
Mit ihr drangen polarmaritime Luftmaſſen
in das Binnenland vor und brachten wieder
holte Regenſchauer. Die Temperaturen ſanken
infolge des Kalftluftvorſtoßes wieder raſch
ihre Höchſtwerte waren im Flachlande tags
über 9 Grad. Ueber England und Frankreich
ſtrömen zur Zeit mit weſtlichen und ſüdweſt
lichen Winden verhältnismäßig warme Luft
maſſen. Sie werden auch nach Mitteldeutſch
land vorrücken und Milderung und Ein
trübung mit ſich bringen.

Ausſichten bis Mittwoch abend

Friſche weſtliche Winde, im Laufe des
Dienstags Bewölkungszunahme bis zur Ein
trübung, ſpäter Regen. Temperaturen an
fangs unverändert, dann wieder zunehmen

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 28. Oktober 1935 Wuchs
Saale

Grochlitz 0,64 d ,o7Trotha 1,62 o 26re 040Calbe Oberpegel 1.39Calbe, Unterpegel 0,09 b
Grizehne 0,08

Elbe

Leitmeritz S 0,04 7Auſſig 2 95 0,17Dresden 6,01Torgau e e 4 0,02Wittenberg 126 0,22 7Roßlau 0,50 0,30 7Aken e e 0,57 0/21Barby e 0,40 0,17Magdeburg 0,14 6,17Tangermünde 0551 0,16 7
Wittenberge 0,25 0
Lenzen S e 7Dömitz 0,20 0,05Darchau e 0,04 7Boizenburg 7Hohnſtorf 0.14 0,02

Das iſt das deinerZeichen gameradſchaf

Hauptſchriftleitung: Dr. Walter n et
Chef vom Dienſt: H. G. Freiherr r. v u

Verantwoctlich. Innere Polttit. Kiſchoft
Leps; Aeußere Polittk: Walter Eſter mann. Unterbo
Dipl. Kaufm. Erwin Koch Kulturpolitit un nd Reiſe
tung: Dr. Joachim Bergfeld; Frauenfragen litt
geitung: Rita-Sophie Eilers; Kommunalre Lothar
Lothar Heberer; Stadtnachrichten: t. Frit Ploch
Heberer; Provinz: Kurt Hainke; Sport ſten Willy
Der Heimatgau: Kurt Mittelmann; Angeigg
Roth iamilſch in date (S), Geiſtſtraße n geßler

Berliner Schriftleitung: Ro
Berlin SW. 68, Zimmerſtraße 77.
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Unſer Gedächtnis wird immer ſchlechter
Unser Gehirn ein „Patentsieb“ Die Gesetze der Vergeßlichkeit

Studienrat Alfred Leopold Müller
Dozent an der Volkshochschule Berlin,
ein bekannter Forscher auf dem Gebiet
der Gedächtnislehre, halt gegen
wärtig einen Kurs ab, der Sich die
Steigerung unserer Gedächtnisleistung
zum Ziel setzt. Unser Mitarbeiter hatte
Gelegenheit, von dem Dozenten einiges
über die von ihm aufgestellten „Ge-
getze des Vergessens“ zu erfahren.

Eigentlich hängt alles im Leben von unſe
zem Gedächtnis ab“, erzählt uns der Ge
dächtnislehrer Studienrat Alfred Leopold
Müller, den wir in ſeinem Berliner Heim
beſuchten, „unſer Glück ebenſo, wie unſere Ge
ſundheit und unſer Vorwärtskommen. Jedes
wichtige Notizblatt, das wir in der Telephon
gelle liegen laſſen, jeder frankierte Brief, den
wir aus reiner Vergeßlichkeit tagelang in der
Bruſttaſche herumtragen, ein beſtimmter Name,
der uns mit einem Male entfallen iſt, und noch
hundert derartige Dinge, die wir Kleinig
keiten des Alltags nennen, können für unſer
Schicſal oft entſcheidend ſein.

Alfred Leopold Müller, deſſen Lebensauf
gabe, wie er uns bekennt, dem rückſichtsloſen
Kampf gegen die Vergeßlichkeit
gilt, kargt nicht mit intereſſanten Beiſpielen,
aus denen hervorgeht, daß unſer Gedächtnis
leider immer ſchlechter wird. Jn den

letzten neun Monaten waten beiſpielsweiſe
in Berlin etwa 20 700 Unfälle zu verzeichnen.
Bei den meiſten ließ es ſich beweiſen, daß im
kritiſchen Moment irgendeine Vorſchrift ver
geſſen wurde oder daß ſonſtwie unſer Gedächt
nis verſagte. Was hilft es uns, wenn wir
darüber jammern, daß die moderne Zeit es
iſt, die mit ihrer Ueberfülle von Ereigniſſen
unſer Gehirn zermartert, ſo daß wir über
unſere Vergeßlichkeit uns manchmal verzweifelt
an den Kopf greifen

Der Schlaf hilft
An Vergeßlichkeit leiden wir wohl alle und

wir begreifen unſere Ungeſchicklichkeit erſt
recht, wenn wir uns über die „Geſetze des
Vergeſſens“ belehren laſſen, die die
Wiſſenſchaft uns vorlegt. Alfred Miiller hat
ſie uns verdeutſcht: ſchon nach 20 Sekunden
wiſſen wir nur noch 89 Prozent davon, was
uns eben noch ſo intereſſant erſchien. Nach

einer Stunde bleiben nur noch 71 Prozent
übrig und nach acht Stunden gar haben wir

ſchon über die Hälfte vergeſſen. Da iſt aber
der Schlaf, der wie ein Bremsklotz wirkt,
g, er leiſtet unſerem Gedächtnis die wichtig
en Dienſte und rettet manches aus dem Schoß

des Vergeſſens, denn die erſte Nachtruhe bringt
uns ein Fünftel der Vergeßlichkeit wieder
ins Bewußtſein zurück, ſo daß wir am
nächſten Morgen 68 Prozent des Geſchehenen
immer noch im Gedächtnis haben, auch nach
der zweiten Nachtruhe ſind es noch 61 Prozent.
ber dann geht es rapid abwärts und nach
einiger Zeit kann uns jemand um etwas
fragen und es fällt uns beim beſten Willen
nicht mehr ein. Das alles hat man durch Ex
t einwandfrei feſtgeſtellt. Ein abſo

Vergeſſen gibt es aber nicht und nach
inem Menſchenalter noch, wenn unſer Gehirn

intakt geblieben iſt, bedarf es nur irgendeines
beſtimmten Anlaſſes, um etwas anſcheinend
längſt Vergeſſenes wieder in unſer Bewußtſein
zurückzuholen.

Ein Beiſpiel: Ein bekannter Generalſtäbler
ſaß eines Abends über ſeiner Arbeit. Plötzlich
ſieht er im Geiſte einen alten Bettler mit zer
drücktem Hut vor ſich, geführt von ſeiner
Tochter, die barfüßig mit einem umgehängten
leeren Korb aus einem tiefeingeſchnittenen
Hohlweg kommt. Vor dem Strategen liegen
Landkarten und Zeitungen, aber dieſe Dinge
konnten ihm dieſes nichtige Erlebnis vor mehr
als 30 Jahren nicht zurückgerufen haben. Nach
denklich ſchreitet er auf und ab und bleibt
dann plötzlich gebannt vor einem Blumenſtrauß
ſtehen. Dieſer ſonderbare Duft! Und er ent
deckt einige Blüten einer Pyrola uniflora,

die er zum erſten mal dort bei jenem
Hohlwege fand. Nun hatte er des Rätſels
Löſung: der Duft dieſer ſeltenen Blume hat
ihm das Geſchehnis mit einem Male wieder
aus der Truhe des Vergeſſens hervorgeholt.

Mozart ein Gedächtniswunder
So vergeßlich Goethe manchmal war, der

ſelbſt den Rat gegeben hat, man ſolle die
Zeitungen zu einem Haufen zuſammenkommen
laſſen Und dann der Zeitfolge nach durchleſen,
weil man ſo beſſer alles im Gedächtnis be
halten könne, ſo ausgezeichnet war ſtets das
Erinnerungsvermögen Schillers. Und von
Mozart wiſſen wir, daß er als 14jähriger
Knabe die einmal in der Sixtiniſchen Kapelle
gehörte gewaltige Miſerere von Allegri vom
Anfang bis zum Ende niederſchreiben konnte, ſo

Sieht das Paradies ſo aus
Blech wertvoller als Gold Die einzige Sorge auf Triſtan de Cunha: Ratten

Das „Paradies“ hat im Jahre 1506 der
portugieſiſche Seefahrer Triſtan de Cunha
entdeckt und nach ihm trägt es noch heute
ſeinen Namen. Es beſteht aus einer Gruppe
von drei kleinen Jnſeln. Triſtan de Cunha
liegt ungefähr in der Mitte des Südatlantiſchen
Ozeans und hat einen Flächenraum von ins
geſamt 116 Quadratkilometer. Lange Zeit
blieben die Jnſeln unbewohnt, und erſt als
Napoleon auf St. Helena verbannt wurde, an
nektierten ſie die Engländer. Eine Beſatzung
wurde auf die größte Jnſel gelegt, und als
man dieſe im Jahre 1821 wieder zurückziehen
wollte, erbat ſich der engliſche Korporal
William Glaß mit zwei Seeleuten die Er
laubnis, ſtändig auf der Jnſel bleiben zu
dürfen. Die engliſche Regierung war damit
einverſtanden und heute leben etwa 150 Men
ſchen auf Triſtan de Cunha. Die „Hauptſtadt“
dieſes kleinen Reiches, das unter engliſcher
Oberhoheit ſteht, heißt Edinburgh. Sie beſteht
aus vierzig kleinen Landhäuſern, die mitten
en den Feldern der Siedler verſtreut
iegen.

Das Leben hier iſt nicht ſchwer, ſonſt könnte
man ja auch Triſtan de Cunha nicht das Para
dies nennen.
alles was ſie zum Leben brauchen. Nur eine
Sorge haben ſie: Vor Jahren ſtrandete einmal
ein Schiff an der Küſte Triſtan de Cunhas und
mit allerlei nützlichem Strandgut kamen auch
Ratten ins Paradies. Sie fühlten ſich hier
ſo „paradieſiſch wohl“, daß man gegen ihre
ſchnelle Vermehrung nichts unternehmen konnte.
Auch als man verſuchte, Hunde und Katzen
gegen ſie ins Feld zu führen, war es ſchon zu
ſpät, denn die Ratten blieben Sieger. Die Be
wohner reſignierten und machten aus ihrem
idylliſchen Eiland eine Feſtung. Jeder Acker
iſt im „Paradies“ mit einem Drahtverhau
umgeben, um die gefräßigen Nager am Ueber
klettern zu verhindern. Das iſt aber auch das
einzige betrübliche Tagesgeſpräch, das man in

Mühelos ernten die Menſchen

Triſtan de Cunha kennt. Sonſt iſt es wirklich
ein Paradies. sEs gibt kein Geld und keine Gerichte,
man kennt keine Steuern, keinen Zoll, keine
Abgaben. Die wenigen Kulturgüter, nach
denen man ſich hier ſehnt, bringen ab und zu
die paar Schiffe, die ſelten genug dieſen un
gewöhnlichen Kurs fahren und vor Triſtan de
CEunha Anker werfen. Dann wickelt ſich hier
ein eigenartiger Tauſchhandel ab. Alle
Bewohner des Paradieſes tragen Kartoffeln,
Obſt, Früchte, Fleiſch, friſches Gemüſe, Ge
flügel, Eier und Milch zuſammen und bringen
das auf das Schiff. Dort tauſcht man dafür
alle Dinge ein, die man braucht: Seife, Tee,
Kaffee, Mehl, Handwerkszeug, Kleidungsſtücke,
Bücher und Zeitſchriften und Draht und
leere Konſervenbüchſen.

Auf Triſtan de Cunha ſteht Blech höher im
Kurs als Gold. Was ſoll man im Paradies
ſchon mit dem Gold anfangen? Hier gibt es
keinen toten Reichtum und keine
Sehnſucht nach Beſitz. Aber Blech und Draht
braucht man, um die Feſtung gegen die Ratten
zu bauen. Gedrucktes Papier kommt auf
Triſtan de Cunha an Wert gleich nach dem
Blech, und die pagr alten Zeitungen, die man
gelegentlich bei einem Seemann eintauſchen
kann, machen jahrelang die Runde. Keine
Zeitung wird vernichtet oder weggeworfen,
die nicht „das ganze Volk“ von der erſten Seite
bis zur letzten Anzeige ſtudiert hat. Und wenn
einmal in drei Jahren ein Miſſionar die weite
Reiſe von Kapſtadt nach Triſtan de Cunha
macht, um für die Bewohner des Paradieſes,
die alle Mitglieder der anglikaniſchen Kirche
ſind, einige Gottesdienſte abzuhalten, dann
muß der Gaſt tagelang erzählen von allem Ge
ſchehen in der weiten Welt, und manchmal
hören die Leute von Triſtan de Cunha erſt
nach Jahren von den großen Ereigniſſen, die
die Welt erſchütterten, die längſt ſchon von
neuen Senſationen abgelöſt ſind, wenn man
ſie hier zum erſten Male erfährt.
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gut hatte er ſich alles gemerkt. Beethoven
ſoll ſtets erſt dann zur Feder gegriffen haben,
wenn er ſeine Werke vollſtändig innerlich voll
endet hatte. Seine unſterbliche neunte Groß
fuge ſchrieb er, nachdem er taub geworden war.
Er verfügte über eine unerhörte Gehörerinne-
rung. Die Geſetze der Gedächtnisſchwäche trafen
bei ihm ebenſo wenig zu, wie bei Raffael,
Michelangelo und Böcklin, um nur einige große
Maler zu nennen, die ſozuſagen alles aus der
Erinnerung auf die Leinwand bannten. Her
vorragende Meiſter des Schachs haben ihr Ge
dächtnis ſo geſchult, daß ſie mehrere Spiele zu
gleicher Zeit ſpielen können, ohne die Schach
bretter überhaupt nur anzuſehen. 22 Spiele
gleichzeitig blind zu bewältigen, vollbrachte der
Schachmeiſter Pillbury.

Unſer Gedächtnis wird ſchlechter. Heute
wundern wir uns, wenn wir hören, daß es
den früheren Volksſängern aus der Herzego
wina möglich war. ſich durch einmaliges Hören
20 000 bis 40 000 Verſe anzueignen. Wir ſeufzen
ſchon, wenn wir eine einſtudierte Rede ohne
Stocken behalten ſollen. Alfred Leopold Müller
will uns helfen. Er zeigt uns in ſeinen ex
perimentellen Kurſen, wie wir unſer Gedächt
nis ſchulen ſollen, wie wir es zur Ordnung
zwingen können. „Wir müſſen lernen, an un
wichtigen Dingen vorbeizuſehen,
damit das Bedeutende haften bleibe, denn
unſer Gedächtnis iſt wie ein Patentſieb“, ſagt
uns der Gedächtnislehrer zum Abſchied, das
alles Unwichtige fallen läßt und nur das Wich
tige behält. Damit dieſes Sieb nicht von zu
viel unwichtigen Eindrücken belaſtet wird und
dann „durchbricht“, dagegen müſſen wir an
kämpfen!“

Wir verſprechen dem liebenswürdigen
Herrn, auch unſer Gedächtnis gegen die Ver
geßlichkeit zu trainieren und wurden erſt in
der Straßenbahn gewahr, daß wir den Regen
ſchirm in ſeiner Garderobe ſtehen gelaſſen

haben. A. Heueck.
Alte Liebe roſtet nicht

Mit 28 verlobt, mit 64 verheiratet

Man wird ſchwerlich behaupten können,
daß Treue leerer Wahn ſei, wenn man die
folgende romantiſche Liebesgeſchichte ver
nimmt. Fräulein Jane Clayton mußte ihrer
Mutter auf dem Totenbette verſprechen, bei
Lebzeiten ihres Vaters nicht zu heiraten. Die
Tochter hielt Wort und betreute den Vater
36 Jahre hindurch und vertröſtete ihren Bräu
tigam immer wieder. Der Verlobte, ein ge
wiſſer Matthew Storey, wanderte nach Ka
nada und erwarb ſich im Laufe der Jahrzehnte
ein ſtattliches Vermögen. Aber auch er hielt
der Braut in der fernen Heimat die Treue.
Als ſie ihm unlängſt die Nachricht vom Tode
ihres alten Vaters mitteilte und ihn wiſſen
ließ, daß nunmehr einer ehelichen Verbindung
nichts im Wege ſtünde, nahm er den nächſten
Dampfer nach Europa, um ſie zu freien.

Es handelt ſich hier wohl um einen Fall,
wie er in der „einſchlägigen“ Chronik verein
zelt daſteht, denn Storey hat inzwiſchen
73 Herbſte auf dem Rücken, während ſeine
Braut 64 Jahre zählt. Nun ſind die beiden
Alten nach 36jähriger Wartezeit in Sleekburn
in der Grafſchaft Northumberland zum Altar
gewandelt. „Was lange währt, wird gut“

Ihr Mann ist überarbeitet
cuf Kaffee Ha umstellen!

Abenteuer- Roman von B. Graem e
4. Fortſetzung

Langſam erkannt
e Donald den Ernſt derAnd das Glücksgefühl das er in Felices

mehr wart geſpürt hatte, ſchwand mehr und

e er ihn die Polizei verhaftete, wurde er
Schul fängnis geſteckt, obwohl er ſich keiner

d bewußt war.
ſragt Detektiv hatte nicht nach Bruno ge
erſaunt er Donald wäre nicht im mindeſten
all di geweſen, wenn ſein DoppelgängerSe Schandtaten verübt hätte. Ein

et lief ihm über den Rücken.
n ſtarrte ihn noch immer ratlos an.

»ZAuno, was haſt Du getan?“ flüſterte ſie.
deuten hegb tatſächlich nicht. was das zu be
froh at, aber in gewiſſer Weiſe bin ich

froh biſt Du auch noch?“
Wihrhett durch wird bewieſen, daß ich die

ber ſagt habe. Jch bin nicht
wandte in biſt es!“ rief ſie unglücklich und
äs iſt hen den Detektiv. Sie irren ſich.

D mein t Donald Macdoneil, ſondern mein
nur ſugegeber Bruno Fitzſtephen. Er hat
Näre, um daß er Donald Macdonellein Sie du Scherz mit mir zu machen.

i ürfen ihn nicht mitnehmen, dasunmöglich.“

T mir leiüllen id, aber ich muß meine
er es iſt doch B
e runo Fitzſtephen! Jches nen Mein Verſtand und mein

mir, und ich ſehe doch, wen ich
S rief ſie verzweifelt. Um Him
Sie dürfen ihn doch nicht ins

Gefängnis ſtecken! Beſtimmt liegt irgendein
Jrrtum vor. Selbſt wenn Bruno die Abſicht
hätte, ein Verbrechen zu begehen, könnte er
es nicht tun.“

Der Detektiv. zuckte die Schultern. „Tut
mir ſehr leid.“ Er warf Donald einen Blick
zu. Fertig?“

Jm nächſten Augenblick eilte Felice an
Donalds Seite, ſchlang die Arme um ihn, ver
arg den Kopf an ſeiner Bruſt und ſchluchzte

eftig.
Hilflos ſah er auf ſie nieder und drückte

ſie unbewußt an ſich. Er bemühte ſich, klar
nachzudenken, aber es fiel ihm zu ſchwer.

Es war ihm plötzlich, als ob er Schau
ſpieler wäre, und als ob ſich das Luſtſpiel,
in dem er auftrat, unerwartet in eine Tra
gödie verwandelt hätte.

„Kommen Sie endlich“, forderte ihn der
Detektiv ſchroff auf. „Jch will mir nicht den
ganzen Abend hier die Beine in den Leib
ſtehen. Wenn ich Sie in Jhre Zelle gebracht
habe, möchte ich mich zu Hauſe ins Bett
legen.“

„Als Felice dieſe Worte hörte, umklam
merte ſie Donald noch feſter. Er erkannte, daß
ihr der Abſchied von ihm nur noch ſchwerer
fallen würde, wenn er zögerte.

Außerdem meldete ſich ſein Gewiſſen.
Felice liebte ihn unter falſcher Vorausſetzung,
und es war nur gut für ſie, wenn ſie mög
lichſt bald ihren Jrrtum einſah, ſo ſehr ihn
ſelbſt auch die Trennung von ihr ſchmerzen
mochte.

„Felice liebe Felice“, ſagte er leiſe,„ich muß jetzt gehen. Jch verſichere Dir, daß
ich nichts getan habe, was einen Haftbefehl

rechtfertigen könnte. Wahrſcheinlich klärt ſich
alles auf, wenn wir auf die Station kommen.
Geh nach Hauſe und lege Dich ſchlafen. Mor
gen früh bin ich wieder auf freiem Fuß, und
dann lachen wir die Polizei aus.“

Sie hob ihr tränenüberſtrömtes Geſicht,
und er war froh, als er einen Hoffnungs
ſchimmer in ihren Augen ſah.

„Ach, wie konnte ich nur ſo kindiſch ſein,
Bruno! Natürlich kann die Polizei Dich nicht
behalten, wenn Du nichts Unrechtes getan haſt.“

Sie warf dem Detektiv einen zornigen,
verächtlichen Blick zu, der jedoch ohne jede
Wirkung auf den Mann blieb.

Donald küßte ſie noch einmal, dann löſte
er ſich gus ihren Armen, nahm Mantel, Hut
und Koffer und folgte dem Beamten.

„Nun, wo ſoll die Reiſe hingehen?“ fragte
er düſter, als ſie auf der Straße ſtanden.

„Wir gehen quer über den Platz und dann
die Higb Street entlang. Jch mache Sie dar
auf aufmr'ſam, daß ich Handſchellen und ein
Schießeiſen in der Taſche habe, falls Sie einen
Fluchtverſuch machen oder mir Widerſtand
leiſten wollen

„Schon gut“, erwiderte Donald gehorſam.
Auf dem Wege zur Polizeiſtation fiel ihm

plötzlich ein, daß der Detektiv ihm den Haft
befehl nicht gezeigt hatte, und er blieb ſtehen.

Jm nächſten Moment riß der Beamte den
Revolver aus der Taſche, und Donald fühlte
die Mündung auf ſeiner Bruſt.

„Was iſt los?“ fragte der Mann ſcharf.
„Sie haben mir den Haftbefehl nicht gezeigt.“
„Machen Sie ſich darüber keine Kopf

ſchmerzen. Der ſteckt in meiner Taſche.“
„Gut, dann zeigen Sie ihn mir jetzt.“
„Das ſollte mir im Traume einfallen! Wie

wollen Sie das Schriftſtück denn im Dunkeln
leſen

„Dort drüben ſteht eine Laterne.“
„Halten Sie den Mund“, entgegnete der

Detektiv ärgerlich. „Auf der Station können
Sie den Haftbefehl noch genau genug betrach

ten. Machen Sie jetzt, daß Sie vorwärts kom
men, oder ich

Er brach ab, aber Donald fühlte die
Drohung. Sein Begleiter ſteckte die Waffe
wieder ein, und ſie gingen weiter.

Donald verwünſchte ſich ſelbſt. Wenn man
verhaftet wurde, konnte man doch vor allem
verlangen, daß der Haftbefehl gezeigt und
vorgeleſen wurde.

Aber er hatte in dem Augenblick noch zu
ſehr unter dem Bann von Felice geſtanden.
Jack hatte nur allzu recht gehabt, als er ſagte,
Donald würde eher ſein Herz verlieren als
die Diamanten.

„Donnerwetter!“ ſagte er plötzlich. Die
Diamanten! Er hatte ſie auf dem Tiſch in
ſeinem Hauſe liegen laſſen.

„Was haben Sie denn jetzt ſchon wieder?“
fragte der Detektiv argwöhniſch; ſeine Stimme
klang barſch und drohend.

Donald ärgerte ſich, daß er ſich ſo wenig
in der Gewalt hatte. Auf jeden Fall mußte
er dem Manne eine Erklärung geben. „Ach,
ich habe im Moment nur daran gedacht, daß
morgen Miß Mackails Geburtstag iſt.“

Das war das erſte, was ihm einfiel. Es
hörte ſich geradezu lächerlich an; aber es hatte
doch den gewünſchten Erfolg.

„Vielleicht können Sie gegen Bürgſchaft
entlaſſen werden“, ſagte der Detektiv ſarkaſtiſch.
Obwohl Donald ziemlich gleichgültig geſprochen
hatte, war er innerlich ſehr erregt. Er hatte
das Vertrauen Jacks ſchwer enttäuſcht, indem
er die koſtbaren Steine ſorglos auf den Tiſch
legte, wo ſie jeder finden und ſtehlen konnte.
Sein Haus war allerdings viele Monate lang
unangetaſtet geblieben, aber vielleicht hatten
es gerade dieſen Abend Einbrecher darauf
abgeſehen.

Wenn er doch nur Felice geſagt hätte, was
das Päckchen enthielt.

Dann hätte ſie es ſicher an ſich genommen
und es um ſeinetwillen beſchützt. Bei dieſer
Ueberlegung fiel ihm ein, daß er ihre Adreſſe
gar nicht kannte!

Er hatte doch wirklich Pech!



Land der Wethuſalems
Jn der Türkei leben die älteſten Menſchen.

Jn der Türkei fand dieſer Tage die erſte
Volkszählung nach langer Zeit ſtatt. Zwei
Tage lang durfte kein Einwohner Stambuls
ſein Haus verlaſſen. Wer ſich auf den leeren
Straßen zeigte, wurde angehalten und mußte
ſeine Ausgeherlaubnis vorweiſen. Auf dieſe
Art iſt es gelungen, endlich einen wirklichen
Ueberblick über Bevölkerungsmenge und
»Dichte des Landes zu erhalten. Aber auch die
Gebürtsſcheine jedes einzelnen würden ſtreng
geprüft. So iſt es nunmehr behördlich be
glaubigt, daß die Türkei die älteſten
Menſchen der Welt in ihren Grenzen hat.

Fatma Harum, die älteſte Frau, iſt
161 Jahre alt. Unter dem Sultan Abdul
Hamid l. ſchloß ſie ihre erſte Ehe. Der Sultan
regierte zwiſchen 1774 und 1789! Geboren
wurde Fatma Harum in der bulgariſchen Stadt
Eſki-Tirnowo, die zu dieſer Zeit noch türkiſch
war. Ein Jahrhundert ihres Lebens hat die
betagte Dame in Stambul verbracht. Sie zog
dann zu einer Enkelin nach Angora, und als
dieſe, ebenſo wie die anderen Kinder und
Enkel, ſtarb, kehrte ſie zurück in die Stadt am
Bosporus. Hier lebt ſie nun bei ihrem Ur-
enkel in einer alten Prieſterſchule bei der
Prinzenmoſchee im Viertel Schechſadebaſchi.
Frau Harum iſt geiſtig noch durchaus friſch.
Sie hat nur noch ein Ziel: länger zu leben
als ihre Großmutter, die es nach ihrer Aus
ſage auf 163 Jahre brachte. Viel fehlt ja nicht
mehr daran!

Uebrigens erhielt Frau Harum vor einigen
Tagen den Beſuch eines Herrn, mit dem ſie
ein wenig von den alten Zeiten plaudern
konnte. Es war der 151 jährige Kurde Saro,
der bisher geglaubt hatte, der Weltrekord
inhaber an Lebensdauer zu ſein, und nun
durch die Zeitung, die er noch täglich lieſt, er
fahren mußte, daß er nicht mehr der älteſte
Lebende ſei.

Eine denkwürdige Zuſammenkunft! Saro
war ſehr mißtrauiſch und verlangte die Papiere
zu ſehen. Fatma aber ließ ſich gar nicht be
irren. Sie ſprach den Beſucher „mein Sohn“
an und er mußte ſich überzeugen, daß ſie wirk
lich zehn Jahre mehr auf dem gekrümmten
Rücken ſchleppte, als er. Saro iſt Ehrenboten
meiſter der Stadtpräfektur von Stambul. Mehr
als achtzig Jahre tat er hier Dienſt, bevor
man ihn in den Ruheſtand verſetzte. Nun zehrt
er ſchon über ein halbes Jahrhundert von ſeiner
Staatspenſion. Jm Jahre 1808 kam er aus
ſeiner Bergheimat in die damalige Hauptſtadt
und nahm Dienſt am Hofe Mahmud des
Zweiten. Er iſt in mehreren Schlachten ver

Zur Buchwoche:

Der Dichter
Jch habe ſo oft
Nach Licht und Raum begehrt
Nun bin ich faſt erſchrocken,
Daß' man mich ehrt.

Daß man vor allem Volke
Mich erhöht,
Jch falte meine Hände
Wie zum Gebet.

Daß meine Seele vor Gott
Einſam ſei,
Daß ſie nicht willig werde
Dem Taggeſchrei.

Es kommt der Abend, es gehen
Baum und Vogel zur Ruh.
Der Tag hat ausgeſungen.
Seele bleibe du!

Hermann Claudius.

wundek worden, noch um die Wende unſeres
Jahrhunderts kämpfte er gegen den bulgari
ſchen Aufſtand.

Nach den Ausſagen Saros ſind nur um
weniges jüngere Männer als er noch zahlreich
in der Türkei zu finden und die Volkszählung
gibt ihm recht. Jn einem Dorf des Bezirkes
Trapezunt wurden zwei Frauen und drei
Männer entdeckt, die zur Zeit Napo
leons geboren würden. Hier leben
auch Mollah Murteſaoglu Hamid und ſeine
Frau. Sie ſind zwar „erſt“ 107 beziehungs

weiſe 105 Jahre alt, aber ſie ſind nunmehr
ſeit 87 Jahren verheiratet! Und das iſt auch
ein Rekord. Ob man auch daraus ableiten
kann, daß die Ehe lebenserhaltend iſt? Die
Alten erzählen lachend, daß ſie ihren heftigſten
Eheſtreit hatten, weil Hamid ſeiner Djavidan
erzählte, daß er in Angora „einen rußqualmen
den Zugochſen geſehen habe, der ſchneller liefe
als ein Haſe“. Verfluchter Lügner! Die Frau
hat ihm nicht eher geglaubt, bis ſie ſelbſt in
der Eiſenbahn ſaß das war zur Feier
der goldenen Hochzeit!

Melodie im Alltag Von Heinrich Zerkaulen

Wenn Paul Steinhauſen ſeine Werkſtatt
verließ, pflegte er ſich am Tor noch einmal
umzuſchauen, ob alles gut verſchloſſen ſei, die
Fenſter dicht und das Licht ausgelöſcht. Das
geſchah Abend für Abend und jetzt ſchon gut
gezählte ſieben Jahre lang auf die gleiche Art
und Weiſe. Dieſes Umſchauen nach der ver
laſſenen Werkſtatt war längſt innerer Befehl
und darum Pflicht geworden, von keinem
geheißen, von niemandem angeordnet.

Auch heute wie zu jeder Zeit verließ Paul
Steinhauſen nach einem Tagewerk voll ge
rüttelter Arbeit die Werkſtatt. Er drehte den
Schlüſſel um und legte die Kette vor. Doch
das Schloß knirſchte und die Kette klirrte:
Paul Steinhauſen war verärgert. Er hätte
nicht einmal ſagen können, warum und wes-
halb. Der Aerger war einfach da. Vielleicht
angehäufter Aerger aus ſieben Jahren Ge
wohnheit. Mit einem Wort, Paul Stein
hauſen hatte es ſatt an dieſem Abend, rund
herum ſatt. Das Schloß knirſchte und die
Kette klirrte. Mochten ſie!

Aus der Ferne klang dumpf das Brauſen
der abendlichen Stadt. Die Straßenbahnen
fuhren raſcher als tagsüber. Und auch die
Menſchen eilten und ſchienen weniger acht
darauf zu haben, ob ſie einander ſtießen. Die
Sterne ſegelten dicht über die Dächer der
Häuſer hinweg, und lange Straßenzüge lagen
gleichſam aufgeſchluckt vom ſaugenden Licht
einer einzigen Lampe.

Konnte man es einem Menſchen verdenken,
daß er ſuchte, ſo raſch als möglich nach Hauſe
zu kommen, wenn er einen ganzen Tag lang
geſchuftet hatte? Einen Tag lang? Ach, ſieben
Jahre lang. Und immer an der gleichen
Stelle. Am beſten ſchon, man ſchaute ſich
nicht mehr um. Es war ohnehin alles auf
geräumt in der Werkſtatt, aufgeräumt und
zuſammengepackt, daß nichts im Wege ſtand.
Das war nicht anders anzuſehen, wie die
Spielzeugkäſten der Kinder, die am Abend
fein geordnet in die Nacht hinein ruhten.
Aber genügte, daß man am Abend nur
das Handwerkszeug aufräumte alles
andere ſtehen ließ?

Was denn alles andere? Nun, da war
doch der Aerger! Der Aerger war nicht fort
geräumt worden. Der Aerger ſtand im Wege.
Der Aerger machte das Schloß knirſchen und
die Kette klirren. Der Aerger fuhr einem in
die Beine, daß man wild ausſchritt und daß
einem alles klein und bedrohlich nah, dämmer
dunkel auf den Leib zukroch. Der Aerger
durchbrach einen inneren Befehl, der Pflicht
geworden war, von keinem geheißen, von
niemandem angeordnet: Paul Steinhauſen
war voller Aerger von ſeiner Werkſtatt fort
gegangen. Er hatte ſich nicht einmal umgeſchaut.

Da lief es dem Manne heiß über das
Herz, daß er ſich ſchämte. Er war davon-
gegangen, als ließe er nichts in der Werkſtatt
zurück. Nicht ſeinen Platz, an dem er nun
ſieben Jahre lang ſchon arbeitete, nicht den
Stuhl, auf dem er ſaß, nicht den Tiſch, deſſen
gutes Holz ihm als Stütze diente, nicht das

und

Abergläubiſch war er nicht, aber die Loring
DHiamanten machten ihrem üblen Ruf tatſäch
lich alle Ehre!

Während der nächſten Minuten machte er
ſich die heftigſten Vorwürfe. Selbſt Jack hätte
ihn nicht heftiger tadeln können.

Plötzlich kam ihm ein Gedanke: es blieb
ihm nichts anderes übrig, als den Detektiv
niederzuſchlagen und zu fliehen.

Die Ausführung dieſes Planes war aller
dings ſchwierig, aber wenn ihm der Streich
gelang, konnte er zu ſeinem Haus zurückgehen,
die Diamanten an ſich nehmen, verſchwinden
und ſie am nächſten Tage bei Higgin abliefern.
Was nachher paſſierte, konnte ihm ja ziem
lich egal ſein.

Er überlegte ſich genau, wie er vorgehen
wollte, und an einer dunklen Stelle des Weges
wagte er den Angriff.

„Jſt es einem Gefangenen geſtattet, Jhnen
eine Zigarette anzubieten fragte er ſcherzend.

Der Detektiv ſah ſich ſchnell um. „Ja“, ent
gegnete er dann kurz.

Donald ſtellte den Koffer nieder und nahm
ſein Etui heraus.

Der Beamte bediente ſich, und auch Donald
nahm eine Zigarette. Dann ſuchte er vergeb-
lich in ſeinen Taſchen nach Streichhölzern.

„Ach, nun habe ich kein Feuer. Haben Sie
vielleicht

„SJa.“
Jm nächſten Augenblick flammte, es auf,

und eine halbe Sekunde ſpäter traf Donalds
Fauſt den Mann am Kinn, ſo daß er ſchwer
zu Boden ſtürzte

Donald rannte Hals über Kopf davon.
Mantel und Koffer ließ er ohne weiteres
im Stich.

Vor vielen Jahren hatte er einmal im
Laufen eifrig trainiert, aber trotzdem er durch
die Dunkelheit raſte, wußte er, daß er diesmal
jeden Rekord brach, den er jemals auf
geſtellt hatte.

Er dreh!e ſich ein paarmal um, konnte aber
nichts ſehen. Deshalb nahm er an, daß er
den Detektiv außer Gefecht geſetzt hatte.
Seinem Hauſe gegenüber blieb er ſtehen.

Es lag vollkommen im Dunkeln. Sicher
hatte Felice das Licht ausgeſchaltet, bevor ſie
gegangen war.Jn gewiſſer Weiſe fühlte er ſich erleichtert.
Jhre Anweſenheit hätte ihn aufgehalten, und
er mußte ſich beeilen.

Noch einmal ſah er ſich um, dann lief er
über die Straße, ſchloß die Tür auf und ging
ins Haus.

Nirgends hörte er ein Geräuſch, aber trotz
dem wär er auf alles gefaßt, als er Licht ge
macht hatte. Es ereignete ſich jedoch nichts.

Raſch ſah er auf den Tiſch, auf den er das
kleine Päckchen gelegt hatte. Er fuhr mit der
Hand über die Augen und ſchaute wieder hin,
aber es blieb verſchwunden.

Nur ein Zettel lag dort. Nichts Gutes
ahnend, trat er näher und nahm ihr auf.

Haſtig las er die wenigen Worte, die
darauf gekritzelt waren:

„Das nächſte Mal müſſen Sie ſich mehr
in acht nehmen!“

VI.
Donald wußte, daß er ſich ſofort aus dem

Staube machen mußte, denn der Detektiv
konnte jeden Augenblick wutentbrannt hier
ankommen.

Trotzdem brachte er ſich nicht dazu, das
Haus zu verlaſſen. Er hatte ein Gefühl, als
ob ihm die Beine abgeſägt wären.

Kaum fünfzehn Minuten waren vergangen,
ſeitdem er ſich hier von Felice getrennt hatte.
Sicher hatte ſie das Haus ſofort verlaſſen.
Gleich darauf mußte der Diebſtahl begangen
worden ſein. And offenbar hatte der freche
Einbrecher nur mit einer kurzen Abweſenheit
des Hauseigentümers gerechnet, ſonſt hätte er
nicht dieſe unverſchämte Nachricht auf den
Zettel geſchrieben

Anſcheinend war er dauernd ſcharf beob-
achtet worden bis zu dem Moment, in dem
er das Päcken mit den Diamanten auf den
Tiſch legte.

Jack hatte die Juwelendiebe alſo doch nicht
in der beabſichtigten Weiſe täuſchen können.

Sie hatten von dem Plan erfahren, waren
ihm gefolgt und hatten nur auf eine günſtige

Haus, darin er trocken ſaß vor dem Regen,
warm vor der kniſternden Kälte, geſchützt vor
der ſengenden Sonne. Nicht einen einzigen
Blick hatte er heute abend für die Werkſtatt
übrig gehabt, die ihn in Ruhe auf den Sonn
tag wärten hieß, wenn er ſechs Tage ge
werkt hatte.

Paul Steinhauſen ſchämte ſich. Er hatte
ſich von einem lächerlichen Aerger klein
kriegen laſſen, weil ihm das Herz einmal
ſchwer war. Und da wußte der Mann plötzlich,
was ihn ſieben Jahre lang angeſtoßen hatte
des Abends nach einem Tag gerüttelter Arbeit
voll, daß er ſich umſchauen mußte, wenn er das
Tor geſchloſſen und die Kette vorgelegt hatte:
es ging nicht darum, ob die Fenſter geſchloſſen
und das Licht ausgelöſcht war. Es ging um
etwas ganz anderes.

Nämlich darum: von hier, von der Werk
ſtatt her, holte er ſich alle Kraft und allen
Mut. Freilich manchmal auch ſeinen
Aerger, ſo wie heute. Aber das andere über
wog doch. Das, was man die Freude und den
Stolz am Beruf nannte. Das, was den Mann
erſt zum Manne machte, was den Aerger
überwinden hieß und, wenn es ſein mußte,
die Not.

Noch ehe dieſe Gedanken recht zu Ende
gedacht waren, ging Paul Steinhauſen den
kurzen Weg zur Werkſtatt zurück. And wie
er vor dem Tore ſtand, das er eben zuge-
ſchloſſen hatte, vor dem die Kette lag, da
mußte er leiſe den Kopf ſchütteln, unſicher ge
worden über das, was er tat und über das,
was ihm eingefallen war. Da lag die Werk
ſtatt reglos im Dunkel und war dennoch
etwas Lebendiges, deſſen Atem man fühlte.
Des Mannes Hand zuckte, als er, ein wenig
ſcheu, über das kühle Drahtgeflecht des Tores
ſtrich. Es fühlte ſich warm an wie eines
Menſchen Hand, die einen Händedruck erwidert.

Der Aerger aber war vergeſſen und aus
gelöſcht. Sterne ſegelten nah über die Dächer
der Häuſer, und alles war aufgeräumt. Wie
aber der Mann ſich nun dankbaren Herzens
wandte und langſamen Schrittes dem Nach
hauſeweg zuſtrebte, da ging mit ihm ein ſelt-
ſames Klingen. Es war nicht zu einer Melodie
geformt und tönte dennoch voller Harmonie.
Es wollte auch kein Vers darauf paſſen und
war dennoch ſangbar wie ein altes Volkslied.
Es war nur der Widerhall aus einem neuen
Glauben nach einem Tag voll gerüttelter
Arbeit. Es war nur der Friede eines auf
geräumten Herzens, bereit für den nächſten
Tag, bereit für die neue Arbeit, geſegnet von
einem Willen, der mit dem Dichter ſprach
„Du ſollſt auch die Arbeit ehren und den
Werktag heiligen!“

Wie aber Paul Steinhauſen an der
Straßenkreuzung wieder anlangte, an der er
eben umgekehrt war, da kam es ihm vor, als
ſei er in der wenigen Zeit, die ſeitdem ver
gangen war, um Jahre jünger geworden. Er
wußte nicht, daß ihm die Gnade einer jähen
Erkenntnis die Laſt der Gewohnheit abwerfen
ließ, daß er von nun an um den Segen und

Gelegenheit ihm die Steine zu
ſtehlen.

Der unheimliche Fremde fiel ihm ein, der
ihn im Zuge vom Seitengang aus ſo ſpöttiſch
angeſehen hatte. Sicher gehörte dieſer Kerl
zu der Bande!

Donald ließ noch einmal im Geiſt alle
Ereigniſſe an ſich vorüberziehen, und plötzlich
ſtieg ein häßlicher Verdacht in ihm auf, als
er ſich an Felice Mackail erinnerte.

Dieſes unſchuldig ausſehende Mädchen mit
dem Engelsgeſicht, den goldblonden Haaren
und den dunkelblauen, ſeelenvollen Augen war
auch ein Mitglied dieſer verruchten Bande,
und ſie hatte ihre Rolle vorzüglich geſpielt!

Er verſuchte, den Gedanken ſofort zu
bannen, aber es gelang ihm nicht. Je mehr
er darüber nachſann, deſto wahrſcheinlicher
erſchien ihm dieſe Löſung.

Jhre Anweſenheit hier im Hauſe die
dumme Geſchichte, die ſie ihm von dieſem
Bruno Fitzſtephen erzählt hatte. Und wie
bereitwillig hatte ſie ihn umarmt und ſich
von ihm küſſen laſſen! Sie hatte ihm alles
viel zu leicht gewährt.

Aber das gehörte natürlich zu dem ge
riſſenen Plan, den ſeine Gegner ausgeheckt
hatten.

Daß er einem anderen Manne zum Ver
wechſeln glich, hielt er nicht für möglich. Die
Aehnlichkeit zwiſchen zwei Leuten konnte zwar
ſo weit gehen, daß oberflächliche Bekannte ſie
verwechſelten, aber wenn Felices Geſchichte
tatſächlich wahr ſein ſollte, konnte ſie ihn un
möglich mit ihrem Bruno verwechſeln!

Wahrſcheinlich hatte ſie, während ihr Kopf
an ſeiner Schulter ruhte, heimtückiſch ſeine
Taſchen durchſucht. Argliſtig hatte ſie ihn dazu
ermutigt, ſie zu küſſen und zu liebkoſen, ob
wohl ſie nur von dem Gedanken erfüllt war,
ihn zu beſtehlen.

Der Detektiv war ebenſo verdächtig wie ſie.
Warum hatte ſich der Mann geweigert, ihm
den Haftbefehl zu zeigen?

Donald ſtöhnte, als ihm die Wahrheit zum
Bewußtſein kam.

Der Kerl hatte ihm das Papier nicht ge
zeigt, weil er überhaupt kein ſolches Dokument

gewartet,

„Wenn Du mich liebst, dann sei heu' nacht
im Garten

Eine Szene aus dem 2weiten Akt de
Operette „Drei arme kleine Mädels“ von
Walter Kollo, die jetzt auf dem Spielplan des
Stadttheaters Halle steht. Jörg Nöſs-
gard (gespielt von Ernst Hinrichs)

schreibt an seine Geliebte.
Zeichnung: Heinz Porep

den Sinn des Feierabends wußte er fühlte
nur den Zwang, ſeinen Kopf in den Nacken
zu werfen und nun wahrhaftig eine Melodie
zu ſummen.

Und dieſe Melodie blieb den Abend über
bei ihm und klang noch lange nach in einen
traumloſen Schlaf, hinüber

Engländer

Es war mitten in der Nacht.
Acht Grad nördlicher und ſieben Grad

weſtlicher Breite.
Die Wellen gingen haushoch.
Das Schiff bekam ein Leck.
Die Leute raſten.
Der Kammerdiener des Engländers ſtürzte

in die Kajüte.
„Mylord! Mylord! Hier iſt ein Rettungs

gürtell! Das Schiff ſinkt!“
„Wann ſackt es ab?“
„Der Kapitän ſagt, früh um ſieben.“
Der Engländer knurrte gelangweilt:
„Dann weck mich morgen ſechs Uhr vierzig

Liebe

Mondnacht in Wien.
Sie ſaßen auf der Stadtparkbank.
Sie legte ſeinen Kopf an ihre Schulter.
„Liebſter!“
„Liebſte!“
„An was denkſt Du?“
„An nichts.
Sie empört:
„Egoiſt!“

kdel in Rlang und Form

Kövrting-Racdio

beſaß! Er war kein Detektiv, ſondern einer
der Verbrecher, der den beſonderen Auftra
hatte, ihn unter einem Vorwand vom au
wegzulocken.

Felice hatte inzwiſchen Zeit, mit den Dia

manten zu entkommen.
Donald betrachtete die Handſchrift gen

Spitz und eckig natürlich die Hand
einer Frau! Nun war alles klar, der Kr

hatte ſich geſchloſſen. 9Beſchämt und erfüllt von bitteren Gefüh
ſetzte er ſich auf einen Seſſel, ſtützte r in
bogen auf die Knie und legte den Kop

die Hände. ſiehEr verſuchte, ſich zu entſchuldigen. h
lich war er doch nur ein Dilettant, der r te
von Verbrechern und ihren Methoden w. n

Aber wenn er dies auch bis zu doh
gewiſſen Grad gelten ließ, ärgerte er n
ſehr, daß er auf die Geſchichte von
Fitzſtephen hereingefallen war. ine ſo

Der größte Dummkopf hätte doch c das
blöde Erfindung durchſchaut ußd ſich ni

Fell über die Ohren ziehen laſſen!
Eine Zeitlang ſtarrte er ins S ptſein

Dann kam ihm plötzlich zum Be
daß es heiß und ſtickig im Zimme
Langſam ſtand er auf, ſchaute
zimmertür hinüber und überlegte
eigentlich zu Bett gehen könnte.
war nun einmal geſchehen

Aber dann entſchied er ſich daf
einen Spaziergang in der friſchen
machen und ſpäter zurückzukommen.

ür, noch
Luft an

Zwei Minuten danach ging er mit dem
Schritten wieder über den Platz Vo
Detektiv fürchtete er ſich nicht a ſich um
war jetzt feſt davon überzeugt, da
einen Verbrecher handelte. herumZiellos wanderte er auf dem Platze ſie
vermied jedoch hellerleuchtete W W ſeinet
Dunkelheit des Abends paßte ſo re t
Stimmung. Fortſehung folg



ad

Das Ausland meldet:
Die Frage der Arbeitsbeſchaffung in USA.

während der Leiter der amerikaniſchen Not
iſfe Hopkins, bekanntgab, daß die Not
ifeunterſtützungen bis Anfang Dezember
eitergezahlt werden würden, da das Arbeits

heſchaffungsprogramm der Regierung beträcht
ich im Rückſtand ſei, beſchäftigte ſich Präſident
Rooſevelt in einer über das ganze Land
derbreiteten Rundfunkrede mit den großen
Leiſtungen der Arbeitsbeſchaffung. Er wies
darauf hin, daß ſeit dem Tiefpunkt der Kriſe
im Jahre 1933 faſt 5 Millionen Menſchen mit
einem wöchentlichen Einkommen von rund 104
Millionen Dollar in der Privatwirtſchaft wie
der Arbeit gefunden hätten. Jm September

jen allein 350 000 Arbeitsloſe wieder in die
Wirtſchaft eingegliedert worden, was die größte
monatliche Zunahme der Beſchäftigten während
der lehten anderthalb Jahre darſtelle. Dadurch
ſei das Arbeitsniveau wieder auf die Höhe
bom November 1930 gehoben worden. Nachdem
er in ſeiner Rede noch eine Reihe weiterer
ſtatiſtiſher Beweiſe für den Erfolg des Ar
heitsbeſchaffungsprogramms der Bündesregie
rung dargelegt hatte, erließ Präſident Rooſe

Für die beim Heimagange meines Mannes,
unſeres Vaters, des Konreltors i. R.

Heinrich Hartmann
erwieſene Aufmerkſamkeit und Teilnahme danken
wir herzlich.

Minna Harkmann, geb. Hühne
Heinz Harkmann und Frau
Friedrich Hartmann und Frau

Halle, Oktober 1935
Belfortſtraße 2a

dankſagungFür die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange meinesun
vergeßlichen Mannes, unſeres liehen
Sohnes, Schwiegerſohnes u. Bruders

Familien

Edmund Ventjch Anzeigen
ſagen wir allen hierdurch unſeren
herzlichſten Dank. Beſonderen Dank
Herrn Pfarrer Mantey und der
Hrtsgruppe Bergmannstroſt

gehören in die

Jm Namen der An l D
tieftrauernden Hinterbliebenen

Charlotte Ventſch

Kirchliche Pachrichten
St. Bartholomäus. Donnerstag, den 31. Oktober,

8.15 und 9.30: Schulgottesdienſte. Petrus.
tag, den 31. Oktober, 9.30: Schulgottesdienſt.

Rundfunk
Mittwoch, den 30. Oktober 1935

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Choral, Morgen
ſpruch; Funkgymnaſtik. 6.30: Morgenkonzert.

Donners

S Dazw. 7.00--7.10: Nachrichten. 8.00:
Funkgymnaſtik. 8.20: Morgenſtändchen für
ie Hausfrau 9.00: Für die Frau: Markt

und Küche: Mögen Sie Kartoffeln mit
Montur? 9.15: Sendepauſe. 10.00:
Wetter, Waſſerſtand, Wirtſchaftsnachrichten,
agesprogramm. 10.15:. Das Hymirlied.

10.45: Sendepauſe. 11.00: Werbenachrichten.
S 11.30: Zeit und Wetter. 11.45: Bauern
funk. 1200: Muſik für die Arbeitspauſe.
1300: Zeit, Nachrichten, Wetter. 1315:
Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nachrichten,
örſe. 1415: Allerlei von zwei bis drei.

F. 15.00. Jungmädel, herhören! 15.50:
Wirtſchaftsnachrichten 16.00: Heute nach
mittag um vier, ſpielen, lachen, ſingen wir!
er Woche des deutſchen Büches: Wir
rbeiterjungen. 17.55: Ruf der Jugend

Nun Hausmuſik. 18.40: Fürſt Pückler
n und ſein berühmter Park. 19.00:

nterhaltungskonzert. 19.55: Umſchau am
bend. 20.00: Nachrichten. 20.15: Stunde
t iungen Nation Ein Volk arbeitet.

s Nachrichten,der S 22.20: Woche des deutſchen Buches:
da Dichter und das Buch. 22.40 24.00:

achtmuſik und Tanz.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

ſpi 6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken

le Wetterbericht für

velt einen Aufruf für eine Art Winter
hilfe. Jedermann in den Vereinigten Staaten
ſolle, ſo führte der Präſident aus, „als guter
Nachbar“ freiwillig für jene wohltätigen
Zwecke, für die die Bundesregierung bisher
keine Geldmittel aufbringen konnte, beiſteuern.

Braſilien fördert ſeine Gummiwirtſchaft.
Braſilien hat einmal ein Weltmonopol für
Gummi gehabt, bis es eines Tages einem
Engländer, wie wir auch in unſerer Artikel
reihe „Rubber erobert den Erdball“ aus
führten, mit vielen Liſten gelang, trotz aller
Verbote, braſilianiſchen Gummiſamen ins
Ausland zu ſchmuggeln. Von dieſem Augen
blick an war die Monopolſtellung dahin. Der
Preis für braſilianiſchen Gummi ſank inner
halb von r Jahren von 8 Schilling
engl. Pfund auf 1 Schilling und die Ausfuhr
im Ablauf von 20 Jahren von 40 000 Tonnen
Kautſchuk auf faſt 6000 Tonnen. Dabei iſt der
braſilianiſche Paragummi gut und für gewiſſe
Erzeugniſſe der Gummiinduſtrie geradezu un
entbehrlich. Die Sünden von damals will nun
heute die braſilianiſche Regierung wiedergut-

Meu's
Slofſkragen
1 Dutzend 2,50 d

Unſer Stammhalter iſt ange
kommen, hocherfreut

Paul Dietzeu. Frau n. n m
meeElisabeth geb. Geike Na

Große Steinstr. 84

die M
Halle (Saale), Röpziger Str. 4

Als hält ihren An
Sammel Besleche :eigenteil frei

r e gen von unlauteren
Angebokten.Sllber Bestocke

jedes Stück 800 u. Tittel, Halle
gestempelt, und

Jede Anzeige
wird vor Auf

meine formschönen nahme ſorg
Versllberten beslecke fällig geprüft.
jedes Stück 100 u. Tittel, Halle Aufdieſe Weiſe

r n e ſtärkt die munz
Seit 50 Jahren das

x VertrauensJuwelier Jſittel verhältnis
c Altbewehrtes Besteckhaus zwiſchen

im Eck, Schmeerstr. 12Juſerenten
und Leſern.

die Land wirtſchaft. 6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik. Dazw. 7.00.
Nachrichten. 8.20: Morgenſtändchen für die
Hausfrau. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Kleine
Turnſtunde für die Hausfrau. 10.00: Sende
pauſe. 10.15: Deutſche Dichtung und Muſik:
Das Hymirlied. 10.45: Fröhlicher Kinder
garten. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Hauswirtſchaft Volkswirtſchaft
Sparen aber wie? 11.40: Der Bauer
ſpricht der Bauer hört: Pflanzen, die
ſauren Boden lieben und wie wir ſie in die
Fruchtfolge eingruppieren. Anſchl.: Wetter
bericht. 12.00: Mittagskonzert. Dazw.
12.55: Zeitzeichen; 13.00: Glückwünſche.
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von
zwei bis drei! 15.00: Wetter, Börſe, Pro
grammhinweiſe. 15.15: Das Volksfeſt der
Traube. 15.45: Arbeiter ſchaffen ſich ihr
Buch. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.20:
Schleſiſche Spinnſtuben. 17.40: Violine und
Klavier. Als Einlage: Wolfram Brockmeier
ſpricht eigene Dichtungen. 18.25: Wer iſt
wer: Was iſt was? 18.35: Das Buch,
ein Schwert des Geiſtes. 18.50: Sportfunk.

19.00: Neue Klaviermuſik. 19.30: Waffen
träger der Nation. 20.00: Kernſpruch;
Wetter, Nachgichten. 20.15: Stunde der
jungen Nation: Ein Volk arbeitet. 20.45:
Lachender Funk. 22.00: Wetter, Tages und
Sportnachrichten; Deutſchlandecho. 22.30:
Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Deutſcher
Seewetterbericht. 23.00-—24.00: Wir bitten
zum Tanz!

machen, indem ſie eine ſcharfe Markk-
regelung für den Anbau und die Ver
wertung von Paragummi durchführt und
gleichzeitig ein wiſſenſchaftliches Jnſtitut mit
der Ueberwachung der Verbeſſerung der Er
zeugungs, Aufbereitungs, Transport- und
Lagerungsverhältniſſe betraut.

Bank wesen

Halleſcher Bankverein. Wie wir hören, iſt
die Halbjahresbilanz dieſes Jnſtituts befrie
digend ausgefallen. Sowohl die Umſätze, als
auch die Kreditoren haben eine Steigerung
aufzuweiſen

HV der Filmkreditbank. Jn den Räumen
des Reichspropagandaminiſteriums fand eine
HV der Filmkreditbank ſtatt, in der das geſamte Kapital vertreten war. Den Vorſth
führte Staatsſekretär Funk, der mitteilte,
daß im Einvernehmen mit Herrn Reichs
miniſter Dr. Goebbels der bisherige Auf
ſichtsratvorſitzende Dr. Scheuermann die
Leitung der Geſchäfte der Bank als General
direktor übernimmt. Auf Vorſchlag von

Staatsſekretär Funk wurde hierauf der neue
Präſident der Reichsfilmkammer Staats
miniſter Prof. Dr. Lehnich, einſtimmig in
den Aufſichtsrat gewählt und in der darauf
folgenden Aufſichtsratſitzung zum Vorſitzenden
des Aufſichtsrates ernannt.

Jn einer Erörterung der augenblicklichen Lage der
Film wirtſchaft wies Staatsſekretär Funk daraufhin, daß
die Reichsregierung gewiſſen Schwierigkeiten der Film
wirtſchaft, die ſich durch die Umſtellung in den letzten
zwei Jahren ergeben haben, in jeder Hinſicht Rechnung
krage. Das Reich habe, wo es konnte, helfend und
fördernd eingegriffen. Insbeſondere habe das Propa
gandaminiſterium der mittelſtändiſchen Film-ind uſtrie geholfen, da dieſe beim Neuaufbau des
deutſchen Filmſchaffens von beſonderer Bedeutung ſet.
Es iſt nicht die Abſicht der Reichsregierung ein Film
monovpol oder eine ſtaatliche Filmwirtſchaft zu errichten.
Das Reichspropagandaminiſterium iſt im Gegenteil be
ſtrebt, die Jnitidtivkräfte der Privatwirtſchaft in weite
ſtem Umfange zu fördern und die Filmwirtſchaft in
eine ſo geſunde und ausſichtsreiche Lage zu bringen,
daß auch das Privatkapital ſich in Zukunft wieder in
weitgehenderem Maße an dieſem Wirtſchaftszweig
intereſſiert.

Nährstand
Herabſetzung der Roggenmehlpreiſe ab I. November.

Jn Ergänzung zu unſerer Mitteilung über die Herab
ſetzung der Roggenmehlpreiſe iſt noch darauf hinzu
weiſen, daß die Preiſe für Roggenmehl nach der Neu
feſtſetzung mit Wirkung vom 1. November 1935 ab
in Kraft treten.

Für gute Ware
bürgt dieſes Zeichen on
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Mittwoch

Der Nationale Spartag 19355 iſt ein Tag öer Beſinnung.
allen vor Rugen führen, daß es notwendig iſt, Kücklagen für die
Zukunft zu bilden.

Darum ſpare auch Du bei der

Staotſparkaſſe
zu Halle

Wer ſpart, dient ſich ſelbſt und der Geſamtheit.

Sparkaſſe
des Saalkreiſes

Er will

und
Mar

MNZ-Reisedienst
Geisisiraße 47, Fernruf 27631

Buchhandlung E. Stock);
Zigarrenhaus Walla, Leip
ziger dtraße 14

Billiger
MNZ2-Hapag- Sonderzug

nach

BER IIam Sonntag, dem 10. November

Schnell BequemBillig

7.29 Uhr ab Halle (Saale) an 1.00 Uhr
7.58 Uhr ab Bitterfeld an 0.33 Uhr
9.56 Uhr an Berlin ab 22.40 Uhr

Fahrpreis hin und zurück einschließlich Teil-
nehmer Abzeichen 3. Klasse 2. Klasse
ab Halle (Saale) 5.40 RM 7.80 RM
ab Bitterfeld 4.50 RM 6.40 RM
Gelegenheit zu preis werten Stadtrundfahrten
(2.75 statt 4. RM pro Person), ermäbigter
Eintritt in das Haus Vaterland“ 0.60 statt 1 RM

Am neldung und Fahrkarten-Verkauf:

Hapag-Reisebüro
Halle (Saale), im Roten Turm,

Fernruf 325 38 und 299 60
in Merseburg, Hapagvertreter

F. W. Voigt, Adolf- Hitler
Straße 11, Fernruf 3006

in Leuna, Hapagvertreter Emil
Gottschlich

in Bitterfeld. Hapagvertreter
Paul Polho, Hitler-Str. e

Annahmestellen: Alter
Rt 3; Gr. Steinstraße 15



29. Oktober 1935

Am 3. November erlebt die Hauptſtadt der
Bewegung, München, die Einweihung des
neuen Königsplatzes ſowie der beiden Ehren
tempel für die erſten ſechzehn Toten der Be
wegung und das Richtfeſt des neuen Führer
hauſes und Verwaltungsbaues der Reichs
leitung der NSDAP. Gleichzeitig erſtehen das
Haus der Deutſchen Aerzteſchaft und der Alte
Botaniſche Garten in ſeiner neuen Geſtaltung.
Er wurde nach ſeiner Verwüſtung durch den
Brand des Glaspalaſtes nunmehr im neuen
Reich baulich und landſchaftlich zu einem Zier
ſtück der Stadt umgewandelt.

Man muß dieſe erſten baulichen Großtaten
des neuen Reiches in München in ganz großem
Rahmen ſehen. Nur ſo erfaßt man die un
geheure Bedeutung des nunmehr glücklich er
reichten Bauabſchnittes, den das ganze deutſche
Volk mitbegehen und mitfeiern wird. Wenn
wir heute auf dem neuen Königsplatz in
München ſtehen, den Blick gewendet im weiten
Rund auf die vor einhundert Jahren ent
ſtandenen drei Eklaſſiziſtiſchen Bauten unter
Ludwig l. und dann hinüber auf die vier herr
lichen Neubauten des Dritten Reiches, die
dieſen einmaligen Platz an ſeiner Oſtfront zu
einem hinreißenden architektoniſchen Abſchluß
bringen, dann erkennen wir dieſe Wechſel
wirkung zwiſchen ſtaatlicher Kraft und Größe
und baulichem Geſtaltungswillen.

Das Leitwort der großen Kulturrede des
r in Nürnberg 1934: Deutſch ſein

eißtklarſſein!“ finden wir hier, auf dem
neuen Königsplatz und bei den Neubauten der
Partei, in ſteinerne Tat umgeſetzt. Raum
geſtaltung und Neubauten zeigen einfache, klar
gegliederte Formen, die in dieſer ihrer Klar-
heit erſt die volle Wirkung erzielen. Wie auf
dem politiſchen Gebiet durch den National-
ſozialismus der Weg von der Vielheit, der
Auflockerung und Auflöſung, der Zerſplitte
rung und der Selbſtverzehrung der Kräfte zur
Einheit, Größe und Klarheit geſchritten wurde,
ſo gab es auch auf dem Gebiete der Architek
tur im neuen Reich nur eine radikale
Abkehr von allen Bauformen der
inneren Oede und Leere, der Ueberſchwenglichkeit, oder der Auflöſung ins Aus
drucksloſe, dafür aber eine um ſo bewußtere
Einkehr zu den klaren, monumentalen Formen
klaſſiſcher Größe und Ueberzeugungskraft.

Unter der Münchener Architektenſchaft fand
Adolf Hitler frühzeitig den Mann, deſſen
künſtleriſches Wollen und architektoniſches
Empfinden mit den eigenen Zielſetzungen
harmonierten. Es war, wir wiſſen es, der
inzwiſchen allzu früh verſtorbene Profeſſor
Paul Ludwig Trooſt. Hier handelte es
ſich fürwahr um ein geradezu idegles Ver
hältnis zwiſchen Bauherrn und Architekten,
um eine wahrhaft ſchöpferiſche Gemeinſchaft.
Sie war durchdrungen von der Fähigkeit
der Erfaſſung des Großformalen und der Be
geiſterung für die ewigen Formen und Form
geſetze des Bauens. Architekt Profeſſor
Gall aber, den der Führer ſelbſt zur Weiter
führung und Ausarbeitung des großen Werkes
beſtimmte, war langfähriger Mitarbeiter des
Verſtorbenen, ſeine ſtarke künſtleriſche Perſön
lichkeit war dem Führer die beſte Bürgſchaft
dafür, daß das gewaltige Bauprogramm für
München im Geiſte ſeines Schöpfers
durchgeführt wird. Hier aber ſoll auch geſagt

DIE NEUE 2EIT
Deulſcher Königsplatz

Zum Kichtfeſt und Weiheakt am 3. November in München

Von unserem MünchenerMitarbeiter Dr. A. Detig

ſein, daß die Gattin des Verſtorbenen, Frau
Trooſt, in ſelbſtloſer Tatkraft am Werke ihres
Mannes mitarbeitete.

Seit vor zwei Jahren der erſte Spatenſtich
zu den Neubauten der Reichsleitung erfolgte
und am 20. März die Umgeſtaltung des Königs
platzes ſelbſt begonnen wurde, haben wir an
dieſer Stelle mehrfach über den Fortgang der
Arbeiten berichtet. Ueber die Ehren-
tempel freilich konnten bislang keine näheren
Angaben gemacht werden. Heute ſind wir auf
Grund von Mitteilungen des Ateliers Trooſt
hierzu in der Lage, nachdem dieſe erſten
Kulturbauten des neuen Reiches fertiggeſtellt
wurden und am 9. November in feierlichſter
Form während einer ernſten Weiheſtunde ihrer
Beſtimmung übergeben werden. Sie nehmen
für alle Zeit die ſterblichen Ueber
reſte der ſechzehn Toten des 9. No
vember auf. Dieſe heldiſchen Blütopfer ſtehen
aus ihren Einzelgräbern auf den verſchieden
ſten Friedhöfen auf, nachdem 1923 eine ſoge
nannte nationale Regierung ihnen ein gemein
ſames Grab verweigert hatte.

Aus einem kräftig geſtuften Sockel, ausge
hauen in Muſchelkalk, ſtreben zwanzig Pfeiler
empor. Der Sockel mißt 21 Meter im HOuadrat.
Die Pfeiler ſind ſieben Meter hoch, aus Auer
kalkſtein, und tragen einen freigeſpannten
Deckenkranz. Vom Jnneren der Tempel blickt
man auf ein Glasmoſaik, das die ſich nach
innen auflockernde Decke völlig überzieht. Um
den äußeren Rand der Decke windet ſich als
leuchtender Kranz ein Ornament von goldenen
Hakenkreuzen. Betritt man die Ehrentempel
von der Oſtſeite her über den wuchtigen Trep
penaufgang, ſteht vor uns die Gruft mit den
Sarkophagen, die auf Steinſchwellen ſtehen
und in Eiſen gegoſſen ſind. Profeſſor Hein
lein ſchuf die Sarkophage und Bildhauer
Goebl die vier Pylonen in jedem Tempel,
die die Grüfte umſtehen und aus deren flachen
Pechpfannen am 9. November 1935 bei der
großen Auferſtehungsfeier für die erſten Blut
opfer der Bewegung das Feuer lodert.

Den ſtärkſten Eindruck im Geſamtbild aber
vermittelt der große Kongreßſaal des
Führerbaues. Er iſt beſtimmt für die feier
lichſten Akte der Bewegung. Vor den vierzig
Sitzen für die Senatoren an der geraden Wand
bauen ſich im Halbrund anſteigend Sitzreihen
für etwa 700 Perſonen auf. Hier ſoll ſich einſt
bei ganz wichtigen Anläſſen ſtets wieder da s
aktiveſFührerkorps der Partei verſammeln. Für die rieſigen Wandflächen des
Kongreßſaales ſind nach einer Jdee des Führers
Gobelins mit Darſtellungen aus der Geſchichte
der Bewegung gedacht, die dem Sinn und der
Würde dieſes Raumes gerecht werden. Je
100 000 Kübikmeter Raum ſind von beiden
Monumentalbauten umſchloſſen. Ein Doppel-
kanagl von 105 Meter Länge ſchafft unter den
Ehrentempeln hindurch eine unterirdi-
ſche Verbindung zwiſchen beiden Bauten.

Zu der räumlichen Geſchloſſenheit des neuen
Königsplatzes trägt aber in erſter Linie der
einheitliche Plattenbelag,. den 22 000
in verſchiedenen Farben abgetönte Granit-
platten von je einem Quadratmeter Größe
bilden, bei. Die Straße verſchwand, denn
dieſer klaſſiſche Aufmarſchplatz für die würdig
ſten und ernſteſten Feiern der Partei wie auch
für bedeutungsvolle Staatsakte duldet auch an
Werktagen keinen Wagenverkehr.

Die Feierabendgeſtaltung
Jm Verlag „Der nationale Aufbau“, Leip

zig, iſt ſoeben ein Heft Rund um den
Spaten“ erſchienen (Preis 50 Pf.), das der
Feierabendgeſtaltung gewidmet iſt. Es ent
hält das Ergebnis des Preisausſchreibens der
Reichsleitung des Reichsarbeitsdienſtes und
bringt eine Fülle von wertvollen Anregungen,
Gedichte, Sprechchortexte, Lieder und anderes
mehr, um die Freizeit in der Gemeinſchaft
auszubauen.

Wertvoll ſind auch die Hefte des Voggen-
reiter Verlags, der für die Laienbühne und
Jugendſpielſcharen jetzt ein neues choriſches
Spiel Aufgang der Arbeit herausgab,
das Werner Helwig geſtaltete Auch
„Der große Krieg aus der Feder des
gleichen Verfaſſers ſei erwähnt. Beide Spiele
ergänzen ſich in ihren Themen und in der hin
reißenden Wucht ihrer Sprache. k.

Not Kampf Ziel der Jugend in ſieben
Ländern. Von Reinhold Schairer. Preis
3,20 RM. Societäts-Verlag, Frankfurt a. M.

Jn der jüngſten Zeit, während der Deutſch
land ſich anſchickt, die letzte Million Arbeits
loſe von der Straße zu holen, reiſte Reinhold
Schairer 18 Monate lang durch Skandinavien,
England, Jtalien und Frankreich, um, wie der
Titel ſeines Buches ſagt, Not, Kampf und Ziel
der Jugend dieſer Länder kennenzulernen.
Wenn man von der verhältnismäßig kurzen
Befriſtung dieſes Ausfluges, der immerhin
Probleme heikelſter und ſchwerwiegendſter Art
ergründen ſoll, abſieht, ſo bleibt dennoch ein
Extrakt von großer Bedeutung. Denn dieſe
Berichte haben gute Augen und ein ausge
prägtes Einfühlungsvermögen zu Paten. Die
Jugend des Dritten Reiches wird den beſten
Maßſtab ihrer eigenen Entwicklung in dem

finden, was ſich in eben dieſen Ländern in
den Lagern ihrer Altersgenoſſen zu erfüllen
beginnt. Woran das Buch krankt, iſt der
relativ weit geſpannte ſagen wir wiſſen
ſchaftliche Rahmen, der es vielen vorenthal
ten wird, die es auch anginge. h.

sich mitunterhält
einem „Ehemaligen“

Der Reichsarbeitsführer
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Aufnahme: A.

München, die Hauptstadt der Bewegung, steht am 9. November wieder im Mittelpunkt
Unser Bild zeigt einen Blick auf das schöne Rathaus, Im Hintergrund die Frauenkirche,

Von dem Leikerdie Brücke der Gauſchule II, Lützen, Pg. Maul

Nach der Machtergreifung begann das
Gauſchülungsamt mit der ſyſtematiſchen welt
anſchaulichen Ausrichtung der politiſchen
Leiter unſeres Gaues. Der Garant dieſer
Arbeit muß die Gauſchule Schloß Seeburg
ſein und bleiben.

Der Nationalſozialismus kennt keine halbe
Arbeit und wer nur einigermaßen mit der
Struktur des Gaues Halle- Merſeburg vertraut
iſt, ſah auch ſchon die nächſte Aufgabe heran
reifen. Wir müſſen den Führer bei dem
Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft helfen.
Die ſicherſte Grundlage hierfür
kann nur die ſein, den Menſchen,
die dieſe Wirtſchafttragen, eben-
falls dieſe weltanſchauliche Aus
richtung zu vermittelnz denn wenn
Partei und Wehrmacht ausgerichtet iſt, muß
der ſchaffende Menſch in gleicher Front ſtehen.

Dieſe Erkenntnis war gleichzeitig die Ge
burtsſtunde der Gauſchule II Lützen Es
galt allen, gleich viel, wo ſie ſtehen und ſtan
den, das Erlebnis des Zuſammengehörens zu
geben und ihnen den Weg zur Gemeinſchaft
zu ebnen und zu zeigen. Wenn die Löſung
dieſer Aufgabe ſchwer iſt, ſo wurde ſie ſchon
deshalb von uns frohen Mutes angefaßt. Wir
ſtanden dieſer Aufgabe nicht ganz ohne Vor
bild gegenüber. Das Vorbild war die Front
gemeinſchaft des großen Krieges. Es galt
eine ſichere Brücke zu ſchlagen von
der Frontkameradſchaft zur Lei-ſtungs gemeinſchaft der arbeiten-
den Deutſchen eine Brücke, über
die jederſchreiten kann, der Kumpel
aus der Braunkohle, der Chemiewerker von
Leung, der Betriebsführer unſerer Unterneh
men, der Bauer unſerer Erbhöfe, der Beamte
unſerer Behörden

Wir wußten von vornherein, daß wir
weder Zauberer noch Dompteure waren. Wir
ändern, wir können aber in dieſen 10 Tagen
ihn in ehrlicher Arbeit zu ſeinen guten
Erbanlagen und Charakterwer-
können auch in Lützen keinen Menſchen ver
ten zurückführen. Und dieſes Wiſſen
hat uns nie an unſeren Erfolg zweifeln laſſen.
Denn ſchon einmal gehörten ſie alle zuſammen.
Jn den Tagen ihrer Kindheit.

Wenn man es ihnen ſagt, leuchten ihre
Augen auf in Erinnerung an dieſe wahre
Lebensgemeinſchaft. Sie ſehen ein, daß das
liberaliſtiſche Vorkriegs Deutſchland in Schule,
in Vereinen, in Gruppen, ja ſelbſt im Eltern
hauſe ihnen als reifende Menſchen dieſes ge
ſunde Gemeinſchaftsgefühl ihrer Kindheit ab

erzog. And doch brechen die ſchweren Schic
ſalsjahre des Krieges alle dieſe künſtlich er
richteten Schranken ein, und ſie finden ſi
wieder als Kinder eines Volkes in den
Schützengräben der halben Welt, in Weſt und
Oſt und Nord und Süd

Und wieder beginnt die trennende Er
ziehungsarbeit des blutloſen Marxismus der
Nachkriegszeit, wieder richten blaſſe Theorien
Mauern auf und trennen die Söhne und
Töchter deutſcher Blutsgemeinſchaft. Wieder
müſſen wir auf Grund dieſer Theorien ausein
ander und gegeneinander getrieben werden.

Und dann holt ſich der Führer
die Macht. Wir aber haben die Aufgabe
das künſtlich vom Liberalismus und Martis
mus Anerzogene ihnen wieder abzuerziehen
und hierdurch die reifen Männer zur
dritten Male einmünden zu laſſen
in die Gemeinſchaft die hen
nationalſozialiſtiſche Volks
meinſchaft.Daß dieſe Arbeit nicht unmöglich iſt, W
uns die letzten Monate bewieſen. den
kamen, alle kamen ſie freiwillig, ein V
daß ſie die Brücke ſuchten. Und als wie
ihnen zeigten, traten ſie alle freudig in rem
und Glied und ſuchten Tuchfühlung mit e
Nebenmann, ohne zu fragen nach Beruf,
zu fragen nach Vorleben. So marſchieren
alle mit gleicher innerer Haltung wi
hinaus in den Gau, packen Hammer ftiget
Pflug. fragen nicht nur ihr Hirn bei t x
Arbeit, ſondern horchen auf die Stimme
Blutes, ihres Herzens, fragen ſich bei nene
Tun „Stärkt meine Tat die Leiſtung
meinſchaft meines ine eng n
men, ſind es Menſchen verſchiede nd esſind es Menſchen von Stadt und Land ſind

Menſchen aus Grube und Büro, w Kom
gehen, zieht in Gleichſchritt hinaus einer
pagnie Pioniere unſerer

Verſteckte Gegner und grübelnd
die unſere Arbeit ein hoffnungslo
nen nannten, ſtehen verſtummt un er Pio
in der Ecke. ützen

je ſtSo fehlt den Geſtrigen die Nahrung Tber
brauchen als ihr tägliches Brot zum ſernJhr Leben wird vergehen. Wir aber n

adurch unſere Arbeit das Leben doh Hal

den in des Reiches Mitte, im
Merſeburg.
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Geländlesport Erziehoungsmiftel der Schule

Von Dr. Bormann,

Her Geländeſport iſt im Laufe der letzten
heiden Jahre durch die Geländeſport
ſchulen der SA, durch die SA ſelbſt ein
begriffen S. und durch die Hitler-
Jugend ſo weit verbreitet worden, daß heute
ein jeder weiß, was darunter zu verſtehen iſt.
Jedermann, der ſich dem Zeitgeſchehen gegen
über nicht gänzlich verſchloſſen hat, kennt die
Teilinhalte und weiß, daß Geländeſport eine
ausgezeichnete Kör per Sinnes und
Eharakterſchulung iſt.

In welchem Umfang und in welcher Weiſe
dieſe Schulung von den genannten Stellen be
trieben wird, und was die Geländeſportſchulen
angeht, betrieben wurde, iſt der Oeffentlichkeit
ſehr gut bekannt. Weniger bekannt iſt, welcher
Art die Einſtellung der Schule zum
Geländeſport iſt und was ſie bisher auf dieſem
Gebiet geleiſtet hat.

Die Schule hätte blind ſein müſſen, wenn
ſie die hier gegebenen, für ihre Arbeit nutzbar
u machenden Werte nicht ebenfalls erkanntdte Sie ſah ſofort mit voller Klarheit, daß
durch Einbeziehung des Geländeſportes in
ihren Aufgabenkreis die bisher vorhandenen
Uebungs und Bildungsmöglichkeiten, vor
allem die des Knabenſchulturnens,
eine ganz weſentliche Bereicherung erfahren
mußten. Beſonders im Hinblick auf die der
Schule vom Führer geſtellte Aufgabe, einen
„körperlich geſunden Menſchen mit gutem,
feſtem Charakter“ erziehen zu helfen, der er
füllt ſein ſoll von „Entſchlußfreudigkeit und
Willenskraft“ und im Hinblick auf die vonvielen maßgebenden Stellen geforderte kämp
feriſche Schulung des Leibes kommt ihr vieles
zuſtatten, was nur draußen im Gelände ge
ſtaltet und erlebt werden kann. Denn es iſt
nicht zu verkennen, daß nur im Gelände
ſich ein fortgeſetzter Wechſel von neuen und
überraſchenden Uebungs- und Spiellagen er
gibt, an denen unſere Jungen wie kaum
anderswo ihre Kräfte meſſen und ſteigern
können.

Kein Sportplatz und keine Turnhalle kann
unſeren Jungen ein ſolches Betätigungsfeld
für ihre auf Kampf, Angriff und Verteidigung
gerichteten Triebe und Inſtinkte bieten wie die
freie Natur mit ihren Erhebungen, Vertiefun
gen, Bedeckungen, mit ihrer Weite und ihren
mannigfachen Schlupfwinkeln.

Stadt und Landſchule ſind in gleicher
Weiſe erfreut über dieſes neue Erziehungs
und Bildungsmittel, am meiſten aber die
Schule der Großſtadt. Mit Freuden
geheul ſofern nicht die höheren Einſichten
eines ſchon fortgeſchritteneren Lebensalters
Sekundanern und Primanern etwas ſolches
verbietet begrüßen unſere Jungen der
Großſtadt jeden Wandertag, der ſie wieder ein
mal hinausmarſchieren läßt ins freie Feld.

Schon an der Stadtgrenze wird mit
Vr geländeſportlichen Arbeit begonnen. Die
Jungen der Dorf und Kleinſtadtſchule ſind
hier beſſer dran; ſie ſind ſchon ſo gut wie im
d wenn ſie die Schultür hinter ſich

Der jeweiligen Altersſtufe angepaßt wird
nun ausgiebig marſchiert, ſcharfer Aus
guck gehalten, beſonders natürlich nach dem
„böſen Feind werden die Ohren geſpitt,
um die mannigfachen Laute und Geräuſche da

raußen unterſcheiden, deuten und auswerten
zu lernen, wird getarnt, wird hier und da

Meldung überbracht, wird auch das
de beſchrieben, beurteiltund vor allem gehörig aus genützt.

un einſichtsvoller Weiſe abgeſtuft und ge
b et, werden geländeſportliche Aufgaben in
heidenem Umfange ſogar ſchon an die jüng

und Jahrgänge der Volksſchule herangebracht
inden hier jubelnde Aufnahme Es macht
leinen Kerlen z. B. immer wieder einen

ſenſpaß, wenn ſie an geeigneten Stellen im
Lehren e auf ein Zeichen oder einen Pfiff des
in nach allen Seiten auseinanderflitzen

„tarnen“ üben können. Sehr bald merken
Le er ſchon, worauf es ankommt, wenn der
a r anſchließend feſtſtellt, daß der „Fritz“
Verſt ger vorzüglichen Tarnung aus ſeinem

r alles Mögliche beobachtet hat, der
r n gar nichts.

in n ber Wertſchätzung des Geländeſportes
e ch die Schule indeſſen wohl hten, in die

etfen er Uebertreibung und
rühung zu verfallen. Ganz abgeſehen

e

Goureterent för körperliche Erziehung im NSLB

davon, daß inzwiſchen eine große Zahl von Ge
ländeſportbüchern erſchienen iſt, von denen
viele ſehr gute Wegweiſer für den Lehrer ſind,
haben es Tauſende von Lehrern aus allen
Teilen Deutſchlands vorgezogen, an den Ge
ländeſportſchulen der SA und in ſonſtigen Ge
ländeſportlagern als „Jungmannen“ ins Glied
zu treten und den Geländeſport am
eigenen Leibe zu erproben. Die
Frontkämpfer aus dem Weltkriege waren hier
bei die erſten.

Die Lehrerſchaft unſeres Gaues
iſt in einem erfreulichen Maße daran beteiligt:
Von den nach Hunderten zählenden Teil-
nehmern aus unſerem Gau haben mehr als 150
den Lehrſchein erworben Einigen unter ihnen
iſt die Qualifikation als SA-Führer mit
Prüfungsberechtigung zuerkannt worden.

Auf dieſe Weiſe hat ſich die Schule den
nötigen Gradmeſſer dafür verſchafft was ſie in
bezug auf den Geländeſport tun kann und was
nicht. Ohne überheblich zu ſein, darf die
Lehrerſchaft von ſich ſagen, daß ſie dieſes Ge
biet gründlich kennt.

Leider iſt die Oeffentlichkeit zu leicht ge
neigt, ſich ihr Urteil nach der und jener
Einzelbeobachtung zu bilden, die hier und da

gemacht wird und unſeren Ausführungen nicht
entſpricht. Möchten doch dieſe Zeilen mit dazu
beitragen, daß Du, lieber Volksgenoſſe, mehr
darauf ſiehſt, wie der weitaus größte Teil der
Lehrerſchaft ebenſo redlich bemüht iſt wie Du
ſelbſt. nicht nur ſeine Berufspflichten getreulich
zu erfüllen, ſondern darüber hinaus ein jeder
zeit dienſtbereites Glied der Volksgemeinſchaft
zu ſein!

Hierzu noch ein paar Schlußworte: Lieber
Volksgenoſſe, geh hinaus auf die Uebungs
plätze der SA, HJ und ſonſtigen Gliederungen
der Partei und ſiehe, wer dort in der gelände
ſportlichen Ausbildung der Männer und Jung-
mannen arbeitet! Frage einmal nach, wer in
Halle und draußen im Lande die Prüfungen
für das SA-Svortabzeichen vorbereitet und
abnimmt! Es ſind in großer Zahl jene oben
erwähnten Männer aus den Reihen des NS
Lehrerbundes, die Wert darauf legten,
den Geländeſport zuvor am eigenen Leibe zu
erproben. Abgeſehen von allen ſonſtigen, heute
von jedem einzelnen verlangten Zeitopfern,
geben ſie viele Nachmittage. Abende und
Sonntage des Jahres hin, um über ihre engere
Berufsaufgabe hinaus mitzuhelfen an der
großen Erziehungsaufgabe unſeres Volkes, an
der Erziehung zur Wehrhaftigkeit.

Dießleie Sporkrundschau
Mittelrheins Fußballelf gegen Bayern bei der zweiten Runde um

den Fußball-Bundespokal am 3. November in
Nürnberg hat folgendes Ausſehen erhalten:
Mombre; Hönig, Klaas; Moog l, Hoofs,
Kuckertz; Fr. Elbern, Dahmen, Gauchel, Euler,
Weyer. Erſatz: Kogel und Brocks.

Die Schweizer Olympia-Ama-
teurbox- Mannſchaft kämpfte in Bay
reuth und konnte gegen eine ſüddeutſche Aus
wahl Mannſchaft ein 8:8 Unentſchieden her
ausholen.

Zur Beſichtigung des Olym-piſchen Dorfes waren trotz des regneri
ſchen Wetters 8000 Beſucher hinausgeeilt, ein
erfreuliches Ergebnis, da der Reinerlös der
Eintrittskarten dem Winterhilfswerk zugute
kommt. Nach einer Anſprache des Komman
danten des Olympiſchen Dorfes, Hauptmann
Fürſtner, folgten die Führungen in einzelnen
Gruppen. Bei allen Beſuchern machte die
muſtergültige Anlage den denkbar beſten
Eindruck.

Die internationale Automobil- Aus
ſtellung in London wurde nach neun
tägiger Dauer in der OlympiaHalle geſchloſ
ſen. Mit dem Ergebnis iſt man ſehr zufrieden,
ſollen doch Aufträge im Geſamtwerte von etwa
zehn Millionen Pfund erteilt worden ſein.
Auch die dort vertretenen deutſchen Firmen
haben verhältnismäßig gut abgeſchnitten. Jns
geſamt wurden 232 000 Beſucher gezählt.

Fußbol am 3. November
Gauliga

Viktoria 96 Magdeburg Wacker Halle
1. FC Lauſcha 07 Sportfreunde Halle
Deſſau 05 Steinach 08

Bezirksklaſſe

Spielvereinigung Neumark VfL Halle 96
TuR Weißenfels 98 Halle
Ammendorf Wacker Mückenberg
Sportfr. Naundorf Preußen We urg
VfL Bitterfeld SchwarzGelb Weißenfels

1. Kreisklaſſe

Weiſe Halle Sportbr.-Gieb. Halle
Amsdorf Boruſſia Halle
Schkeuditz Beuna
VfL Merſeburg Landsberg
Mücheln Leunga
Kayna Braunsdorf

Der Große Radballpreis von
Hannover war auch in dieſem Jahre wieder
ein großer Publikumserfolg. Leider fehlten die
Leipziger Gebrüder Simeth und der Frank
furter Schreiber. Nach harten Kämpfen ſiegten
im Geſamtergebnis Haaſe-Schulz (Diamant
Chemnitz) mit 6 Punkten, während Blerſch
von Paris (Wanderluſt Frankfuürt) nur den
letzten Platz beſetzen konnten.

Nr. 231

KTV Hole Diplomsieger
Bei unfreundlicher Witterung fanden die

vom Männerturnverein Erfurt ausgeſchrie
benen Fauſtballwinterſpiele ſtatt. Als ein
ziger halliſcher Verein nahm der KTV mit
ſeiner Meiſterklaſſe daran teil. Es traten
26 Mannſchaften aus allen Gegenden Mittel
deutſchlands und Südthüringens an. Jm Ent
ſcheidungsſpiel ſiegte der KTV gegen TV Suhl.

Jn der anderen Klaſſe über 32 Jahre
ſchlug TV Frankenhauſen den dies
jährigen Gaumeiſter MTV Erfurt mit
größerem Punktvorſprung. Jn der anderen
Altersklaſſe über 40 Jahre wurde M T V
Erfurt Sieger

Hockey
Die 1. Männer- und 1. Frauenmannſchaft

des VfL Halle 96 weilte in Magdeburg und
mußte ſich mit zwei Niederlagen begnügen. Jn
folge des regneriſchen Wetters ließen ſich
einige Spieler verleiten, nicht mitzufahren.
Dieſe Unſportlichkeit brachte es u daß
Halle 96 gegen SC Germania-Jahn Magde-
burg nur mit unvollſtändiger Beſetzung an
treten konnte.

Die Platzbeſitzer weihten mit dieſer Begeg
nung ihr neues Hockeyfeld ein, welches ſich
trotz des Dauerregens in beſter Verfaſſung
befand. Magdeburg war durch ſchnelles
und techniſches Spiel immer leicht im Vorteil.
Man kann es jetzt verſtehen, daß ſich Ger
mania-Jahn durch ſeine zielbewußte Trai
ningsarbeit an die Spitze der Magdeburger
Vereine geſetzt hat. An den geſchoſſenen Toren
war der Torhüter ſchuldlos. Mit 7:0 mußte
ſchließlich Halle 96 die Segel ſtreichen. Wohl
wäre mit der Stammbeſetzung ein günſtigeres
Reſultat erzielt worden, eine Niederlage hät-
ten die BlauRoten aber trotzdem einſtecken
müſſen.

Schußpech der 9ber Frauen ergab eine 1:0
Niederlage. Hier machte ſich bei Halle in
der zweiten Halbzeit das am Vorkag ausge
tragene Gauauswahlſpiel bemerkbar. Jm
Sturm wollte es diesmal nicht recht klappen.
Vor allem ſollten es ſich die Verbindungsſtür
merinnen abgewöhnen, in der Läuferreihe mit
auszuhelfen. Sie fehlten dadurch im entſchei
denden Moment bei Vorlagen im Schußkreis.
Der ſiegbringende Treffer für den SC Ger
maniaJahn fiel 15 Minuten vor Schluß.

MNZ Dos amtſiche Sporforgan
Reichsbhund für Leibesübungen

Die Sitzung des Ausſchuſſes zur Vorbereitung der
Olympiawerbeveranſtaltung findet bereits am Mittwoch,
dem 30. Oktober, abends 8 Uhr, im Reſt. „Nikolaus“
ſtatt. Außer den Ausſchußmitgliedern bitte ich um An
weſenheit der Sport Und Turnleiter derjenigen Vereine
und Abteilungen, welche eine Aufführung übernommen
haben. Ferner wollen diejenigen Fachämter, welche
beabſichtigen ſich mit einer Aufführung zu beteiligen
und bisher keine Meldungen abgegeben haben, dies am
Mittwoch perſönlich nachzuholen. J. A. E. Boecke.

Fachamt Fußball, Kreis Saale
Aenderungen für Sonntag, 3. Nov. 1935:
Neuanſetzung: A lIa: 286, 14 Uhr, 98 Schkeuditz

(Sportfreunde) AIII: 287, 10 Uhr, Weiſe 96(Boruſſig). AIII: 288, 11 Uhr, Wehlitz Wacker 2.
(Schkeuditz). A V. 289, 11 Uhr, Kaynag Neumark
(Beuna). AV: 290, 11 Uhr, Preußen Braunsdorf
(Vfo) AVI: 20o1 11 Uhr, Leung VfL (SvVDürrenberg). A VI: 292, 14 Uhr, 99 Zöſchen
(Preußen). B I: 275, 11 Uhr, 96 Boruſſia (Fabo

278d,
Altranſtädt (Schladebach). O I:

Sportfreunde Weiſe (Ammendorf).
10 Uhr, Teutſchenthal Nietleben (Eis

281a, 9 Uhr, Sportfreunde 2. Weiſe (Ammen

10 Uhr, Vf2 SVPV Dürrenberg (99). OV:
10 Uhr, Beung Braunsdorf (Kayna). 281e,12 Uhr, Kayna Preußen (Beung).

Der Jugendliche Kurt Schmidt (Landsberg) wird
auf die Dauer von 8 Wochen wegen Schiedsrichter
beleidigung und Namensverweigerung geſperrt.

P. Vvoeſack, Kreisjugendwart.

Der Kaufm. Turn-Verein wird der Abteilung 2
zugeteilt. Die Spiele werden wie folgt angeſetzt:
3. 11., 15 Uhr, Reideburg 1. KTV (Favorit); 10. 11.,
14.30 Uhr, KTV Reichsbahn (98); 17. 11., 14.30 Uhr,
Nietleben KTV (Dölau); 1. 12., 14.30 Uhr, KTV
gegen Canena (Eintracht); 8. 12., 14.30 Uhr, KTV
gegen Zörbig (Sportfreunde); 15. 12., 14.30 Uhr, Wehlitz
gegen KTV (Schkeuditz); 22. 12., 14.50 Uhr, KTV gegen
Halle 1910 (Weiſe).

Neuanſetzung für 3. 11. 1935: Spiel 331, 10.30 Uhr,
Stedten 2. Querfurt 2. (Wansleben). Spiel 327,
13.15 Uhr, Lettin 2. Salzmünde 2. (Nietleben).

Am 10. 11. 1935: Spiel 322, 13.15 Uhr, Canena 2.
gegen Reideburg 2. (Sportfreunde). Spiel 323, 13.15
Uhr, Nietleben 2. 1910 2. (Dölau). Spiel 94,14.30 Uhr, Wörmlitz Quetz (Reichsbähn).

Aenderung am 3. 11. 1935: Spiel 448 leitet Lands
berg. Spiel 505 beginnt 12.45 Uhr. Spiel 495 leitet

Ohme, Ammendorf. Spiel 496 leitet Voeſack, 93.
Spiel 498 leitet Rohde, Reideburg.

gez. Großmann
Neuanſetzung zum 3. 11. 35: Spiel 518 findet in

Ammendorf ſtatt, 12.45 Uhr (Sportfreunde). 268:
15 Uhr, Piſſen 1. Spergau 2. (Großlehna). 174-
15 Uhr, SV Dürrenberg Wegwitz (Spergau). 205:
13.15. Uhr, SV Dürrenberg 2. Wegwitz 2. (DT
Dürrenberg). 579: 11 Uhr, Favorit 4. Rietleben 3.
(Reichsbahn). 575: 14.30 Uhr, Boruſſig 83. Preußen
Merſeburg 4. (Olympia). 430: 15 Uhr, Zöſchen 1.
gegen Meuſchau 1. (99 Merſeburg). gez. Großmann

1. Neuer Verein. Kaufmänniſcher Turnverein Halle,
Fußballabteilung Abkürzung KTV). Anſchrift: Herbert
Haedicke, Halle, Werner-GerhardtStr. 21. Platz: Robert
KochStr. Spielausſchußſitzung im Vereinsheim. Spielkl.
Hoſe ſchwarz, Oberkl. rot. Die 1. Mannſchaft wird der
2. Hreisklaſſe zugeteilt und übernimmt die für SC 82
angeſetzten Spiele.

2. Jch habe des öfteren die Feſtſtellung machen
müſſen, daß es noch nicht hinreichend bekannt iſt, daß
für die Vereine die ſachliche Notwendigkeit veſteht, ſo
wohl das „Reichsſportblatt“, den „Deutſchen Fußball
Sport“, wie auch den „Kicker“, Ausgabe A, zu halten.
Sonſt könnte es nicht vorkommen, daß die Tereine VfR
Bennſtedt, Vfe Dölau, TuSV Heiligenthal, VfL Löbe
jün, TV Löbnitz, SV Morl, TusV Nemsdorf, Sport
freunde Piſſen es überſehen konnten, den Zahlungs
nachweis über die Verwaltungsgebühr des Fachamtes
und des Jahresbeitrages des DFB beim Unterzeichneten
vorzulegen. Die im „Kicker“ Nr. 43 angedrohte Ent
rechtung müßte am Montag, dem 28. Oktober, einge
treten ſein. Wenn nunmehr der Nachweis über die am
1. Oktober fällige Zahlung nicht bis 1. November bei
gebracht iſt. muß die Entrechtung der Vereine durch
geführt werden.

3. Die Vereine Eintracht Amsdorf, Hertha Brachwitz,
Eintracht Halle, VfL Halle 96, Wacker Halle, Weiſe
Halle, Spielv. Neumark haben den Zahlungsnachweis
erbracht. Die im letzten „Kicker“ angedrohte Ent
rechtung tritt nicht in Kraft. Großmann

Spor fvereins-Nochrichtfen
Abteilung Fußball. Nächſte Verſammlung
Donnerstag, den 31. Oktober 1935, um
20.15 Uhr, im Vereinshaus (Uebernahme in
den DFB, Eintritt in Pflichtſpielreihen,
Mannſchaftsaufſtellung u. a. w.). Alle aktiven
und paſſiven Mitglieder der Abteilung

müſſen erſcheinen. Freunde der Abteilung ſind herzlich
eingeladen.

In 15 Minuten

weiche Waſſer
zum Wäſchewaſchen

das ſchönſte
Nur braucht Henko BleichSoda,
um hartes Leitungswaſſer in ſchönes weiches

Regenwaſſer zu verwandeln. Wenn Sie dann

die Waſchlauge bereiten, haben Sie in jedem
Falle eineſtarkſchäumende, waſchkräftige Lauge

und nutzen Waſchmittel und Seife voll aus!

HenkKo
hilft beim Waſchen ſparen:
Seife vor Verluſt bewahren!
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Unternehmungen
Halleſche Malzfabrik, Reinicke Co., AG.

Das abgelaufene Geſchäftsjahr der Halleſchen
Malzfabrik Reinicke Co. AG. wickelte ſich
ſchwieriger und finanziell nicht ſo günſtig wie
das vorhergehende ab. Die Malzabnahme der
Brauereien war infolge des um etwa 8 v. H.
geſtiegenen Bierkonſüms allerdings beſſer,
aber der Verkauf ließ durch die ſtarke Ein
deckung der Brauereien im Frühjahr und
Sommer 1934 mit dem ſehr extraktreichen Malz
der 1933er Gerſte ſehr zu wünſchen übrig und
die erzielten Malzpreiſe waren gegenüber dem
Gerſteneinkaufspreis zu niedrig Der Gerſten
bedarf konnte ohne Schwierigkeiten beſchafft
werden.

Nach 14059 (19 207) RM. Abſchreibungen
auf Anlagen ſteht ein Gewinn von 84028
(94 937) RM. zur Verfügung, aus dem nur
eine Dividende von 8 v. H. gegen 10 v. H. i. V.
auf 900 000 RM. AK verteilt werden kann;
4000 RM. ſind zur Verteilung an die Gefolg-
ſchaft und 8028 RM. zum Vortrag beſtimmt.

Umgründung der Weberei Schönheim in
Bleicherode. Die mit einem AK von 1 Mill.
RM. ausgeſtättete mechaniſche Weberei
J. Schönheims Witwe AG, Bleicherode, Pro
vinz Sachſen, iſt auf Verſammlungsbeſchluß in
eine Kommandit geſellſchaft umge-
wandelt worden. Perſönlich haftender Geſell
ſchafter iſt der Fabrikant Felix Rothen-
berg in Bleicherode.

Tonwerke AG in Wittenberg. Wir hören,
daß der Beſchäftigungsſtand des Unter
nehmens zufriedenſtellend iſt. Die neue Auf
bereitungsankage iſt ſeit drei Monaten in Be
trieb. Vorausſichtlich wird ſie auch den
Winter hindurch betrieben werden können.
Die Ausſchüttung einer Dividende dürfte in
dem Ende Oktober ablaufenden Geſchäftsjahr
nicht möglich ſein.

Entſchachtelnng der Fuld-Gruppe. Die HV der
H. Fuld Co. Telephon und Telegraphenwerke AG,
Frankfurt a. Main, beſchloß die Herabſetzung des Aktien
kapitals von 4 Mill. RM. auf 2 Mill. RM. Die Um-wandlung wird mit iſtimmung der Beauftragten der
Gauleitungen von Heſſen-Naſſau und Franken vor-
genommen. Sie ſtellt den Schlußſtrich dar unter die
bereits vor über zwei Jahren erfolgte Gleichſchaltung
der Geſellſchaft. Gleichzeitig wird der Firmenname in
Telefonbau und Normalzeit AG geändert. Die Firmen-
änderung bezweckt die Vorbereitung einer Zuſammen
ziehung der rechtlich bisher noch ſelbſtändigen Konzern
Gefellſchaften mit dem Ziele der Entſchachtelung
des Geſamtunternehmens. Damit ſoll demGrundgedanken der heutigen Wirtſchaftspolitik, Konzern
gebilde zu entſchachteln und überſichtlicher zu geſtalten,
Rechnung getragen werden.

Deutſche Babcock WilcyxDampfkeſſel-Werke, Berlin.
Die Beſchäftigungs verhältniſſe haben ſich in dem am
830. September 1935 abgelaufenen Geſchäftstahr weiter
erheblich gebeſſert und die Umſätze haben eine beträcht-

ARBEIT UND WVIRISCHAFIT
Der Wettbewerb der Brauereien
Neuregelnde Anordnung der Hauptvereinigung der Brauwirtschaft

Zur Regelung des Wettbewerbs der
Brauereien und Viergroßverteiler erläßt die
Hauptvereinigung der deutſchen Brauwirtſchaft
eine im Verkündungsblatt des Reichsnähr
ſtandes veröffentlichte Anordnung Nr. 5. Jn
dieſer wird auf Grund der Verordnung über
den Zuſammenſchluß der deutſchen Brauwirt-
ſchaft folgendes beſtimmt:

Erwerb neuer Kunden
Beim Erwerb neuer Kunden iſt den

Brauereien und Biergroßverteilern (Mit-
gliedsbetrieben im Sinne dieſer Anordnung)
die Gewährung, Vermittlung oder Jnausſicht
ſtellung von Darlehen, die Uebernahme von
Bürgſchaften ſowie die Gewährung von Kre
diten jeder Art an Jnhaber, Pächter oder
Mieter von Abſatzſtätten, an deren Angehörige,
Angeſtellte oder ſonſtwie an der Abſatzſtätte
intereſſierte Dritte verboten. Das gleiche
gilt für ſonſtige Abkommen oder Geſchäfte, die
den gleichen wirtſchaftlichen Zweck verfolgen.
Das Verbot gilt nicht für die Gewährung von
Krediten bis zum Betrage einer Monats
lieferung.

Das Verbot gilt auch bei eigenen Kun
den, ſofern die Geſchäftsverbindung jeweils
nicht länger als zwei Jahre beſteht.
Bei älteren eigenen Kunden darf der neu zu
gewährende Betrag insgeſamt nicht höher ſein
als der Betrag, der dem Werte einer halben
Jahres lieferung von untergärigem
Vollbier zum vortsüblichen Preiſe entſpricht.

Anpachtung von Absatzstätten
Die mittelbare oder unmittelbare Anpach

tung oder Anmietung von Abſatzſtätten und
Uebernahme von Bürgſchaften aus Pacht-,
Miet oder Anſtellungsverträgen iſt grundſätz
lich verboten. Von dem Verbot können Aus

nahmen durch den Vorſitzenden des zuſtändigen
Brauwirtſchaftsverbandes jeweils zugelaſſen
werden.

Der Ankauf und die Neuerrichtung von Abſatzſtätten
ſowie jede, auch die ſtillſchweigende Verlängerung be
ſtehender Pacht- oder Mietverträge durch Mitglieds-
betriebe bedürfen, ſoweit ſie ſich auf Abſatzſtätten er
ſtrecken, der Genehmigung des Vorſitzenden des
zuſtändigen Brauwirtſchaftsverbandes. Der Erwerb von
Grundſtücken mit Gaſtſtättenbetrieben in der Zwangs-
verſteigerung bedarf keiner Genehmigung, ſofern der er
werbende Mitgliedsbetrieb Beteiligter im Sinne des
Zwangsverſteigerungsgeſetzes iſt. Ein ſolcher Erwerb in
der Zwangsverſteigerung iſt dem zuſtändigen Brau
wirtſchaftsverband anzuzeigen.

Den Mitgliedsbetrieben iſt verboten,
Kunden zu beliefern, ſoweit und ſolange dieſe
Kunden durch ſchriftliche Bierlieferungsver
träge zur Bierabnahme bei einer anderen
Brauerei verpflichtet ſind. Der Abſchluß
neuer Bierlieferungsverträge bedarf der Ge
nehmigung des Vorſitzenden des zuſtändigen
Brauwirtſchaftsverbandes.

Unerledigte Verbindlichkeiten

Die Uebernahme eines Kunden, der nicht
durch ſchriftlichen Bierlieferungsvertrag ver
pflichtet iſt. aber bei einem bisher Bier lie-
fernden Mitgliedsbetrie be un erledigte
Verbind lichkeiten aus der Geſchäftsver
bindung hat, kann auf Antrag der Vorliefe
rantin der Vorſitzende des zuſtändigen Brau
wirtſchaftsverbandes von ſeiner Genehmigung
abhängig machen. Er kann ſeine Genehmigung
verſagen, wenn der neuliefernde Mit
gliedsbetrieb ſich weigert, die Forderung der
Vorlieferantin aus der Geſchäftsverbindung zu
übernehmen, ſofern und ſoweit die Forderungs
übernahme gerechtfertigt erſcheint. Hierbei
ſind die geſamten Umſtände des Einzelfalles
zu berückſichtigen. Jm übrigen entſcheidet hier
über der Vorſitzende des Brauwirtſchaftsver
bandes nach freiem Ermeſſen.

Wirtschaftliche Rundschau
Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſpricht

heute im Rundfunk. Reichsbankpräſident Dr.
Schacht wird aus Anlaß des nationalen
Spartages heute, 19.45 bis 20 Uhr, über alle
deutſchen Sender ſprechen.

Genehmigungszwang für die Neuerrichtung
von Weißbierniederlagen. Durch eine An
ordnung Nr. 6 der Hauptvereinigung der deut
ſchen Brauwirtſchaft bedarf die Neuerrichtung
von Niederlagen durch Brauereien oder Bier
großverteiler ſowie die Herſtellung von ober
gärigem Weißbier durch Brauereien, die
ſolches Bier innerhalb der letzten beiden Jahre
nicht hergeſtellt haben, der Genehmigung
des zuſtändigen Brauwirtſchaftsverbandes.

Deckung des Holzbedarfs aus dem deutſchen
Wald. Der Reichsforſtmeiſter hat den Holz-
einſchlag im Forſtwirtſchaftsjahr 1936 wieder-
um auf 150 v. H. der Abnutzungsſätze feſtgeſetzt.
Vor allen Dingen müſſe beim Nützholz min
deſtens eine Menge von 150 v. H. des nor-
malen Einſchlages erreicht werden. Der er
höhte Nutzholzeinſchlag, ſo heißt es in dem
Erlaß, ſei erforderlich, um den Holzbedarf der
deutſchen Wirtſchaft ſoweit irgend möglich aus
dem deutſchen Walde zu decken und die Holz
einfuhr aus dem Auslande noch ſtärker als
bisher einzuſchränken. Zur Erreichung
dieſes Zieles ſei es notwendig, daß der Mehr
einſchlag von 50 v. H. nicht nur in den Staats
forſten, ſondern auch in den Waldungen der
Gemeinden, öffentlichen Anſtalten und ſon
ſtigen öffentlich-rechtlichen und privatrechtlichen
Körperſchaften einſchließlich der Waldgenvſſen-
ſchaften durchgeführt werde, ſoweit die Nach
haltigkeit dadurch nicht ernſtlich gefährdet
würde. Die Kommunalaufſichtsbehörden wer
den ermächtigt, den Gemeinden uſw. einen
Mehreinſchlag bis 50 v. H. nach Bedarf auf
zuerlegen.

Brauwirtſchaft gibt folgende Anſchriften der
Brauereiwirtſchaftsverbände bekannt:
1. Brauereiwirtſchaftsverband Süddeutſchland

Sitz München, Dienerſtr. 14, II; Fernſpr. 250 41.
Vorſitzender: Brauereibeſ. Franz Sailer, Markt
Oberdorf (Allgäu).

2. Brauereiwirtſchaftsverband Oſtdeutſchland
Standartenftr. 10; Fernſpr.Sitz Berlin W 35,

Kurfürſt B 1 9481. Vorſitzender: Brauereibeſ.
Dr. Schraube, Pritzwalk.3. Brauereiwirtſchäftsverband Weſtdeutſchland:
Sitz Köln, Hanſaring 61; Fernſpr. 535 64. Vor
ſitzender: Brauereibeſ. Georg Schönberger,Gr.-Bibra (Heſſen).

4. Brauereiwirtſchaftsverband Norddeutſchland:
Sitz Hamburg, Büro vorläufig: Peine, Brauerei
E. Härke, Schützenſtr. 11. Vorſitzender: Brauereibeſ.
Härke, Peine; Fernſpr. 2541.

5. Brauereiwirtſchaftsverband Mitteldeutſch
land Sitz Weimar, Büro vorläufig: Jemmeritz
Poſt Kakerbeck (Altmark). Vorſitzender: Mälzerei
beſitzer Bruno Reinicke, Jemmeritz, Poſt Kaker
beck (Altmark), Fernſprecher Nr. 2.

Gründung der Ruhbr-Benzin AG.
4,5 Mill. Aktienkapital

Wie wir bereits ankündigten, wurde am
28. Okkbber als neues Gemeinſchaftsunter
nehmen des Ruhrbergbaues die Ruhr-
Benzin AG mit einem Aktienkapital von
4,5 Mill. RM. gegründet. An der neuen Ge
ſellſchaft ſind dieſelben Ruhrzechen aktienmäßig
beteiligt, die auch Aktionäre der Ruhr-Chemie
AG ſind. Da der Kapitalbedarf für die nach
dem Fiſcher-Verfahren arbeitende An
lage zur Herſtellung von Benzin aus Stein
kohle, die im Spätſommer nächſten Jahres
fertiggeſtellt ſein wird, 13,5 Mill. RM. be
trägt und 4,5 Mill. RM. durch die Aktien
begebung beſchafft werden, werden, wie wir
ebenfalls ſchon vor einiger Zeit andeuten
konnten, die noch benötigten reſtlichen
9 Mill. RM. als Nnleihe von einem Banken
konſortium der Deutſchen Bank und

Nr.

Börsen und Märkte
vom 28. Oktober

Berliner Effektenbörse: Aktien uneinheilich
Jm allgemeinen blieben die Umſätze wieder äuße

eng begrenzt, da zu der in letzter Zeit ohnedies r
kundeten Zurückhaltung die Vorbereitungen zum Monat
ſchluß eiwa noch verfüghare Mittel in Anſpruch nan
Jm Verlauf ſetzten ſich am Aktienmarkt m
rungen durch. Am Rentenmarktbriefe und Kommunalobligationen mit
nahmen unverändert. Der Privatdiskontſatz
5 v. H. belaſſen. Die an den Aktienmärkten
beobachtende leichte Belebung ließ u
Börſe wieder nach, die Kurſe blieben indeſſen ctuf de
ganzen Linie gut gehalten. Der Dollar kam an

Mitteldeutsche Effektenbörse: Still
Die Börſe. eröffnete die Woche in luſtkoſetHaltung, bei geringen Umſätzen beſtimmten Zufall sorderh

die Kurſe, die überwiegend ſchwächer waren. Am Renten
markt hatten Reichs und Staatsanleihen kleines Geſchäft

Berliner Produktenbörse

Jm Berliner Getreideverkehr ſetzte das Geſchäft au
zu Beginn der neuen Woche in ruhiger Haltung ein
Hafer und Ger ſt e zu Futterzwecken ſind nur vereingel
erhältlich. Auch für Brau und Jnduſtriegerſten hat ſich
ſich die Nachfrage erhalten, während die Beſchickung des
Marktes mit Offertenmaterial weiter recht gering ſt
Am Mehlmarkte verlief das Geſchäft ruhig.

Berliner Kartoffelnotierungen unverändert.
Berliner Eierpreiſe unverändert. Tendenz feſt

Wetter: trübe.

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 51. DriginalHüttenAluminium,

98-—-99 v. H., in Blöcken 144; desgl. in Walz- odet
Drahtbarren 148. AntimonRegulus 269. Fein
ſilber, 1 Kilogramm fein, 53,75--56,75.

Terminmarkt. Kupfer: 1983 Oktober 45,25
G.; November 45,25 B., 45,25 G. Dezember

45,25 G. 1936: Januar 46 G.; Februat
G. z: ſtetig. Blei)kt ovember 28,25Dezemb 2 G.; 1986: Januat

G.; Februar März 24 G. Tendenz
Zink: 10 21,25 B., 21,25 6ember 21,25 Dezember 21,25

21,25
Märsz 22 G.G. 1936: 21Tendenz: ſtetig.

Magdeburger Zuckernotfierungen
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Tendenz: ruhig
Magdeburger Rohzuckerpreiſe unverändert. Tendenz

ruhig.Magdeburger Zucker:Notierungen. Gemahl, Mehhs:
prompt per 10 Tage 31,30; per Oktober 31,40 u. 31,50;
ber Otktober, November, Dezember 31,40 u. 31,50
Tendenz: ruhig. Wetter: ſehr windig.

Hallescher Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 192 (darunter Ochſen 17, Bulle

20, Kühe 116, Färſen 34, Freſſer 5)7 zum Schlachthef
direkt Ochſen 32, Bullen 23, Kühe 140. Kälber
zum Schlachthof direkt 33. Schafe 184; zum Schlacht
direkt 110. Schweine 294; zum Schlachthof direkt
Ueberſtand: nichts. Preiſe: (für 50 KilogrannLebendgewicht) e Rinder: Ochſen 42; Bullen 42 r

40 12, 2. 36 89, 3. 82 88, 1. 25- 390; Färſen
Kälber Toppellender 80—85; andere Kälber 1.55—62, 3. 50 64, 4. 40--48. Lämmer und Hamwl

5 Schafe 1. 48, 2. 40. Schweine 1. 56.
4. 40. Marktverlauf:3. 52, 4. Rinder flott, Kälberflott, Schafe flott, Schweine verteilt.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 709 Rinder (davon 235 Ochſen. 66 n

261 Kühe, 147 Färſen), 865 Kälber, 1098 See
Schweine zuſammen 3186 Tiere. Außerdem 4 Kälbet,Schafe. Preiſe (Lebendgewicht) e Ohſen
Bullen 42; Kühe 1. 42, 2. 40 42, 8. 32-39, 4. t
Färſen 42, 2. 40-—42, 8. 38-40. Kälber
lender 84—88; andere Kälber 1. 72--76,
3. 60—65, 1. 45 58. Lämmer und Hammel l
2. 53 55, 3. 46 50, 4. 410 42. Schafe 1. 50 6
bis 12. Schweine 1. 56, 2. 54, 3. 52, 4, u 5. n
7 531 Geſchäftsgang: Rinder flott, Kälber un
Schafe gut, Schweine zugeteilt.

Dresdner Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 1241 Rinder (darunter 261 Oh

Bullen, 695. Kühe, 184 Fäarfen, 38 Freſſer)
Schlachthof direkt i3 Ochſen. 718 Kälber- tet
Schlachthof direkt. 957 789 Schweinezum Schlachthof. Preiſe Ochſen t 42;

3. 32-—38, 1. 2542, 2. 30- 40, 8. 32 ſäeen2. 39- Kälber 1. 2. 7273, cI. Lämmer und Hammel 1. 56—60, 2. n
3. 55 5 5, 5. 49 84, 6. 35-42,50—54, 2. 56 Schweine 56,, 3. Rath

50. Ueverſtand: Kühe 5, Schafe 119. derverlauf: Rinder gute Ware flott, ſonſt mine Man
lebhaft, Schafe miktel, Schweine verteilt. (Nächf

1. November.)

ni henZulaſſung der Veltag Aktien an der Witeid en
Börſe beantragt. Laut Bekanntmachung der g. worden

liche Steigerung erfahren. IJnwieweſt jedoch auch das Disconto-Geſellſ ch aft. dem ferner die ftelle für Wertpaviere iſt der Antrag aeſte mmaltfer
ſinanstelte Erirtans di z Amſätſteigeruns Sein Dresdner Bank, die Commerz- und 56500 000 RM. auf den Inhaber igitens ar Weltnete n e h. r Die Anſſhriften der Vrauereiwirtſchaftver Privakbant und. die Serliner an n e e t be M
dendenermäßigung von 4 auf 8 V. H.). bände. Die Hauptvereinigung der deutſchen dels geſellſchaft angehören, gegeben. deutſchen Börſe zu Leipzig suzulaſfen.

v -“n-q—Wü e 2 m3 Land und Stadtschaften industrie Aktien Mitteldeutsche Bö liner Devisenkursere (Leipzig) Berliner DeBerliner Börse ar Breann den e 28. 10. 20. 10 Geld ſ Vete
vom 28. Oktober 1935 4 do. 1 9300 E. 6. 37-90 Amitlicher Verkeh 133Beſchsban Diskont 4 vt. An 1o0 100 h Ammendorf Papier 8300 87/00 i r Aegyptent sban v iskon i 44 r gtrſtadt 8, 6, 101 90/50 96750 gnartzt S s Industrie- Aktien 28. 10. 26. 10. 28. 10. 26. 10. Argentinien
ombard-Diskont 5 V. H. 457 do. 16 hart nſer c Altenburger Landkraft 130,00 130,00 Leipziger Trikotagen 95,50. 95,50 Veigien sdo 286u. Erw. l 9050 9650 Charl. Waſſer 1o7/62107,62 jfotag „59 Sraſtlt ut m do. 28u. Erw.! 9650 9650 Chem! Huckan n re 7 e ſammeret Dre 8/017euerqutscheine Fonti- G t 56 56,00 m mit ſch To 35, 35, Mansfeld AG. 118,00 11725 29 28.10 2610 Hypotheken-Pfandbriefe im lerrseis 55 Glauziger Zucker 142,00 142.00 Prehſitzer Braunko' 14000 14000 Canada 54/55o l107 28. 10. 26. 10. Deutſche ContiGas 12525125 50 Gobliſer Bier 119,00 119,00 Reudener Ziegel 52/75 52/50 Dänemark 16 954Gr. 1, Durchſchnittskurs] 107,37 107,37 28. 10. 10. Deutſche ContiGa 125,50 ob 9 070 9 z Danzig lAh Meining. Hyp. 348 96,50 96,50 do. Erdol ob o rege ter eher Zug 32703 England aP Hyp. 930 „50 5 S Roſitzer Zucker 93,00 98,00 67,23Reichs-, Stoots- ander et e e n e eben e e n e er wo u eo unten 5i c z aus Kraftwerk Thüringen 46, 46, Schub S 34,50 134, J /38und Provinzanleihen 444 Pr. Pfdör v a Halle Miahchteg 00 t Leipz. Vaunhrodſe tn S Sehr m an en e t Frankreich 25

28. 10. 26. 10 Kuterr an Ruhr o Seipo. Brauerei Riebec 88,25 88,12 Stöhr u. Co. o t entand 1957Anl. Aus Dt. Reich I1280 112,90 Bank Aktien Ilſe VBergbau 157,50 15900 geips. Kammgarn. Sp. S Für Cleſte u. Gasw. For Jslohd59 Dt. Reichsanl. 1927 100,25 100,25 26. 10.Kahla Porzellan 27/37 2725 Leipsiger Landkraft 105,25 105,25 Thür. Gasgeſ. 125,25 125,25 S 2021S Jnteth. chouee e. Credtatltegt 74 o Kalt Aſchersieben 120 do 120 12 Leibs. Mal Schleudis 00 Wegel u Kaumann o 925 alen
5189 Je (goung) a mee rer W alnerwerte 91787 vo Leips. Spiben Barth. 40,00 l 40,00 l Zuckerraffinerie Halle l 89,50 86,50 Zahollawien v z106

4109 Dt. Rb. Sch. 35 99,0 99,00 r 2 lewzi 3 d „92 74a Dt. B Dis 85,50 Leipzig Riebeck 83,25 383,50 Letf Ilre e e Seebter wen tet so o Man sſeid Verg 118/25 117/76 nen 4e e Fall. Bankverein 71/37 Mitteld. Stahl T Frei-Verkenh Norwegen 48/05 437 Meininger Hyp 92,12 Rhein. Braunkohle 217,50 216,00 rei erkehr Oeſterreich 685 46,Kreditanstalten Reichsbant 173/50 do. Stahl 106,37 105,62 Holen o uund Körperschaften be gager t S industrie Aktien Riebeck Montan Reg 22 g9, o Kumänſen28. 10. 26 10 Verkehrswerte Salsdetfurth 18000 Stadtmühle Alsleben 12160 12160 heben
4129 Mitteld. Sp. Giro 28. 10. 26. 10. Sangerhauſen 198/682 28. 10. 26. 10 Schweis 526 l 95,00 95,00 Dt. Reichsb. Vorz.Akt. 122,87 122,25 Siemens Halske 166/00 166,25 Akt. Malzf. Könnern 94,00 94,00 Banken Spanien
414 do. Losbk. 12 91775 94,75 Halle Hettſtedt Thür. Gasgeſ. Leipzig 127,20 J Eiſenbahn 450 75,00 28. 19. 26. 10. T ſchechoflowakei 1578 v4i29 do. do. 80 1-2 94,75 94,75 HamburgPaket 16,12 16,25 Wandererwerke 136,75 Halliſche Malsz fabrik 150,00 150,00 G. u. Hobk. Halle 72,50 7480 Türkei x e
4129 Dt. Komm, Gold Hamburg Süd WerſchenWeißenfelſer 94,00 Halliſche Röhrenwerke 78,25 78,25 Landkreditbank Halle 75,25 765,25 Uruguay 2/4862526 94,00 94,00 INorddeutſcher Lloyd 17,75 l 17,87 Zeitzer Maſchinenfabrik l 108,75 indner, Gottfried 106,62 106,50 Zörbiger Bank 71 do 1.06 Ver. St. von Amerika
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